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Vorwort 

zur    zweiten    Auflage. 


öie  neue  Auflage  der  altfranzösisclien  Grammatik  ver- 
folgt die  gleichen  Zwecke  wie  die  erste  Ausgabe  und  ist  daher 
in  ihrer  Anlage  unverändert  geblieben.  Sie  wendet  sich  an 
die  Studierenden  der  romanischen  Philologie,  um  sie  in  die 
altfranzösische  Laut-  und  Formenlehre  einzuführen  und  ihnen 
als  Nachschlagebuch  und  zusammenfassendes  Repetitorium  der- 
selben zu  dienen.  Sie  hoifft  auch ,  mit  Nutzen  Übungen  und 
Vorlesungen  zu  Grunde  gelegt  werden  zu  können,  indem  etwa 
bestimmte  Abschnitte  bei  der  Interpretation  eines  altfranzö- 
sichen  Textes  durchgenommen  oder  einer  auch  die  übrigen 
Dialekte  umfassenden  Erörterung   zu  Grunde   gelegt  würden. 

Da  die  Darstellung  der  altfranzösischen  Laute  und  Formen 
von  den  allerdings  häufig  nur  supponierten  volkslateinischen 
Formen  ausgeht,  so  ist  auch  der  einleitende  Abschnitt  über 
Volkslatein  und  Schriftlatein  geblieben,  welcher  nicht  eine 
Geschichte  des  Volkslateins  zu  geben  beabsichtigt,  sondern  nur 
die  Unterschiede  desselben  von  dem  den  Anfängern  ausschliefs- 
lich  bekannten  Schriftlatein  darlegen  will.  Konsequenter  Weise 
sind  auch  rein  erschlossene  Formen  hierin  aufgeführt  worden, 
wenn  sie  als  notwendige  Vorgänger  der  altfranzösischen  Wörter 
erschienen,  in  der  Hoffnung,  dafs  eine  fortschreitende  Kenntnis 
sowohl  des  Volkslateins  wie  der  altfranzösischen  Entwicklungs- 
geset?e  die  Zahl  dieser  hypothetischen  Formen  immer  mehr 
vermindern  möge. 

In  der  altfranzösischen  Lautlehre  sind  die  Nebentonvokale 
jetzt  mit  den  Vortonvokalen  zusammen  behandelt,  da  sie  mit 
denselben  eine  gleiche  Entwicklung  zeigen.  Dagegen  ist  die 
Anordnung  der  Konsonanten  nach  den  Artikulationsstellen 
geblieben ,  weil  mir  dieselbe  für  ein  Nachschlagebuch  über- 
sichtlicher zu  sein  scheint;  dem  Wunsche  nach  einer  Be- 
sprechung des  Konsonanten  gemäfs  den  Bedingungen,  unter 
welchen  sie  stehen,    suchte    ich  durch  eine  zusammenfassende 
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Üb<*r8iclit  über  ihre  Entwicklung  gerecht  zu  werden,  welche 
vielleitlit  durch  reichere  Anführung  von  Beisj^ielen  noch  an- 
schaulicher liätte  gemacht  werden  kfinnen. 

Neu  sind  von  mir  hinzugefügt  worden  eine  kurze  Ge- 
scliichte  der  altfranzösischen  Orthographie,  sowie  Litteratur- 
nachweise,  welche  die  Studierenden  auf  wichtige  Werke  und 
Aufsätze  hinweisen  und  denselben  bei  strittigen  Fragen  An- 
halt^}>unktc  zu  einem  selbständigen  Studium  geben  sollen. 
Einem  weiteren  Wunsche  zufolge  ist  ferner  ein  Index  der  alt- 
französischen W^örter  von  Herrn  cand.  jdiil.  A.  Pariselle 
zusammengestellt  worden,  der  allen  Benutzern  der  Grammatik 
willkommen  sein  wird,  wenn  auch  nicht  das  gesamte  Material 
ausgezogen  zu  sein  scheint.  Um  das  Erscheinen  des  Buchs 
nicht  noch  länger  hinauszuschieben,  konnten  nur  noch  die  drei 
letzten  Bogen  der  Grammatik  von  mir  nachverglichen  und 
nachgetragen  werden. 

Im  einzelnen  hat  die  Grammatik  eine  vollständige  Neu- 
bearbeitung erfahren.  Von  gröfstem  Nutzen  waren  mir  hierbei 
die  Besprechungen  der  ersten  Auflage  durch  Horning  (Litte- 
raturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1889,  217),  H.  K[örti]ng 
(Litterar.  Centralblatt  1889,  87),  Meyer- Lübke  (Zeitschr. 
f.  nfr.  Sprache  X,  273),  Mussafia  (Zur  altfranz.  Lautlehre, 
Zeitschr.  f.  Realschulwesen  XIV,  65  u.  257),  Neumann 
(Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  XIV,  543)  und  Kofsmann  (Phonet. 
Studien  III,  232).  Aufserdem  hatten  die  Herren  Prof.  Dr. 
Tobler  und  Prof.  Dr.  Appel  die  Freundlichkeit,  mir  ihre 
bei  der  Lektüre  der  ersten  Auflage  gemachten  Bemerkungen 
mitzuteilen.  Allen  diesen  Herren  bin  ich  zu  grofsem  Dank 
verpflichtet. 

Diese  neue  Auflage  wird  immer  noch  vielfach  verbesse- 
rungsfähig sein,  auch  abgesehen  davon,  dafs  weitere  Forschung 
manches  bis  jetzt  noch  dunkle  Kapitel  der  altfranzösischen 
Grammatik  aufhellen  wird.  Eine  Anzahl  Nachträge  und  Be- 
richtigungen habe  ich  selbst  schon  hinzugefügt,  insbesondere 
auch  um  falsche  Citate,  Avelche  durch  die  Umarbeitung  des 
Manuskripts  nach  dem  Druck  der  ersten  Bogen  entstanden 
waren,  zu  verbessern.  Fernere  Berichtigungen  und  Verbesse- 
rungsvorschläge werde  ich  dankbar  entgegen  nehmen ;  möge 
aber  auch  diese  Auflage  Anlafs  geben  zu  weiterer  frucht- 
bringender Forschung. 

Jena,  im  November  1892. 

Ed.  Schwan. 
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Einleitung. 

I. 

Geschichte  der  französischen  Sprache. 

§  1.     Die  französische  Sprache  gehört  der  Gruppe 
der  romanischen  Sprachen  an,  welche  sich  in  den  ein-    "^^yc^^ aX^  < 
zehien  Provinzen    des  römischen  Reichs  im  Munde  der  roma-  >vvcX  uLre   ö' 
nisierten,  mit  Römern  vermischten  einheimischen  Bevölkerung  Vc^zZi-iAC  ^^z,^ 
aus  dem  Volkslatein  entwickelt  haben.  Neben  den  romanisierten  R^^■^^^dL,^^^j^P^ 
Völkern  waren  für  die  Umbildung  des  Volkslateins,  wenigstens  '^^^-^^  ^^.lAaaa 
was   den  Wortschatz   betrifft,    bei    den    meisten    romanischen 
Sprachen   auch   die   Germanen   von    Einflufs,    welche    in    der 
Zeit  der  Völkerwanderung  das  römische  Reich  eroberten.  -^ 

§  2.     Aus    der    römischen   Volkssprache    (Umgangs- jj^^^     '^ 
spräche,    lingua  vulgaris,    sermo   pleheius)    und    nicht    aus    der^XvcöA^o,^«/^ 
durch   die  klassischen  Autoren  bekannten  Schriftsprache  >ü^t-'^C(7li^ 
haben    sich    die    romanischen    Sprachen    entwickelt   (vgl.   die  ^^'^'^^ ff  jf^ ''-'' 
§§11  ff.).     Beide,  Volkssprache  und  Schriftsprache,  sind  aus  pG^^t^^  i^    ^ 
dem    archaischen   Latein    hervorgegangen;    die    letztere    stellt  C3''^j^  "^^ 
eine   ältere,   durch   die  Schrift   und    den   Einflufs  von  Rhe-   l,^"^- ^'^-^'^^^^^^^ 
toren  und  Grammatikern   als  Sprache   der  Gebildeten    künst- 
lich erhaltene  Stufe  der  Entwicklung  dar. 

2)  Das  Volkslatein  der  einzelnen  romanischen  Sprachen 
zeigt  hinsichtlich  der  Grammatik  keine  dialektischen,  sondern 
nur  zeitliche  Verschiedenheiten,  indem  die  romani- 
schen Sprachen,  welche  sich  in  früher  unterworfenen  Provinzen 
herausgebildet  haben,  Avie  z.  B.  das  Sardische,  auf  eine  ältere 
Stufe  des  Volkslateins  zurückgehen,  als  die  romanischen  Sprachen 
in  später  unterworfenen  Provinzen,  wie  das  Französische.   Der 
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Beginn  «Im*  einzelnen  romanischen  Sjirachen  ist  danach  in 
die  Zeit  zu  setzen,  in  welcher  das  Latein  der  betreffenden 
Provinz  an  der  weiteren  Entwickhing  der  lateinischen  Volks- 
sj)raehe  nicht  mehr  teilnahm,  sondern  sich  selbständig  ent- 
wickelte. 

An  in.  iJurcli  den  Wort  scha  tz,  der  auch  aus  der  .Sprache 
des  romanisierteu  Volkes  bereichert  wurde,  erhielt  allerdings  das 
Volkslatein  in  den  einzelnen  Provinzen  des  römischen  Reichs  eine 
dialektische  Färbung,  und  in  diesem  Sinn  s])richt  man  z.  B.  von 
einer  afrikanischen  Latiuität.  Wenn  im  folgenden  der  Ausdruck 
frankogallisches  Volkslatein  gebraucht  wird,  so  soll  da- 
mit d  i  e  Entwicklungsstufe  des  Volkslateins  bezeichnet  werden, 
welche  dieses  zur  Zeit  der  Abzweigung  des  Französischen  erlangt 
hatte,  und  zugleich  die  dialektische  Färbung,  welche  dasselbe 
dort,  insbesondere  durch  Aufnahme  keltischer  und  germanischer 
AVorte  erhalten  hatte. 

y^  §  3.  Folgende  acht  romanische  Sprachen  lassen  sich 
unterscheiden ,  deren  Aufeinanderfolge  zugleich  die  Chrono- 
logie ihrer  Entstehung  aus  dem  Volkslatein  angiebt:  Das 
Sardische,  Spanische,  Portugiesische,  Franzö- 
sische, Provenzalische,  l\hätoro manische.  Rumä- 
nische, Italienische.  Unter  diesen  sind  besonders  nahe 
verwandt  das  Spanische,  Portugiesische  und  das 
Französische,  Provenzalische,  an  welch  letztere  sich 
dann  die  norditalischen  Dialekte  anschliefsen. 

Anm.  1.  Diez  (Gr.  I,  p.  3)  zählt  nur  sechs  romanische 
Sprachen  auf;  er  rechnet  das  Sardische  zum  Italienischen  und 
berücksichtigt  das  Rhätoromanisclie  nicht. 

Anm.  2.  Zu  bemerken  ist  hier,  wie  später  bei  den  Dia- 
lekten (vgl.  §  7,  Anm.  1),  dafs  die  Grenzen  zwischen  benachbarten 
Sprachgebieten  keine  derartig  festen  Linien  sind,  dafs  nicht  etwa 
Spraclierscheinungen  aus  einem  Gebiet  auf  das  andere  hinüber- 
griffen. Wenn  man  diese  acht  Sprachen  unterscheidet,  so  hat 
man  dabei  zunächst  die  Schriftsprachen  im  Auge,  welche  in 
auseinanderliegenden  Teilen  des  romanischen  Sprachgebiets  ent- 
standen sind.  Bei  getrennt  liegenden  romanischen  Sprachen, 
wie  dem  Rumänischen  und  Sardisclien  fehlen  auch  die  Zwischen- 
glieder zwischen   ihnen  und  den   übrigen    romanischen    Sprachen. 

§  4.     Das     Französische     ist     diejenige     romanische 

Sprache,  welche  sich  in  dem  nördlichen  Teil  von  Gallia  trans- 

alpina  (etwa   nördlich  von  der  Loire)  entwickelt  hat,    der   in 

den  Jahren  57 — 51  v.  Chr.  von  Cäsar  erobert  wurde;  die  be- 
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siegten  Gallier  geliörten  zu  dem  festländise  heii  Zweig 
des  keltischen  Volkes  und  nahmen  schniiU  römische 
Kultur  und  Sprache  an.  Vom  Niederrhein  her  erfolgte  im 
5.  Jahrh.  eine  allmähliche  Eroberung  und  Besiedelung  Nord- 
galliens durch  die  Franken,  welche  im  Jahre  486  durch  die 
Besiegung  des  Syagrius  für  das  französische  Srachgebiet  ihren 
Abschlufs  fand.  Der  nördliche  Teil  dieses  Gebiets  wurde 
stärker  als  der  südliche  (das  Gebiet  des  Syagrius)  von  ihnen 
besiedelt,  und  das  Germanentum  in  demselben  ward  durch 
neue  Zuzüge  dort  länger  aufgefrischt.  Die  fränkische  Sprache 
wurde  zwar  schliefslich  unter  dem  Einflufs  der  römischen 
Kultur  und  der  christlichen  Kirche  von  der  galloromanischen 
verdrängt,  doch  zeigt  sich  im  Wortschatz  und  in  den  nörd- 
lichen Dialekten  auch  in  der  Lautlehre  ihre  Einwirkung. 

Griechische  Worte  wurden  der  lateinischen  Sprache 
durch  die  griechischen  Kolonieen  und  namentlich  durch  die 
Kirche  zugeführt. 

Anm.  Für  die  südliche  Sprachgrenze  des  Franzö- 
sischen (gegen  das  Provenzalisclie)  ist  besonders  die  Entwicklung 
von  lat.  haupttonigen,  freiem  a  entscheidend.  Im  Provenzalischen 
bleibt  dies  erhalten,  während  es  im  Französischen  zu  e  resp.  ie 
(nach  Palatal)  wird  (vgl.  die  §§74  n.  75).  In  einem  Grenzgebiet 
im  Südosten,  dem  Francoprovenzalischen,  finden  sich  a 
und  ie  (nach  Palatal)  nebeneinander. 

§  5.  Die  französische  Sprache  wird  durch  die  Renaissance 
in  zwei  nicht  scharf  zu  scheidende  Perioden  geteilt :  Das 
Alt  französische  und  das  Neu  französische,  welche 
sich  insbesondere  durch  den  Wortschatz,  aber  auch  hinsicht- 
lich der  Laut-  und  Formenlehre  und  der  Syntax  unterscheiden, 
jedoch  nicht  so,  dafs  nicht  ein  allmählicher  Übergang  statt- 
fände. Ungefähr  läfst  sich  die  Periode  des  Altfranzösischen 
mit  dem  Regierungsantritt  König  Franz'  I.  (im  Jahr  1515), 
dem  Beginn  der  französischen  Renaissance,  abschliefsen. 

A  n  m.  Man  unterscheidet  auch  A  1 1  f  r  a  n  z  ö  s  i  s  c  h  und 
Mittelfranzösisch,  indem  man  ersteres  mit  dem  Ausgang 
des  XrV.  Jahrh.  oder  mit  dem  Emporkommen  der  Valois  im  Jahre 
1328  endigen  läfst.  In  der  That  sind  um  diese  Zeit  eine  Reihe 
von  Veränderungen  auf  dem  Gebiet  der  Lautlehre  wie  der 
Formenlehre  vor  sich  gegangen ,  die  hierzu  berechtigen  können. 
Man  bezeichnet    dann    als  Mittelfranzösisch  die  Sprache  bis  zum 

1* 
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XVn.  Jjilirli.      Doli»    ist    tlu'    an(h'n*    Tciliinji^,    welche    sich    au» 
Zwt'ckiiiUlsigkeitsgrUndeu  euiptiehlt,    üblicher. 

§  {}.  Das  AltfranzösiHchc  und  das  NeutVanzösischc  ihrer- 
seit«  haben  weder  zu  jeder  Zeit  innerhalb  d»,*r  Periode,  noch 
auch  an  jedem  Ort  des  Sprachgebiets  das  gleiche  Gepräge. 
Es  hat  sieh  vielmehr  das  Volkslatein  in  den  verschiedenen 
Teilen  des  französischen  Sprachgebiets  verschieden  entwickelt, 
und  die  so  entstandenen  Dialekte  zeigen  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart  eine  fortlaufende  Weiter- 
entwicklung. 

§  7.  Man  unterscheidet  im  grofsen  ganzen  folgende 
sieben  Dialekte:  das  Normannische,  das  Pikardische, 
das  Wallonische,  das  Lothringische,  das  B u r g u n - 
d  i  s  c  h  e ,  das  Poitevinische  und  das  F  r  a  n  z  i  s  c  h  e ,  welches 
letztere  im  Gebiet  von  Isle  de  France  gesprochen  wurde,  und 
aus  welchem  sich  etwa  um  die  Glitte  des  XL  Jahrhunderts  die 
französische  Schriftsprache  entwickelte.  Der  franzische  Dialekt 
und  die  daraus  entstandene  Schriftsprache  werden  in  der  vor- 
liegenden Grammatik  ausschliefslich  berücksichtigt  werden. 

Anm.  1.  Innerhalb  der  einzelnen  Dialekte  lassen  sich 
wieder  U  n  t  e  r  d  i  a  1  e  k  t  e  unterscheiden  ,  welche  selbst  wieder 
lokale  Verschiedenheiten  in  sieh  aufweisen ,  worauf  hier  nicht 
näher  eingegangen  werden  kann.  Überhaupt  darf  man  sich  unter 
den  Dialektgrenzen  nicht  feste  Linien,  wie  die  politischen  Grenzen, 
vorstellen.  Die  einzelnen  Lautveränderungen  und  Eigentümlich- 
keiten der  Flexion  greifen  über  dieselben  hinaus,  und  es  ge- 
schieht nur  der  Übersichtlichkeit  wegen,  dafs  man  die  Eigen- 
tümlichkeiten eines  auch  politisch  zusammengehörigen  Gebiets 
als  Dialekt  zusammenfafst.  Richtiger  würde  es  sein,  von  Grenzen 
der  einzelnen  Lautübergänge  zu  sprechen. 

Anm.  2.  Die  durch  den  normannischen  Dialekt  beeinflufste 
Schriftsprache  hat  in  England  im  Anglouo  r  mann  i  sehen 
noch  eine  besondere  Entwicklung  erfahren. 

Anm.  3.  Das  älteste  Zeugnis  für  das  Vorhandensein 
einer  französischen  Schriftsprache  ist  die  Klage  des 
Dichters  Quesnes  de  Bethune,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des 
XII.  Jahrhunderts  lebte : 

La  roiue  ne  fit  pas  ke  cortoise 

qui  me  reprist  eile  et  ses  fius  li  rois; 

encor  ne  soit  ma  parole  frangoise, 

si  la  puet  on  bien  entendre  en  fran^ois. 

(Bartsch,  Chrest.  221,   17.) 
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§  8.  Orthographie.  Die  älteste  französische  Ortho- 
graphie ist  im  ganzen  eine  phonetische  mit  Benutzung  der 
lateinischen  Lautzeichen.  Doch  finden  sich  gelegentlich  auch, 
bei  den  des  Lateins  kundigen  Klerikern  ganz  natürliche,  An- 
näherungen an  das  lateinische  Grundwort,  wie  z.  ]^.  corps, 
regiel,  oram  und  sogar  rcx  Eul.,  nüqiiä  und  vielleicht  auch 
fradre  etc.  Eide.  Im  allgemeinen  aber  werden  nur  dann  die 
entsprechenden  Zeichen  des  lateinischen  Grundworts  zur  Be- 
zeichnung anderer  Lautwerte  übernommen,  wenn  es  dem 
Lateinischen  an  Zeichen  für  diese  neuen  Laute  fehlte.  So 
z.  B.  wird  gebraucht  c  (lat.  =  7c)  für  ts  (cire),  g  für  dz  (gent), 
qu  für  k  vor  i,  e  (qui),  da  c  vor  diesen  nunmehr  ts  bedeutet, 
während  für  k  vor  a,  o,  u  das  lat.  Zeichen  c  steht.  Doch 
bleibt  diese  Lautbezeichnung  qu  für  den  Laut  k  wohl  auch 
vor  a  stehen,  wie  z.  B.  in  quant,  quatre  neben  car.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  gu  (frk.  w).  Ferner  steht  lat.  u  für  den 
daraus  entstandenen  Laut  y  in  commurij  mur.  Der  Laut  u 
wird  dabei  durch  dasselbe  Zeichen  ausgedrückt  (z.  B.  Eide, 
Alexius)  oder  durch  das  zumeist  etymologisch  berechtigte 
Zeichen  o,  oder,  da  dieses  auch  den  Laut  o  bezeichnete,  später 
durch  eine  Vereinigung  beider':  ow,  womit  ursprünglich  wohl 
nur  der  Diphthong  ou  bezeichnet  wurde. 

2)  Diese  ursprünglich  etymologischen  Lautzeichen  werden 
dann  auch  verwandt  zur  Bezeichnung  neu  entstandener  Laute 
in  Fällen,  wo  sie  etymologisch  nicht  berechtigt  sind,  z.  B.  g 
für  dz  in  rouge  (robja),  c  für  ts  in  grace  (gratja).  Andererseits 
suchte  man  neue  Laute  durch  eine  Combination  lateinischer 
Lautzeichen  auszudrücken,  welche  ganz  oder  annähernd  den 
Lautwerten  entsprachen.  So  entstanden  die  Schreibungen  ai, 
€1,  so  ilJ  (il)  für  Z,  ign  (gn)  für  n.  Hierbei  benutzte  man  auch 
lateinische  Lautzeichen,  denen  kein  französischer  Laut  mehr 
entsprach,  wie  h.  Dieses  Zeichen  nach  c  drückt  aus,  dafs  c 
hier  nicht  wie  sonst  gesprochen  wird,  und  wurde  so  verwandt 
vor  e,  i  zur  Bezeichnung  des  Lautes  k  (clii  =  qui  Eulalia) ;  vor 
«,  zur  Bezeichnung  von  ts.  In  dieser  letzten  Form  ist  es  im 
Schriftfranzösischen  gebräuchlich  und  verallgemeinert  worden 
(chantj  cheval). 
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§  9.  KtNva  seit  Mitte  des  XL  Jahrh.,  nach  Beginn  der 
Herrsehatt  der  tVanzösisehen  Scliriftsprache ,  t'olj^t  die  Schrift 
im  allgemeinen  nicht  mehr  den  Lautverilnderungen :  es  be- 
ginnt eine  historische  Orthographie.  So  bleibt  s  vor 
Kons,  auch  nach  der  Verstummung  in  der  Schrift  bestehen^ 
ai  auch  nachdem  es  zu  e  geworden  war,  oi  als  o^'  gesjirochen 
wurde.  Einer  der  letzten  lautlichen  Vorgänge,  welcher  in  der 
Schrift  zum  Ausdruck  kommt,  ist  u  für  l  vor  Kons,,  z.  B.  hantf 
eiis,  und  hier  dauert  es  lange,  bis  diese  Schreibung  allgemein 
wird.  Daneben  rinden  sich  in  Handschriften  des  XIII.  Jahrh. 
und  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.  zahlreiche  Versuche, 
eine  phonetische  Schreibung  durchzuführen :  stiitt  ai  schreiben 
einzelne  e,  statt  c  vor  e,  i  ein  s  (im  Inlaut  sSj  auch  statt  sc  vor 
€,  i),  doch  dringen  diese  Versuche  in  der  Schriftsprache  nur 
vereinzelt  durch.  So  ist  allgemein  geworden  die  Schreibung 
-esse  für  das  ältere  -ece,  -esce,  lt.  -Uia  und  die  Bezeichnung  der 
Kürze  des  Vokals  durch  Doppelkonsonanz  bei  folgenden  l,  m^ 
«,  r  und  auch  t. 

§  10.  In  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.,  mit  dem 
Wiedererwachen  der  humanistischen  Studien,  beginnt  eine 
stetig  zunehmende  etymologische  Schreibweise.  In 
Annäherung  an  die  Grundworte  schreibt  man  z.  B.  conr/noistre^ 
faict;  mauldire,  soiibvenir,  print^  picd,  soixante.  Analogisch 
werden  solche  Schreibungen  auf  andere  Worte  übertragen. 
So  schreibt  man  craincte  nach  plaincte^  ung  etwa  nach  long^ 
oder  in  falscher  Etymologie  scay  (nach  scio).  Beliebt  sind  y 
für  i  im  Auslaut  (mercy,  quoy),  aber  auch  inlautend  (dys),  ins- 
besondere auch  für  älteres  ii  (auch  i  geschrieben)  phonetisch 
ij  oder  ji  (loyal,  pays),  cqu  fiir  k  (bancquet),  ux  oder  bei  ety- 
mologisch berechtigtem  l  ulx  statt  älterem  us  (wofür  abgekürzt 
X  geschrieben  wurde),  wie  in  dieux,  doulx,  mieulx,  ferner 
doppeltes  t,  f,  l,  m,  n  und  andre  intervokal  nach  kurzen 
Vokalen,  wie  in  rettraitte,  meffait,  affaire,  parolles,  avülez,  pomme, 
tonne,  chanconnette ,  welche  Verdoppelungen  zum  Teil  (ins- 
besondere von  l,  m,  n  nach  kurzen  Vokalen)  schon  früher 
üblich  waren. 

Anm.  Im  einzelnen  herrscht  in  allen  Perioden  (insbeson- 
dere in  der  zweiten)  grofse  Freiheit  und  Willkür. 


IL 
Das  frankogallische  Volkslatein  und  das  Schriftlatein. 

1.    Lautlehre. 

a)   Vokalismus. 

§  11.  Für  die  Entwicklung  des  volkslateinischen  Vokalis- 
mus war  nicht  sowohl  die  Dauer  (Vokalquantität),  als 
der  Klang  (Vokalqualität),  welche  beide  im  klassischen 
Latein  allerdings  zusammenfallen,  bestimmend;  man  unter- 
scheidet daher  offene  und  geschlossene  Vokale,  welche 
im  allgemeinen  den  kurzen  und  langen  Vokalen  des  Schrift- 
lateins entsprechen. 

§  12.     Der  Vokalismus    des  frankogallischen  Volkslateins 

ist  weit    ärmer    als    der   des   Schriftlateins ;    er  kennt  nur  die 

Vokale:  a   (cl.  ä  und  a),  e   (cl.  e,  oe,  i  und  <^),  f  (cl.  c   und  <e), 

i   (cl.  i),  0  (cl.  ö   und  ü)^   o  (cl.  ö),  w  (cl.  au),   ii   (cl.  ü)    und 

einige  Diphthonge ,  welche   durch  Kontraktion  des  Tonvokals 

und  des  darauf  folgenden  nachtonigen  Vokals  entstanden  sind 

(vgl.  §  14,  1). 

Anm.  Der  frühere  Diphthong  ae  zeigt  ein  Schwanken, 
welches  auch  die  lateinischen  Grammatiker  bezeugen.  Teils  ent- 
spricht ihm  vlt.  (',  wie  in  praeda  —  preda  (afr.  proie),  praestum  — 
prestu  (sp.  presto)  und  schon  cl.  cepa  neben  caepa  (afr.  dve), 
teils  vlt.  e,  wie  in  quaero  —  quero  (afr.  quier)j  laetus  —  letus 
(afr.  Uez). 

2)  Folgende   Beispiele   mögen   die  Verschiedenheiten   des 

frankogallischen  Volkslateins  und  des  Schriftlateins  zeigen : 

a)  e:   pena    (cl.  poena),    mcttre    (cl.  mUtere),    fcde    (cl.  ßdem), 

vea  (cl.  via)y   lehre  (cl.  liibere),  pelu  (cl.  pXlum\   m  (cl.  in). 


-     8     - 

h)  f :  lw{ro  (cl.  quaero),  Irtus  (cl.  lavitm;,  krlu  (cl.  caelum). 

c)  p :  sopra  (cl.  sujtra),  a'nke  (v\.  crucem),  dohitare  (cl.  dftbitare), 
snmma  (cl.  &v/mwa),  p(tndii  (cl.  punctum). 

cl)  fti:  cws«  (cl.  causa),  ccole  (cl.  catdem),  clwdre  (cl.  claudere), 
(üdjo  (cl.  audio)y  loru  (cl.  uurum),  Itodare  (cl.  laudare),  pojcti 
(cl.  j>aMtt/rw).  Auch  die  Silben  -ar/,  -aw(  vor  Kons,  sind, 
wie  schon  entsprechend  im  cl.  Latein  zu  au  (z.  ]i.  *avica  — 
auca\  im  Volkslatein  zu  w  geworden,  z.  B.  vlt.  uhfin  (avi- 
cellum),  colarda  (avitarda),  londu  (cl.  avunculum),  femer 
-ahula  zu  -aida,  -lola,  z.  IJ.  cl.  tabula,  vlt.  tarda,  tiola^  afr. 
tüle,  parahtda,  \\i.  paratda,  pariola,  aü'.parole;  auch  cl.  ^a- 
?>a<a,  vlt.  gauta,  yiota,  afr.  jowe. 

Anm.  1.  Diese  Verschiedenheiten  des  Volkslateins  sind 
schon  für  sehr  frühe  Zeit  durch  die  Inschriften  bezeugt.  Auch 
der  Übergang  von  au  zu  o  (verschieden  von  o  und  o  wohl  gleich 
w,  wie  noch  heute  in  it.  cosa,  oro  etc).  Ausnahmsweise  entspricht 
cl.  cauda  vlt.   coda. 

Anm.  2.  Einzelne  Worte  zeigen  Abweichungen  von  dem 
Schema.  Fraglich  ist  dies  bei  vlt.  ondece  (afr.  onze,  cl.  ündecim?) 
und  oltra,  (afr.  oUrc,  cl.  fdtra?),  bei  welchen  die  Länge  des  u 
im  cl.  Latein  nicht  sicher  steht.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  vlt. 
pfjjor,  i>fi;MS  (afr.  pire ,  ])is),  bei  welchen  im  cl.  Latein  die 
metrische  Länge  auf  der  Verdoppelung  von  j  beruhen  kann,  die  bei 
intervokalem  j  eingetreten  ist.  Neben  stflla  (aus  ster(u)la)  bestand 
wohl  eine  vlt.  Form  sfda,  welche  für  afr.  estoile  vorauszusetzen  ist. 
Afr.  se  für  cl.  sJ  erklärt  sich  durch  die  proklitische  (unbetonte) 
Stellung.  Auffallend  sind  nur  die  für  das  Französische  und 
Provenzalische  allein  vorauszusetzenden  Formen  notr'ire  (sonst 
=^  cl.  nütrire),  potju  (sonst  entsprechend  cl.  püteus  vlt.  potju) 
und  das  für  alle  romanische  Sprachen  zu  fordernde  CQg(i)to 
(cl.  cögito),  dessen  o  sich  aus  ö  (co?)  vielleicht  durch  Kürzung 
vor  Doppelkonsonanz  erklärt.  Endlich  ecdesja  (gr.  8y,y,Xr]oia), 
welches  aber  späteres  Lehnwort  in  den  romanischen  Sprachen  ist. 

§  13.  Vor  folgendem  Labial  neigt  betontes  o  zu  o, 
z.  B.  vlt.  ovu  (cl.  övum),  jovne  (cl.  jüvenem)^  plovja  (cl  plnvia), 
mahle  (cl.  mobilem),  colobra  (cl.  colühra)^  noptja  (cl.  nnptid), 
CQpru  (cl.  cuprum).  Doch  cobat  (cl.  citbat),  Igpa  (cl.  lüpa),  robja 
(cl.  rübea). 

§  14.  Der  Tonvokal  wird  mit  unmittelbar  folgendem  i 
oder  M,  0  zu  einem  Diphthongen  verschmolzen.  Derartige 
Formen  zeigen  sich  auch  bei  klassischen  Dichtern  (Figur  der 


—    9     — 

Synalöphe)  und  regelinärsig  in  volkstümlichen  8pottversen. 
Beispiele:  cur,  fm,  illui  (cl.  ill't),  amai  (cl.  ama(v)i)'^  dru  (cl.  deüm)y 
mriis   (cl.  mens). 

2)  Z  w e  i  gleiche  im  Hiatus  zusammenstehende  oder 
zusammentreffende  Vokale  werden  kontrahiert.  Der  Kontrak- 
tionsvokal ist  geschlossen  (lang),  z.  B.  prmdre  (cl.  prehcndere 
und  schon  prendere),  carte  (cl.  cohortcm),  dos  (älteres  doos,  cl. 
duös). 

All  111.  In  vlt.  coprit  (aus  älterem  cooperit,  at'r.  cuevre)  ist 
das  durch  die  Kontraktion  entstandene  o  unter  Einflufs  des 
Labials  zu  q  geworden. 

§  15.     Elision.     Das    einem  betonten  vlt.  e   im   Hiatus 

vorhergehende   i   wird   elidiert,    z.  B.  parete    (aus  pariete^    cl. 

parfiiem,    vgl.  §  19,  4),   kwdu   (cl.  quictum),    venu    (cl.  vl(g)mti, 

vgl.  §  23),  trenta  (cl.  tri(y)1nta). 

Anm.  Eine  scheinbare  Ausnahme  macht  segellu  (cl.  slgtlhmi) 
—  afr.  seelj  das  sicher  ein  gelehrtes  Wort  ist. 

§  16.  Synkope.  Bei  Proparoxytonis  wird  der  erste  der 
beiden  nachtonigen  Vokale,  wie  schon  teilweise  im  cl.  Latein, 
ausgestofsen,  ein  Vorgang,  der  durch  Inschriften  und  den  Ge- 
brauch der  Dichter  für  frühe  Zeit  gesichert  ist;  regelmäfsig 
hat  diese  Synkope  statt  zwischen  Z,  r  und  p,  d,  zwischen  s 
und  t,  m  und  n  und  besonders  Muta  und  Liquida.  Beispiele 
sind :  caldos  (cl.  calidos),  coljms  (cl.  colaphus),  verde  (cl.  viridem)^ 
postus  (cl.  positus)y  domnu  (cl.  dominum)^  ochi  (cl.  oculum),  veclu 
(cl.  vetulum)j  opra  (cl.  opera),  mettre  (cl.  mittere),  facre  (cl.  facere). 

Anm.  Neben  domniceJhi  scheint  jedoch  dominicelhc  fort- 
bestanden zu  haben;  darauf  läfst  afr.  damoisel  neben  dancel 
schliefsen. 

§  17.  J  0 1  a  z  i  e  r  u  n  g  von  H  i  a  t  u  s-i  und  -e.  Im  Hiatus 
stehendes  unbetontes  i  oder  e  wird  zur  Spirans  j  und  verliert 
damit  den  Silbenwert.  Beispiele:  fäkjo  (cl.  facio),  filjus  (cl. 
filius),  gladju  (cl.  gJadium),  vinja  (cl.  vineä),  äbjo  (cl.  häbeo)^ 
cavja  (cl.  cavea),  odje  (cl.  hödie)\  mit  vortonigem  ?  djormi  (cl. 
dmrnum).  Hierher  gehören  auch  unbetontes  mens  =  vlt.  m(j)oSy 
mea  =  vlt.  m(j)a,  satzunbetonte  Formen,  die  sehr  alt  sind. 

§  18.  Unbetontes  Hiatus-?^  wird  zur  bilabialen  Spiranz 
ir,  z.  B.  vedwa  (cl.  v1dua)j  anivale  (cl.  annnälem),  jenwerju  (cl. 
januarium)j  ahtvi  (cl.  hahui). 
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A 11  in.  Krühfn's  il,  snavis  lat  bei  chriHtlichcu  Dichtem 
wieder  dreisilbig  suavis.     Daraus  erkiHrt  sicli  vlt.  soave  —  afr.  soSf, 

2)  Wenn  jedoch  eine  schwer  aussprechbare  Kon«onanten- 

gruppe  entsteht,   fallt  tr.    Beispiele :  mortu  (cl.  mortuum),  febrprju 

(cl.  fehniarium),   vidulja  (cl.  victualia)^    batto  (cl.  battuo)^  battalja 

(cl.    bnttnaUa)^    ktvattor   (cl.    qiiatttior).      Hierher    gehören    auch 

die  proklitischen  Formen  der  Possessiva :  sos  (cl.  suiis),  sa  (cl. 

sua),  tos  (cl.  tuus)y  ta  (cl.  tua)j  tos  (cl.  tuas). 

A  n  m.  Die  frühe  Konsonautieriing  des  Hiatus-i,  -e  und  -u 
wird  durch  den  Gebrauch  der  Dichter  bewiesen,  welche  Hiatus-t, 
-e  und  -u  nicht  als  Silbe  zählen.  Der  besprochene  Ausfall  des 
Hiatus-w  ist  durch  Inschriften  und  Zeugnisse  der  Grammatiker 
belegt. 

§  W).  Im  allgemeinen  rulit  der  Accent  im  Volkslatein 
auf  der  gleichen  Silbe,  wie  im  Schriftlatein.  Eine  Ausnahme 
machen  nur: 

1)  Die  Penultimae,  auf  deren  offnen  (kurzen)  Vokal 
Muta  cum  Liquida  folgt.  Im  Schriftlatein  hatten  solche 
Silben  den  Accent  nicht,  während  sie  im  Vers  allerdings 
^anceps'  waren  (als  Kürze  oder  Länge  gebraucht  werden 
konnten);  im  Volkslatein  dagegen  tragen  sie  den  Ton,  z.  B. 
entegru  (cl.  inU'grum)^  catedra  (cl.  cdthcdrä)^  palp{tra  (cl.  pdlpebra, 
colobra  (cl.  colübra). 

2)  Die  3.  P  e  r  s.  P 1  r.  d  e  r  P  e  r  f  e  k  t  a  der  primären  Verba, 

welche   nach  Analogie   der   sekundären  Verba  (vgl.  g  39)  auf 

der    Stammsilbe    betont    werden,    z.  B.   vidrunt    (cl.   viderunt). 

dia:runt   (cl.    dixerunt),   forunt    (cl.    fae'runt)    nach   Analogie   von 

amdrunt  (cl.  ama(v)erunt). 

Anm.  In  alten  Inschriften  steht  schon  dedro  für  cl.  dederunt 
und   ähnliche  Verkürzungen  finden  sich  bei  den  Dichtern. 

3)  In  Analogie  zu   ve'ndo  —  vendere  etc.  wird  der  Accent 

im   Infinitiv  einiger  Verba  in  Angleichung  an  das  Präsens 

zurückgezogen,  z.  B.  cösuere  nach  cösiio  (consuo). 

Anm.  Es  ist  dies  nichts  anderes,  als  Stammesausgleich; 
ebenso,  wie  wenn  von  hatto  (§  18,  2)  ein  Inf.  hattere  für  cl.  battüere 
gebildet  wird  und  von  sgrgo  (cl.  auch  surgo)  ein  Perf.  sorxi  (cl. 
surrexi), 

4)  In  Angleichung  an  die  Stammworte  wird  in 
Weiterbildungen   das    Suffix   betont,    auch  wenn   dieses  einen 
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kurzen  Vokal  hat,  um  den  gleichen  Stamm  in  beiden  Worten 
durchzuführen ,  z.  13.  fdjölu  nach  filju ,  caprjölu  nach  caprja 
(caprea),  lintjölu  nach  lintju.  Ein  ähnlicher  Grund  scheint 
vorzuliegen,  wenn  cl.  parietem  zu  vlt.  parjcte  (nach  pdrjes)  und 
cl.  mülierem  zu  vlt.  molj^re  (nach  möljer)  wurde.  Auch  dieses 
ist  als  S tarn mesausgle ich  aufzufassen. 

b)  KonsonantiBma«. 

§  20.  Schriftlateinisches  h  ist  in  der  vulgären  Aussprache 
schon  früh  verstummt.  Man  sprach  onore,  cihjo,  oste^  omo, 
prendre  für  cl.  honorem^  habeo^  liostem^  homoj  prehendere, 

§  21.  Auch  auslautendes  m  ist  früh  verstummt,  wie 
der  Gebrauch  der  Dichter  zeigt;  Worte,  welche  auf  Ym  aus- 
gehen, werden  als  vokalisch  auslautende  behandelt.  Beispiele: 
onorCy  pake,  patre,  anma^  ala^  domna  statt  cl.  honorem,  pacem, 
patrem,  animam,  alam,  dominam. 

2)  Nur  einsilbige  Worte  erhalten  auslautendes  m ;  die- 
selben erleiden  auch  bei  den  klassischen  Dichtern  keine  Elision. 
Beispiele:  rem  (afr.  nm);  ferner  auch  satzunbetontes  m^m  (cl. 
meiim),  tgm  (aus  tovum),  som  (aus  sovum). 

Anm.  Noch  nicht  verstummt  sind  im  frankogallischen 
Volkslatein  auslautendes  s  und  t.  Es  stellt  dieses  daher 
eine  ältere  Stufe  des  Vulgärlateins  dar,  als  z.  B.  das  proven- 
zalische  Volkslatein,  welches  das  Verstummen  von  auslautendem 
t  mitgemacht  hat. 

§  22.     Ebenfalls  sehr  alt  ist  der  Ausfall  von  n  vor  s, 

vor    welcher    Gruppe    der    vorhergehende    Vokal    geschlossen 

(lang)  war,  z.  B.  mese  (cl.  mensem),  pesare  (cl.  pensare),    isposu 

(cl.  spönsum),  costare  (cl.  cönstare),  masjone  (cl  mänsionem),  presi 

(für  prensi  —  prehensi), 

Anm.  Die  geschlossene  (lange)  Aussprache  des  Vokals  er- 
klärt sich  wohl  durch  vorhergehende  Nasalierung,  die  dann  nach 
Ausfall  des  n  vor  dem  oralen  Konsonant  geschwunden  ist. 

§  23.  Intervokales  g  zwischen  zwei  i  ist  in  einigen 
Worten  geschwunden,  nachdem  es  wohl  vorher  zur  Spirans  j 
geworden  war,  z.  B.  in  velja  (cl.  vigllia,  afr.  vcille),  venti  (cl. 
vigmti),  trenta  (cl.  trigmia),  vgl.  auch  §  15.     Dieser  Ausfall  ist 
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erst    in    später  Zrit    ht'Z^'Ugt.     Dio  voniusziisetzendcii  Formen 

der    übrigen    Zahlwort«*,    wie    quadranta    für    quadrayinta   sind 

wohl  zu  venti,  trniUi  analoglsch  gebildet. 

A  n  111.  Das  aus  frlgidus  entstandene  fridus  ist  erbalten  in 
sp.  frxo.  Die  übrigen  romanischen  Sprachen,  wie  auch  das 
Französische,  weisen  auf  ein  fr«  (j(0^^^  das  vielleicht  von  rhjidum 
—  rt'ifO)dn  beeinflufst  ist  (v;:^!.   5;  6'J). 

2)  Auch  vor  0  ist  g  gefallen,  vielleicht  ursprünglich  nur 
in  proklitischer  Stellung,  in  (o  (cl.  cgo),  auf  welche  Form  die 
gesamten  romanischen  Sprachen  zurückweisen. 

3)  V^ereinzelt  sind  anlautendes  k  und  kr  zu  g  und  gr 

geworden,  z.  B.  gamha  (cl.  camha,  gr.  YMiinr^^  gdvjola  (cl.  caveola), 

gamte  (camitem),  gammeru  (cl.  cammariim),   grassti  (cl.  crassxim). 

Anm.  Im  Volkslateiu  fand  bei  den  Palatalen  ein  Schwanken 
statt  zwischen  stimmhaftem  und  stimmlosem  Verschlufslaut,  welches 
häutig  belegt  ist. 

§  24.     Die   Lautgruppe  Ü,  welche   im  Lateinischen  nicht 

üblich  ist,  wird,  wenn  sie  durch  Synkope  eines  Vokals  (vgl.  §  16) 

zusammentritt,  zu  c?,    z.  B.  vfjclu  (cl.  vtiuhim),    sccla  (cl.  sUula). 

A  n  m.  Eine  Ausnahme  scheinen  zu  machen  rot(u)lu  —  afr. 
role,  espat(u)la  —  afr.  espaule,  das  erstere  sicher  gelehrt,  das 
zweite  auch  in  den  anderen  romanischen  Sprachen  in  auffälliger 
Entwicklung. 

§  25.  Betazismus.  Die  Volkssprache  schwankte  seit 
dem  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  zwischen  der  labialen  stimmhaften 
Spirans  v  und  dem  stimmhaften  Verschlufslaut  &  für  cl.  v.  Spuren 
davon  ünden  sich  auch  im  gallischen  Volkslatein,  z.  B.  herheke 
(cl.  vervecem),  eine  Form,  die  auch  in  Inschriften  häufig  be- 
legt ist. 

§  26.  Vorschlag  von  i.  Zur  Erleichterung  der  Aus- 
sprache von  s  vor  Konsonant  hat  sich  schon  in  der  ältesten 
Zeit  des  Volkslateins  ein  i  (e)  dem  Sibilant  vorgeschoben, 
wenn  das  vorhergehende  Wort  konsonantisch  endigte.  Man 
sprach  isposuy  dann  csposu  (cl.  sponsum),  espata  (cl.  spatham)^ 
espina  (cl.  spinam),  estela  (cl.  Stella),  cstare  (cl.  stare),  estatu  (cl. 
statum). 

Anm.  Auf  Inschriften  läfst  sich  dieser  Vorschlag  eines  i 
erst    in    später  Zeit    nachweisen;    die  Übereinstimmung  aller  ro- 
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manischen  Sprachen  zwingt  aber,  ilm  in  die  älteste  Zeit  des 
Volkslateins  zu  setzen.  Bei  der  Verwandtschaft  von  s  mit  dem 
Laut  i  ist  es  begreiflich,  weshalb  die  Schrift  diesen  Ilülfslaut 
so  spät  fixierte. 


II.    Flexionslehre. 

a)  SabBtantivum. 

§  27.  Casus.  Von  den  sechs  Casus  des  Schriftlateins 
hat  das  Volkslatein  nur  zwei,  den  Nominativus  (Subjekts- 
casus) und  den  Obliquus  (Objektscasus)  erhalten;  das 
Genitiv-,  Dativ-  und  Ablativverhältnis  wird  durch  syntaktische 
Umschreibung  mit  Präpositionen  ausgedrückt,  und  zwar  das 
Genitivverhältnis  durch  Umschreibung  mit  de^  das  Dativ- 
verhältnis durch  Umschreibung  mit  ad. 

An  m.  Die  meisten  Sprachen  zeigen  im  Laufe  ihrer  Entwicklung 
die  Neigung  zu  syntaktischer  Umschreibung  der  Nominalflexion ; 
so  auch  das  Volkslatein.  Dies  zeigt  sich  auch  im  cl.  Latein 
darin,  dafs  gewisse  Beziehungen  sowohl  durch  Flexion,  als  auch 
durch  Präpositionen  ausgedrückt  werden ,  z.  B.  cedere  iirhe  und 
ex  iirhe ,  arcere  tectis  und  ah  tectis.  Diese  Neigung  wurde  be- 
fördert durch  das  lautliche  Zusammenfallen  verschiedener  Casus 
im  Vulgärlatein,  Avelches  den  schliefslichen  Sieg  der  syntak- 
tischen Umschreibungen  erleichterte,  da  durch  die  Flexion  die 
Beziehung  des  Wortes  nicht  mehr  klar  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  konnte. 

§  28.  Numerus.  Die  letzten  Reste  einer  alten  Dual- 
bildung sind  im  Volkslatein  verschwunden :  dito  —  duos  bildete 
sich  nach  muri  —  miiros  um  zu  dui  —  duos.  Ebenso  wohl 
ambo  zu  amhi. 

§29.  Deklinationen.  Die  Zahl  der  Deklinationen 
ist  im  Volkslatein  auf  drei  vereinfacht  worden,  welche  im 
ganzen  der  schriftlateinischen  ersten,  zweiten  und  dritten 
Deklination  entsprechen.  Die  übrigen  beiden  Deklinationen 
sind  in  diese  aufgegangen,  und  zwar  die  Masculina  der 
IV  Deklination,  welche  auch  lautlich  in  einigen  Casus  mit  der 
II  Deklination  übereinstimmten,  in  die  II  Deklination,  die 
Feminina  derselben  in  die  III  Deklination,  die  Substantiva 
der  V  Deklination,  der  (aufser  meridies  und  dies)  nur  Feminina 
angehörten,  in  die  I  und  III  Deklination.    Die  Substantiva  der 
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V  Deklination  haben  zum  Teil  auch  im  klassischen  Latein 
Nebenl'ornien  nach  der  I  Deklination,  wie  materies  —  materia, 
Ittxuries  —  luxuria.  In  der  Vorlage  d«*s  Franz^isischen  sind  alle 
Worte  auf  cl.  -ies  in  die  I  Deklination  übergegangen,  z.  B. 
vlt.  glacja   —  afr.  ylacCf  vlt.  facja  —  afr.  face. 

§  80.  Artikel.  Zur  genaueren  Bestimmung  des  Gel- 
tungskreises der  Substantiva  sind  in  den  Merowingerurkunden 
Pronomina  verwandt,  und  zwar  ille  (ipse^  ijjsus)  als  bestimmter 
und  imus  als  unbestimmter  Artikel;  ihre  Anwendung  reicht 
jedenfalls  in  die  früheste  Zeit  des  Volkslateins  hinauf,  da  alle 
romanischen  Sprachen  die  beiden  Artikel  kennen. 

§  31.  Genera.  Das  Genus  Neutrum  ist  im  Volks- 
latein in  vorromanischer  Zeit  geschwunden.  Die  Neutra,  deren 
KSingular  erhalten  blieb,  sind  Masculina,  diejenigen  deren 
Plural  blieb,  Feminina  geworden;  die  meisten  Neutra  sind  so 
zu  den  Masculinen  übergegangen.  Bestimmend  war  hierfür 
erstlich  das  natürliche  Geschlecht,  zweitens  der  häufigere 
Gebrauch.  Endlich  wirkten  auch  ähnliche  Suffixe  bestimmend 
mit  ein.  So  bei  castellu  (Suffix  -ellus)^  menestcrju  (Suffix  -(rius)^ 
dormetqrju  (Suffix  -orius),  locarju  (Suffix  -arius),  ältare  (Suffix 
-ans)y  djornale  (Suffix  -alis)j  cortile  (Suffix  -ilis).  Die  Neutra 
auf  -um  traten  zu  den  Maskulinen  der  II  Deklination,  wie  z.  B. 
doljii,  coraticuj  (daticu.  Auch  caput ,  welches  den  singulären 
Ausgang  -ut  mit  -u  (-um)  vertauschte.  Zu  den  Maskulinen  der 
III  Deklination  schlugen  sich  die  Neutra  auf  -r,  wie  pejyerj 
folgur,  auf  -amen^  wie  exame,  ligame  und  andre,  deren  Singular 
erhalten  blieb,  wie  sal,  mare,  lade,  cor  —  cgrCy  f{i  —  feie,  mgl  — 
m^le.  Indeklinabel  bleiben  die  Neutra  auf  -us,  wie  corpus, 
l^ectuSj  tempus,  latus. 

2)  Häufiger  im  Plural  wurden  gebraucht,  zumeist  in 
kollektiver  Bedeutung,  und  sind  daher  Feminina  geworden, 
z.  B.  folja,  vela,  godja  (gaudia  ist  bei  den  Dichtern  die  häufigere 
Form);  ferner  aus  der  III  Deklination  z.  B.  ojyra,  carmina, 
animalja,  victalja,  volatilja,  cosuetumna.  So  bedeutet  folja  das 
Laub ,  vela  das  Segelwerk ,  gcodja  die  Freude  in  ihren  ver- 
schiedenen Ausbrüchen ,  animalja  das  Vieh ;  auch  die  Sub- 
stantiva auf  -aille^  -ille  haben  kollektive  Bedeutung. 
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3)  Von  einzelnen  Neutris  ist  der  Singular  wie  der  Plural 
in  verschiedener  Bedeutung  erhalten ,  z.  B.  conni  und  cornua 
(afr.  cor  und  corne),  grämt  und  grana  (afr.  grain  und  graine)j 
brachju  und  hrachja  (afr.  hraz  und  brace),  pratn  und  jj^ra^a  (afr. 
/>re  und  pree),  opus  und  ojom  (afr.  ocs  und  oevre). 

b)  AdjecÜvum. 
§  .']2.  K  omi)arat  ion.  Der  höhere  und  höchste  Grad 
einer  Eigenschaft  werden  im  Volkslatein  nicht  mehr  durch 
Flexionsendungen  ausgedrückt,  sondern  durch  Umschreibungen. 
Das  frankogallische  Volkslatein  verwendet  hierzu  ])lus.  Nur 
wenige  durch  Flexion  gebildete  Komparative,  deren  Positiv 
zum  Teil  im  Schriftlatein  schon  fehlte,  und  die  deshalb  nicht 
umschrieben  werden  konnten,  haben  sich  erhalten. 

c)  Pronomen. 

§  33.  Das  Pronomen  der  ersten  Person  lautet  eo  (cl. 
cgö),  woraus  betont  fw,  satzunbetont  jo  entstand  (vgl.  §  23,  2). 

2)  Die  Possessivpronomina  der  zweiten  und  dritten 
Person  haben  im  Maskulinum  die  Form  tovus,  sovuSj  welche 
nicht  alt.  tovus,  sovus,  sondern  späterem  inschriftlichen  suvus  etc. 
entsprechen,  deren  v  sich  zwischen  den  beiden  u  zur  Tilgung 
des  Hiatus  eingeschlichen  hat.  Das  Femininum  lautet  vlt. 
soa  (cl.  süa).  Über  die  satzunbetonten  Formen  vgl.  die  §§  17, 
18,  2  und  21,  2. 

3)  Zu  bemerken  sind  auch  die  mit  ecce  zusammengesetzten 
Demonstrativpronomina:  eccdle  (c\.  iUe)^  ecceste  (c\.  iste)y 
ecce  oc  (cl.  hoc). 

4)  Das  i  n  d  e  f  i  n  i  t  e  P  r  0  n  0  m  e  n  cl.  tötus  lautet  vlt.  tottt(S. 

d)  Verbum. 

§  34.  Genera.  Im  Volkslatein  fehlt  das  Genus  Passivum, 
welches  durch  syntaktische  Umschreibung  mit  esse  und  dem 
Participium  Perfecti  Passivi  gebildet  wird.  Die  Verba  de- 
ponentia  sind  zu  aktiven  Verben  geworden. 

§  35.  Tempora.  Von  den  altlateinischen  Temporibus 
sind  in  den  romanischen  Sprachen  nur  erhalten:  das  Präsens, 
das   Imperfekt,    das  Perfekt    und    das  Plusquamperfekt.     Die 
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beiden  Futiira  werden  durch  IJmschreiljung  mit  habere  und 
dem  Infinitiv  des  l*rii«ens  gebildet,  z.  li.  caytUirr  abjo,  cantare 
(ibea  (el.  habi'bam). 

§  30.  Modi.  Von  den  Konjunktiven  sind  die  des  Präsens 
und  des  Plus([uam|>«rt'ekts  (in  der  Funktion  des  Konjunktivs 
Imperfecti)  geblieben.  Der  Imperativ,  Infinitiv  Praesentis,  da« 
Participium  Praesentis  und  das  Gerundium  im  Ablativ  sind 
erhalten ;  die  Supina  und  das  Participium  Futuri  fehlen. 

2)  Zu  erwähnen  ist  das  Part.  Perf.  Pass.  der  Verba  der 
Jat.  II  und  III  Konj.,  welches  im  Vit.  auf  -ntu  ausgeht,  z.  B. 
debutn ,  brbutti ,  vendiitu.  Diese  Bildungsweise  scheint  über- 
nommen von  den  Verben  auf  -uere,  wie  minuere  (minui  — 
minuhitn),  um  endungsbetonte  Part.  Perf.  Pass.  gleich  den 
andern  Konjugationen  zu  bilden.  Sie  scheint  begonnen  zu 
haben  bei  den  Verben  der  II  und  III  Konj.,  welche  im  Vit. 
ein  Perfekt  auf  -iii  hatten,  wie  debcre,  bebre^  und  hierzu  ein 
endungsbetontes  Participium  bildeten  analogisch  zu  den  übrigen 
Konjugationen  (-ui  -utu,  nach  -ai  -atUj  -ii  -itu). 

§  37.  Konjugationen.  Die  lateinische  Grammatik 
unterscheidet  vier  Konjugationen  ^nach  den  verschiedenen  Aus- 
gängen der  Infinitive  auf  -are,  -ere ,  -vre  und  -ire.  Dieselben 
liefsen  sich  auch  im  Volkslatein  unterscheiden ,  nur  dafs  ein- 
zelne Verba  aus  einer  Konjugation  in  die  andere  übergetreten 
sind,  z.  B.  vlt.  cadire  (afr.  clieoir)  —  cl.  cddere,  vlt.  sapere 
(afr.  savoir)    —    cl.  sdpere,    vlt.   ridere    (afr.  rire)    —    cl.  ridere. 

2)  Besser  ist  die  Einteilung  in  sekundäre  und  pri- 
märe Verba;  solche,  welche  ihr  Perfekt  mit  -vi  und  solche, 
welche  es  auf  -i  (mit  Dehnung  des  Stammvokals),  -si  und  -ui 
bilden.  Die  sekundären  Verba  gehören  zumeist  der  I  Kon- 
jugation, aber  auch  der  III  und  IV  zu,  die  primären  Verba 
der  II,  III  und  IV  Konjugation. 

§  38.  Primäre  Perfecta.  Von  der  Klasse  der  pri- 
mären Verba,  welche  ihr  Perfekt  durch  Reduplikation 
bilden,  haben  sich  nur  dcdi  und  st^ti  im  Vit.  erhalten.  Ersteres 
hat  eine  Reihe  analogischer  Bildungen  hervorgerufen  bei 
Verben  der  lat.  III  Konjugation  auf  -dere,  wie  pr ender e  — 
prendedi  u.  a.,  welche  sich  nach  dessen  Compositis  rendere  (cl. 
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reddcre,  vgl.  §  69)  —  rendedi^  vendere  —  vend^di  richteten ;  die- 
selben werdeii  im  Französischen  als  II  Klasse  der  sekundären 
Verba  zusanimengefarst,  da  sie  später  eine  sekundäre  Bildungs- 
weise des  Perfekts  angenommen  haben.  Letzteres  ist  in  die 
«ei-Klasse  übergegangen. 

2)  Die -i-Klasse  ist  bis  ixx\i  vidi^  vnni  und  dazu  analogisch 
gebildetes  *trni  (daneben  auch  ^veniß,  teniii)^  wozu  sonst  noch 
feci  kommt,  verschwunden.  Die  betreffenden  Verba,  sowie  die 
meisten  reduplizierenden  Verba  (vgl.  Nr.  1)  sind  in  die  -st- 
und -t(/-Klasse  übergetreten. 

§  39.  Sekundäre  Perfekta.  Die  sekundären  Per- 
fekta  haben  eine  Umgestaltung  dadurch  erfahren,  dafs  alle 
Formen  auf  dem  Konjugationsvokal  betont  wurden.  Ferner 
ist  in  allen  Formen  intervokales  v  geschwunden-,  wohl  zuerst 
in  der  zweiten  Pers.  Sing,  und  Plur.  amastij  amastis,  partisti^ 
partistis,  welche  Formen  auch  im  cl.  Latein  vorkommen,  sowie  in 
amamiiSj  amarunty  partimus,  partirunt,  in  welchen  als  Proparoxy- 
tonis  der  erste  nachtonige  Vokal  leicht  fiel  (vgl.  §  16)  und  v  vor 
Konsonant  leicht  schwinden  konnte  (insbesondere  vor  m).  Hierzu 
wären  dann  an  alogisch  amai^  jyartii  und  amait  (oder  amavit  — 
*amant  —  *amcot?)j  partüt  gebildet.  Alle  diese  Formen  finden 
sich  belegt. 

§  40.  Isolierte  Verba.  Das  Verbum  esse  hat  seinen 
Infinitiv  (essere)  angebildet  an  die  (primären)  Verba  der  latei- 
nischen III  Konjugation,  welche  ebenfalls  ein  Perfekt  auf  -ui 
bildeten.  Gleichfalls  ist  analogisch  zu  diesen  Verben  der  ganz 
isolierte  Conj.  Praes.  umgebildet  worden,  alt.  siem ,  (ein  alter 
Optativ)  —  cl.  slm^  siSy  sU,  entsprechend  dem  bedeutungs- 
verwandten fia,  fiaSy  fiaty  welches  auch  rum.  ganz  dafür  ein- 
getreten ist,  zu  sia  —  sca,  seas,  seat,  seamuSy  seatis,  seant. 
Ferner  tritt  ein  analogisches  Futurum  esserabjo  neben  p'o. 
Perf.  Ind.  und  Konj.  zeigen  kontrahierte  Formen  /^a,  fosti^ 
foit,  fgmus ,  fostis,  foruntj  Konj.  fasse.  Die  beiden  Participia 
werden  dem  sinnverwandten  stare  entlehnt  (estante,  cstatu), 

2)  Die  beiden  Verba  p>osse  und  velle  bilden  sich  entsprechend 
ihren  Perfekten  potui^  volui  nach  den  Verben  der  lat.  II  Konj. 
ein  Präsens  i^o^jo,  potes,  pgtet  etc.,  voJjOy  voles,  volet  etc.,  ein  Impf. 
poiebttj  volehtty  und  einen  Infinitiv  poterCy  volere. 

Schwan,  Altiranz.  Grammatik.    2.  Aufl.  2 
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III.     >Vortbil(lüii^;^h'lire. 

§  41.  Di«'  K  um  |)<)si  ta  .sind  im  Volkslatuin  v(jm  Simplex 
neu  komponiert  worden;  sie  zeigen  also  nicht  die  Seliwäcliung 
des  Stammvokals,  welche  durch  die  Verschiebung  des  Accents 
auf  die  Präposition  hervorgerufen  wurde.  Im  \'olkslatein  geht 
auch  der  Accent  nicht  wie  im  Schrittlatein  auf  die  Pni})08ition 
zurück,  auch  dann  nicht,  wenn  der  Stammvokal  (Penultima) 
kurz  ist.  Beispiele:  vlt.  ret^'net  (cl.  reimet),  vlt.  conv^'nit  (cl. 
cönvinit)y    vlt.  empUcat  (cl.  impllcat),    vlt.  desjddket  (cl.  ilis])l1cet), 

2)  Alle  diejenigen  Komposita,  von  welchen  das  Simplex 
im  Volkslatein  nicht  mehr  vorhanden  war,  oder  die  doch 
nicht  mehr  als  Komposita  gefühlt  wurden,  werden  wie  Primi- 
tiva  behandelt.  Dies  gilt  insbesondere  von  den  mit  con  zu- 
sammengesetzten Verben,  wie  coperit^  cömputo,  cölloco ^  colUgit 
(cl.  c6irigit)j  costOy  cdswere  (cl.  consuere).  Ferner  noch  vlt.  des- 
seperare  (cl.  separare)  u.  a.  Auch  die  Komposita  von  capere 
haben  die  schriftlateinische  Form :  conkcpjo ,  rekepjo ,  dekepjo 
(cl.  conclpio  etc.).  Eigentümlich  ist,  dafs  dieselben  doch  als 
Komposita  eines  Verbums  "^hpjo  gefühlt  wurden,  wie  die  Ent- 
wicklung des  Ic  in  diesen  Verben  (gleich  der  von  anlautendem 
Je),  sowie  die  Betonung  auf  dem  Stamme  in  conkcpH  etc.  zeigt. 

§  42.  Im  Volkslatein  sind  eine  Reihe  von  S  u  f  f  i  x  w  a  n  d  - 
lungen  vor  sich  gegangen: 

1)  Suffixverwechselung.  Zwei  Suffixe  mit  gleichen 
Nominativformen,  oder  solche,  welche  ähnlich  lauteten,  sind 
miteinander  verwechselt  worden.  So  bildet  z.  B.  sorex 
etwa  nach  herbex  (vgl.  Nr.  2)  eine  Obl.  *sorke  (nur  im  Gallo- 
latein).  Zwischen  w(u)la  (-ccla)  und  ic(ii)la  findet  ein  Schwanken 
statt,  das  sich  auch  im  Frz.  belegt  findet,  z.  B.  in  vlt.  corneda 
(cl.  cornicida)  —  afr.  Corneille,  vlt.  falcicla  (für  falcicula)  —  afr. 
faucille,  desgleichen  zwischen  -aneus  (-anjiis)  und  -anus ,  -anea 
(-anja)  und  -anUy  z.  B.  montanja  (cl.  montand)  —  afr.  montaigne 
und  montanus  —  afr.  montains  (adj.),  vlt.  sobitanus  (für  subi- 
taneus)  —  afr.  soudains.  Ebenso  werden  ähnliche  Suffixe  mit 
gleicher  Gebrauchsw^eise  und  gleicher  Bedeutung  verwechselt, 
wie  -atuSj    -itus,    -utus,  z.  B.  harbiihis  steht  neben  harhatus,    afr. 
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harhuz  j  barbez ,  dentutiis  neben  dentatus,  afr.  dentnz  und  dentcz ; 
vlt.  crenntus  für  crrnltns  (durch  Dissimilation  aus  crinltiis  ent- 
standen, vg-l.  i<  60),  afr.  crcnu. 

An  in.  Ein  Suf'Hxwandel  zwischen  ~ore  und  -ura  erklärt 
sich  wohl  durch  vorkommende  doppelte  Bildungen  von  demselben 
Verbuni,  wie  ardore  und  ursiira  mit  ähnliclicm  8inn,  welcli  letztere 
bei  der  Neignng-  der  Abstrakta  zu  weiblichem  (fcschlecht  ein 
ardura  \\Q,x\OYv\Q^  {i\h\  ardnre  neben  arsure).  Danach  bildete  sich 
ein  calura  neben  cdlorc  (afr.  chalure  und  chalcio'),  rancura  neben 
rancore  (afr.  rancnrc  und  rancor).  7a\  dieser  Verwechselung 
trugen  auch  die  do2)pelten  Bildungen  von  Adjektiven,  wie  frc.g\- 
dore  und  fregidura  (afr.  froideur  und  froidure)  bei. 

2)  Suffixvertauscliung.  Ein  tonloses  Suffix  wird 
mit  einem  betonten  von  gleicher  Verwendung  vortauscht, 
wie  -ulu-a  mit  -('Ihi-a  (und  -aihi-a  mit  -cdlii-a),  z.  B.  martellu 
für  martidi(m  (afr.  martcl),  wie  schon  cl.  annellum  neben  an- 
nulum  (afr.  anel),  rotella  für  rotula  (afr.  röele),  leoncellu  für  leon- 
culum  (afr.  leoncel)^  wie  schon  cl.  avicella  neben  avicula  (afr. 
oisel).  Oder  ein  selteneres  Suffix  mit  einem  häufigeren  bei 
ähnlicher  Lautung,  wie  -ece  mit  -7ce,  z.  B.  berhice  für  berbece 
(afr.  brebiz),  oder  gleicher  Verwendung,  wie  -Ulu  mit  -c?Zt«, 
(-cillu  mit  -ccUu),  schon  cl.  miteinander  wechselnd,  z.  B.  in 
tax^llu  für  taxUlum  (afr.  tassel),  ancclla  für  ancdla  (afr.  ancdle). 
üx^lla  für  öTicT??«  (afr.  aisseJe)  *,  im  Afr.  ist  nur  capiJlu  —  afr. 
c?iet;eZ  erhalten;  oder  wie  das  vlt.  seltene  -ndine  mit  -umine, 
-umina  y  z.  B.  vlt.  cosiietiimna  für  consuetudinem  (afr.  costume), 
soaviiumna  für  suavitudinem  (afr.  soatume). 

§  43.  Statt  des  klassischen  Stammworts  hat  das  Volks- 
latein häufig  eine  Weiterbildung  vermittelst  Suffix,  z.  B. 
vlt.  soleclii  (=  soVicidiim^  cl.  soZ)  —  afr.  so?ei?,  ibernu  (cl.  hiems)  — 
afr.  ?Ver,  djornu  (cl.  c^ies)  —  afr.  jor,  avjölu  (cl.  a^?Ms)  —  afr. 
aioly  coTceUn  (=  avicellum  ^  cl.  av?s)  —  afr.  o?seZ,  menäkja  (cl. 
mhtae)  —  afr.  menace,  medjetdte  (cl.  medium)  —  afr.  meitiet. 

§  44.  Viele  aus  Adjektiven,  Adverbien  und  Substantiven 
n  e u g e b  i  1  d  e  t e  Ve  r b a  haben  die  schriftlateinischen  ersetzt, 
z.  B.  äbbreviare  (von  brevis)  —  afr.  abregier ^  acutiare  (von  acutus) 
—  afr.  aguisier,  appropjare  (vcffi  prope)  —  afr.  approclüer,  kerlcare 
(von  circa)  —  afr.  cliercliier,  vanitare  (von  vanus)  —  afr.  vanter, 

2* 
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danentarc  (von  mens)  —   atr.  ikintnittj  nj>atriare  (von  patria)  — 
at'r.  repairitry  accapare  (von  cajni)  —  atV.  achever. 

2)  Auch  Intensiva,  wie  corrojitjare  —  afr.  corrocier^ 
mptjare  —  atr.  chacierj  adjutare  —  atr.  aidier,  jadare  —  afr. 
jeter,  accaptare  —  acheter,  peditare  —  afr.  peter  waren  an  Stelle 
einfacher  Verba  beliebt. 

§  45.  Auch  neugebildete  Substantiva  und  Ad- 
jektiva  verdrängen  die  aus  dem  Schriftlatein  bekannten, 
z.  B.  adventura  (von  advenire)  —  afr.  aventnre,  companjo  (von 
panis)  —  afr.  compaing ,  contrata  (von  contra)  —  afr.  contree; 
lüsits  (von  audeo)  —  afr.  os. 

2)  Auch  neukomponierte  Adverbia  und  Präposi- 
tionen finden  sich  im  Volkslatein,  wie  adsatis  —  afr.  asseZf 
appressu  —  afr.  apres  ^  ensemul  —  afr.  ensemhle,  ahanic  —  afr, 
avant.  An  Stelle  der  Präpositionen  treten  zum  Teil  die  ent- 
sprechenden Adverbia,  z.  B.  postea  (für  post)  —  afr.  puis,  sopra 
(für  super)  —  afr.  seur  —  sur^  sobtus  (für  suh)  —  afr.  soz. 

§  46.  Auch  sonst  zeigt  der  Wortschatz  des  Volkslateins 
groise  Verschiedenheiten  von  dem  des  Schriftlateins,  in- 
dem die  gleichen  Begriffe  durch  verschiedene  Worte  ausgedrückt 
werden,  wie  vlt.  Mvitate  (cl.  iirhs)  —  afr.  cite\  dredu  (cl.  jus)  — 
afr.  droit,  jocu  (cl.  Indus)  —  afr.  Jen,  focu  (cl.  ignis)  —  afr.  feUj 
hattalia  (cl.  pugna)  —  afr.  hattaille. 

2)  Zu  einem  grofsen  Teil  sind  dies  derbere,  rohere 
Ausdrücke,  wie  sie  der  Sprache  des  niederen  Volkes  (dem 
sermo  plebems,  nisticus)  eigen  zu  sein  pflegen,  wie  manducare 
kauen  für  edere,  hocca  Backe  für  os,  gorga  Gurgel  für  guttur, 
mottu  Mucks  für  verhum,  caballus  Klepper  für  equus,  hucina 
Kuhhorn  für  tid)a,  oder  auch  nur  übertreibende  Wendungen, 
wie  hlasphemare  schmähen  für  vituperare,  pacare  Frieden  machen, 
^befriedigen"  für  solvere,  adratjonare  zur  Vernunft  bringen  für 
alloqui,  sonju  Auszehrung  für  ciira,  mirare  anstaunen  für  con- 
templare,  calere  'glühen'  für  Interesse,  vielleicht  auch  alare 
'fliegen"  (von  ala  gebildet),  das  im  frankogallischen  Latein  für 
alle  Arten  der  Vorwärtsbewegung  (cf.  Reich.  Gl.  1028,  1121, 
1130,  1131)  gebraucht,  insbesondere  neben  und  für  vadere  und 
ire    üblich   wurde.      Schliefslich  Worte    gewisser    Gewerbe, 
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welche  verallgemeinert  werden,   wi(^  arrijuirc  landcni  (Scliift'er-  "J 

spräche)  für  advenirCy  mmare  treiben  (liirten.sprache)  für  ducere,  ^^^ 

Corte  Viehhof  (Bauernsprache)  für  aula,  carricare  einen  Wagen  ^ 

beladen  (Fuhrmannsprache)  für  onerare;  auch  follis  Blasebalg,  X^ 

'aufgeblasener'  Mensch  für  shdtus  ist  vielleicht  dem  Argot  der  4 

Schmiede  entlehnt.  ^-» 

3)  Diese  Verschiedenheit  des  Wortschatzes  wird  noch  ver- 
mehrt durch  die  Aufnahme  griechischer,  keltischer 
und  germanischer  Worte  in  die  Volkssprache. 

1.     Griechische  Lehnworte. 

§  47.  Die  griechischen  L  e  h  n  w  0  r  t  e  des  Volkslateins 
sind  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten  in  dasselbe  eingedrungen, 
und  haben  daher  auch  eine  verschiedenartige  Umgestaltung 
erfahren.  Die  Lautveränderungen  der  in  die  Volkssprache 
eingedrungenen  Worte  sind  im  allgemeinen  folgende : 

a)  Vokalismus. 

1)  Gr.  €  wird  zu  e  (e) :  z.  B.  catedra  {^ad^edga)^  petra 
(TteTQa),  preshiter  {nQEoßvTEQog).  Einen  besonderen  Lautwandel 
zeigt  pvper  (cl.  xnper^  gr.  TttTieQL), 

2)  ■i]  zu  c  (e):  z.  B.  Tiera  (x?;^cc;),  camelus  (lidixrjXog) ,  teca 
(d^iqyit]).  —  Eine  Ausnahme  machen  die  Suffixe,  in  welchen 
durch  Analogie  zu  ähnlichen  lateinischen  Suffixen,  p  für  e  einge- 
treten ist,  wie  in  "^mon^sfp'jii  {ixovaoTr^QLOv). 

3)  l  zu  i:  perdr'ix  {ttIqöi^),  Christus  (XQlozog)  und  aus- 
nahmsweise zu  i  (e)  in  cresma  (xglofxa)'^  t  dagegen  zu  e  (^); 
senape  {aivaTZi). 

4)  0  zu  0  (ö):  ostrja  (ogtqsov),  PQäjn  {ttoÖlov). 

5)  io  zu  0  (ö):  hora  (wQa). 

6)  V  a)  zu  ü  =  vlt.  g:  hoxus  {nv^og),  goberno  (Kvß€Qvdcü)y 
gropta  (yiQvmi]),  b)  auch  v  =  vlt.  e :  mcsca  (cl.  m1xa,  gr.  juv^t]) ; 
V  zu  cl.  /  =  vlt.  i:  girus  (yuQog). 

7)  ei  zu.  1  =  vlt.  i;  parad'isus  (TtagdöeiGog). 

8)  ov  zu  ü  =  vlt.  u:  hiityrum  (ßovTVQOv). 

b)  Konsonantismus. 

1)  cp  =  p:  cdlpu  (KÖlaq)og),  porpora  {7iOQq)VQa)\  b)  in 
späteren  Worten  auch  /';  orfaninn  {oqcpavov). 
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2)  0'  ^=  t:  (oft  th  goschriebon) ;  tspatu  (oiiü^t^). 

3)  L  =  dj :  (Ijehmi  (von  L*i")Aoc),  af'r.  Jahnis. 

4)  ;f  =^  A;    (auch  c/t    g08chrieljc*n);    msma    (yjjloua)^    carta 

(/«(iii^t:).  —    Singulilr    ist   der  Übergang  von  x  ^ii  ^^^  (^1^)  ^^ 

dem  urspriingb'ch  hebräisclien  Wort  pasqua  (so  ital. ;  afr.  Pas- 

qucSy  gr.  7caoxct). 

A 11  m.  Der  A  c  c  e  n  t  ruht  bei  den  älteren  Lelinwörtern  auf 
der  Silbe,  welcher  er  nach  dem  lateinischen  Aecentgesetz  zu- 
kommt,  bei  jüngeren  auf  der  gleichen  Silbe,   wie  im  Griechischen. 

2.    Keltische  Lehnworte. 

§  48.  Die  klassischen  Autoren  bezeichnen  eine  Anzahl 
Worte  des  *senno  Galliens'  als  keltischen  Ursprungs, 
z.  B.  aliüda  (afr.  aloe)^  heccii  (afr.  hec)^  hraca  (afr.  hraie),  kere- 
vesja  (afr.  cervoise),  leuca  (afr.  lieue).  Andere  sicher  aus  dem 
Keltischen  stammende  Worte  sind  camminu  (afr.  chemin),  petdtu 
(kelt.  peth ;  afr.  petit),  vassallu  (kelt.  gwas ;  afr.  vassal)  ;  vielleicht 
ist  auch  afr.  lai  auf  ir.  laid,  welches  abret.  Haid  gelautet  hätte, 
zurückzuführen.  Die  Zahl  dieser  Worte  ist  nicht  bedeutend ; 
es  finden  sich  insbesondere  keine  Verba  darunter. 

2)  Weiterhin  hat  man  eine  Reihe  von  Lautübergängen 
des  Französischen  und  anderer  auf  keltischem  Boden  ent- 
standener romanischer  Sprachen  auf  keltischen  Einflufs  zurück- 
führen wollen,  so  frz.  y  für  vlt.  ii  (vgl.  §  132),  ex — oi  für  vlt.  e 
(vgl.  §  88).  Gegen  y — ü  spricht  neben  anderem  der  Umstand, 
dafs  gall.  ü  eher  zu  o  neigte  als  zu  y^  wie  das  Suffix  -donum 
neben  -diinum  (z.  B.  Lngdiinum  —  Lyon,  Angostudiinum  —  Autun) 
beweist.  Eine  Einwirkung  des  Nasals  kann  hier  nicht  vor- 
liegen, da  der  Nasalvokal  y  sich  erst  sehr  spät  bildete  (vgl.  §  307), 
und  später  auch  zu  <e  und  nicht  zu  ö  geworden  ist.  Der 
andere  Lautübergang  ist  schon  deshalb  nicht  keltisch,  weil  er 
sich  nicht  auf  dem  gesamten  keltisch-romanischen  Gebiete  findet. 
Dasselbe  gilt  von  den  Einflüssen  auf  den  Konsonantismus : 
der  Erweichung  von  intervokalem  g  zu  j,  intervokalem  t  zu  d^ 
der  Entwicklung  von  M  durch  yt  zu  't,  welche  im  Keltischen 
nur  bis  zu  x^  gediehen  ist,  während  für  das  Französische 
diese  Stufe  nur  supponiert  wird.  Eher  dürfte  auf  keltischem 
Einflufs    beruhen    die    eigentümliche    Zählweise    des    Franzö- 
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sischen  nach  Zwanzigern  (vgl.  i>  400)  welche  sich  im  Keltischen 
ähnlich  wiederfindet. 

3.  Germanische  Lehnworte. 
§  49.  Die  germanischen  Bestandteile  sind  weit 
zahlreicher;  besonders  sind  es  Eigennamen,  Namen  für  Tiere 
und  Pflanzen,  Worte,  welche  sich  auf  das  Kriegswesen,  Kechts- 
wesen,  Schiffahrt  u.  dgl.  beziehen.  Dazu  eine  gröfsere  Zahl 
von  Verben. 

2)  Die  germanischen  Worte,  welche  zur  Zeit  der  Völker- 
wanderung in  das  gallische  Volkslatein  übergegangen  sind, 
stammen  aus  dem  fränkischen  oder  burgundischen  Dialekt, 
die  in  ihrem  Vokalismus  und  Konsonantismus  mit  dem  Gotischen 
etwa  auf  gleicher  Stufe  stehen.  Doch  sind  auch  später  noch 
Lehnworte,  zumeist  aus  dem  Althochdeutschen  und  Altnor- 
dischen (Nordmannischen)  aufgenommen  worden. 

3)  Alle  germanischen  Lehnworte  folgen  dem  vulgär- 
lateinischen Betonungsgesetz,  d.  h.  den  Ton  auf  der  ersten 
Silbe  behalten  nur  solche  zwei-  und  dreisilbige  Worte,  deren 
letzte  Silbe  ein  Kasussuffix  war,  z,  B.  halco  —  halc,  und  drei- 
silbige, wenn  deren  vorletzte  Silbe  kurz  war,  w^ie  dUna  —  alne. 
Worte,  die  mit  einem  auf  mehrfache  Konsonanz  ausgehenden 
Suffix  gebildet  sind,  haben  den  Ton  auf  dem  Suffix,  z.  B. 
hdring  —  afr.  härene. 

4)  Für  die  Einordnung  der  Substantiva  in  die  verschie- 
denen Deklinationen  ist  das  Geschlecht,  das  im  Gallolatein 
erhalten  wird,  bestimmend.  So  geht  germ.  hanU  in  die  I  Dekl. 
über  (afr.  hanehe),  ebenso  germ.  Jiaisti  (afr.  haste).  Sonst  werden 
die  Substantiva  den  entsprechenden  gallolateinischen 
Deklinationen  eingeordnet,  wie  die  Maskulina  und  Neutra  der 
0-,  i-,  M-Deklination  der  lat.  o-Deklination,  z.  B.  germ.  bürg  — 
vlt.  horgii  —  afr.  hore^  die  Maskulina  der  konsonantischen 
Deklination  -on  der  lat.  III  Dekl.  auf  -o,  -onis,  z.  B.  germ. 
Hugo  —  vlt.  Hugo,  Hiigone,  die  Feminina  der  ä-  und  äw-De- 
klination  der  lat.  a-Deklination  wie  germ.  marca  —  afr.  marehe. 

§  50.  Die  f  r  ä  n  k  i  s  c  h  e  n  L a  u  t  e ,  welche  auch  im  Gallo- 
latein vorkommen,  bleiben;  die  übrigen  werden  durch  ver- 
wandte Laute  ersetzt. 
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a)  Vokaliimas. 

1)  tVk.  a  --^  vlt.  u,  z.  li.  tVk.  *fanju  —  vlt.  fanja  —  afr. 
fange,  tVk.  *warjan  —  vlt.  guarire  —  atV.  guarir,  f'rk.  *ulina  — 
vlt.  alna  —  afr.  alne ,  frk.  *br(isa  —  vlt.  brasa  —  atV.  bresCj 
trk.  *hari  —  vlt.  hara   —  aiV.  herc. 

2)  tVk.  e  =  vlt.  <',  z.  B.  frk.  *rtcl  (ahd.  nU)  —  vlt.  ar- 
ridit  —  afr.  arroi. 

3)  frk.  /  =  vlt.  e  (wie  cl.  7),  z.  B.  frk.  Gaudfrut  —  vlt. 
Giüdefredus  —  afr.  Joff'roiz,  frk.  *spit  (ahd.  s/^i^)  —  vlt.  cspdu  — 
afr.  espoit,  frk.  *h1lti  (ahd.  /te/^a)  —  vlt.  heltu  —  afr.  helty    lieitt. 

4)  frk.  V  =  vlt.  f ,  z.  B.  frk.  *medu  —  vlt.  ^mdus  —  afr. 
mie2,  frk.  *beran  —  vlt.  bera  (subst.)  —  afr.  bierCj  frk.  *brekan  — 
vlt.  brccare  —  afr.  broiier,  frk.  Vialsbirg  —  vlt.  halbcrgn  —  afr. 
haub^rc,  frk.  '^uerra  —  vlt.  gu^rra  —  afr.  gu^rre. 

5)  frk.  i  =  vlt.  i,  z.  B.  frk.  Albrtc  —  vlt.  Älbriai  —  afr. 
Aubri ,  frk.  Wido  —  vlt.  Giildu  —  afr.  Gui,  frk.  "^iv'isa  —  vlt. 
guisa  —  afr.  guise,  frk.  "^hva  —  vlt.  Ivus  —  afr.  ?/',  frk.  r'ikki  — 
vlt.  ricca  (fem.)  —  riclie. 

6)  frk.  o  und  ö  (q?)  =  vlt.  o,  z.  B.  frk.  */ios«  —  vlt.  liosa  — 
afr.  Imese,  frk.  Markböda  —  vlt.  Marcbndu  —  afr.  Marbue,  frk. 
*faJdast{>l  —  vlt.  faJdasUßu  —  afr.  faJdestnel,  frk.  *fgdr  —  vlt. 
fodru  —  afr.  fuerre,  frk.  "^urgQli  —  vlt.  orgolju  —  afr.  orgueil. 

7)  frk.  n  =  vlt.  0  (wie  cl.  f()j  z.  B.  frk.  *}iurdi  —  vlt. 
hgrda  - —  afr.  horde,  frk.  *bukk  —  vlt.  boccii  —  afr.  boiic,  frk. 
"^biirg  —  vlt.  bqrgu  —  afr.  bourc^  frk.  Widbiirg  —  vlt.  Giddborgu  — 
afr.  Guiborc,  frk.  "^furbjan  —  vlt.  fgrbire  —  afr.  fourbir,  frk. 
Ludhari  —  vlt.  Lodarjus  —  afr.  Lohiers. 

8)  frk.  it  =  vlt.  Uy  z.  B.  frk.  '^brün  —  vlt.  brunu  —  afr. 
brun,  frk.  "^drüd  —  vlt.  drudu  —  afr.  dru^  frk.  *brüd —  vlt.  brudu  — 
afr.  brUj  frk.  *siir  —  vlt.  sunt  —  afr.  siir. 

9)  frk.  ai  =  vlt.  w,  z.  B.  frk.  *haisti  —  vlt.  liasta  —  afr. 
haste,  frk.  *faihida  —  vlt.  fakida  —  afr.  faide,  frk.  "^waidanjan  — 
vlt.  guadanjare  —  afr.  "^guadaignicrj  gaaignier,  frk.  "^Baimbald  — 
vlt.  Bamhaldu  —  afr.  Bambaiit,  frk.  *haim  —  vlt  hamellu  — 
afr.  hamel. 

10)  frk.  au  =  vlt.  co  (wie  cl.  aii),  z.  B.  frk.  *kausjan  — 
vlt.  ccosjire   —    afr.  clioisir^    frk.  *haunißa  (ahd.  liönida)  —  vlt. 
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hwnita  —  afr.  honte,  frk.  "^Imihca  —  vIt.  Uobja  —  afr.  hgr,  frk. 
%lau(ti  —  vlt.  hküdju  —  afr.  hloi. 

11)  frk.  eu  =  vlt.  fo  (zweisilbig),  z.  J^.  frk.  '^Theiidork  — 
vlt.  Theodor jcu  —  afr.  Tierri,  frk.  *S2)eut  —  vlt.  esp{otu  —  afr. 
es2ncty  frk.  *streu))a  —  vlt.  estreopu  —  afr.  estrieu,  frk.  *peiidisJi  — 
vlt.  t('-odiscii  —  afr.  t'iois,  frk.  "^Leudgari  —  vlt.  I^odgarjus  —  afr. 
Leglers. 

b)  Konsonantismus. 

1)  frk.  /  =  vlt.  t^  z.  B.  frk.  "^parrjan  —  vlt.  tarrire  — 
afr.  tarir,  frk.  *pnsMn  —  vlt.  trcscare  —  afr.  treschier,  frk. 
*pwahlja  —  vlt.  toaclja  —  afr.  toaille,  frk.  "^haunipa  —  vlt. 
hionita  —  afr.  honte. 

2)  frk.  hh  =  vlt.  v^  z.  B.  frk.  *hiihha  —  vlt.  huva  —  afr. 
huvet,  frk.  *tvnhhan  —  vlt.  rivare  —  afr.  riverj  frk.  Ebhurhard  — 
vlt.  Eviirhardit  —  afr.  Emart. 

3)  frk.  tv  (bilabial)  im  Anlaut  =  vlt.  gu  (gespr.  gtv),  z.  B. 
frk.  *tvarda  —  vlt.  guarda  —  afr.  giiarde,  frk.  "^ivallön  —  vlt. 
gualare  —  afr.  '^guaJer,  galer^  frk.  *warnjan  —  vlt.  guarnire  — 
afr.  guarnir.  Im  Inlaut  aber  =  vlt.  v,  z.  B.  frk.  *falw  —  vlt. 
falva  —  afr.  fauve,  frk.  *nva  —  vlt.  ivtts  —  afr.  if. 

4)  frk.  X  (geschr.  h)  =  vlt.  k  (%  ?),  z.  B.  frk.  *tvahta  —  vlt. 
gitacta  —  afr.  "^guaite,  gaite^  frk.  "^skanvahta  —  vlt.  escorguacta  — 
afr.  eschargaite^  frk.  */a/is  —  vlt.  täksöne  —  afr.  taisson,  frk. 
'^faihida  —  vlt.  fakida  —  afr.  (aide  (nur  aus  P  -\-  d  erklärt 
sich  die  Erhaltung  des  intervokalen  d). 

5)  frk.  yl ,  /r  in  älteren  Worten  =  vlt.  cl ,  *cr,  z.  B.  frk. 
Hlüpmmg  —  vlt.  Clotavigus  —  afr.  Clöevis,  Clovis  oder  fl,  *fr, 
z.  B.  frk.  Hhipatving  —  vlt.  Flotawcngu  —  afr.  Floovent  oder  in 
späteren  Worten  =  vlt.  l,  r^  z.  B.  frk.  Chlodowig  —  vlt.  Lodo- 
vicus  —  afr.  Loöis,  frk.  '^hröpan  —  vlt.  rgpare  —  afr.  rover, 

6)  frk.  h'  =  vlt.  h  (Spir.  lenis),  z.  B.  frk.  ""h'alsberg  —  vlt. 
halbergii  —  afr.  hanherc,  frk.  "^h'appja  —  vlt.  hapja  —  afr.  hache, 
frk.  "^h'ard  —  vlt.  harditu  —  afr.  hardij  frk.  *haga  —  vlt.  haga  — 
afr.  haie,  frk.  *hcmka  —  vlt.  hanca  —  afr.  hanche. 

c)  Wortbildung*. 

1)  Der  frk.  Ausgang  -ari  wird  vlt.  zu  -arju  und  hat  die 
gleiche  Entwicklung,  wie  dieses  Suffix,    z.  B.  frk.  Walthari  — 
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vlt.  GualtarJH   —   atr.  Gautier,  frk.  Gunihari  —   vlt.  Gontarju  — 
atr.  G()'ntin\   frk.   Audijari  —   vlt.  lodijarju   —   atr.  Oy'icr. 

2)  Dif    trk.  schwachen  Verha  auf  -\an   treten  zu  den  vlt. 

Verhen    der    IV  Konju^.  (auf  -ire),    z.  B.    frk.  *hatj(in   —  vlt. 

hiitire    —    afr.  hadh-y    hair,   frk.   *hauvjan  —  vlt.  hionire  —  afr. 

honnir,  frk.  *tvöstjan  —  vlt.  guastire  —  afr.  guastir^  frk.  *warjan  — 

vlt.  gitarire  —  afr.  guarir.    Ausnahmsweise  frk.  *kat48jan  —  vlt. 

*ciüsjire  —  afr.  choisir. 

Anm.  Die  Verba  fiui' -anjan  machen  eine  Ausnahme ;  diese 
Endung  wird  durch  vlt.  -anjare  =  afr.  -aigner  wiedergegeben, 
z.  B.  frk.  *2vaid(i)ijan  —  vlt.  guadanjare  —  afr.  guadaigniet'y 
gaaUjuier,  frk.  ^sparapjmi   —  vlt.  esparenjdre  —  afr.  espargner. 

3)  Die  übrigen  frk.  Verba  treten  in  die  vlt.  I  sekundäre 
Konjug.  (auf-öre)  über,  z.B.  frk.  *tvardön  —  \\t.  guardare  — 
afr.  guardet'y  frk.  ^wallon  —  vlt.  gualare  —  afr.  ^gualer,  galer, 
frk.  *tuccön    —  vlt.  toccare  —  afr.  toucMer,    frk.  graitan  —  vlt. 

'^  grattare  —  afr.  gratier,  frk.  ^gr^pjtan  —  vlt.  grippare  —  afr.  [irippery 
frk.  "^höttan  —  vlt.  hottdre  —  afr.  hoiiter. 


I.  Teil. 

Lautlehre. 


Kap.  I. 
Bedingungen  und  Formen  des  Lautwandels. 

§  51.  E  r  b  w  0  r  t  und  L  e  h  n  w  o  r  t.  Die  Regeln  des  Laut- 
wandels können  naturgemäfs  nur  von  solchen  Worten  abstra- 
hiert werden ,  welche  bei  Beginn  der  Entwicklung  der  fran- 
zösischen Sprache  aus  dem  Gallolatein  in  diesem  vorhanden 
waren.  Man  bezeichnet  dieselben  als  Erbworte.  Alle  erst  in 
der  französischen  Sprachperiode  auch  aus  dem  Lateinischen 
eingeführten  Worte  sind  Lehnworte  (gelehrte  Worte). 

2)  Aus  dem  Lateinischen,  welches  während  des  ganzen 
Mittelalters  die  Sprache  der  Kirche  und  der  Gelehrten  (clerici) 
war,  dessen  Kenntnis  zu  verschiedenen  Zeiten,  z.  B.  unter 
Karl  d.  Gr.,  wieder  in  weitere  Kreise  der  Gebildeten  ge- 
tragen wurde  und  nie  ganz  erlosch,  wurde  wiederholt  während 
der  ganzen  Sprachperiode  der  Wortschatz  des  Französischen 
bereichert.  So  sind  z.  B.  der  kirchlichen  Sprache  entnommen 
Jesus  (volkstümlicher  ist  Crist),  ef/lise  (volkst.  mostier)^  crestüenj 
diable,  esprit,  virgene,  miracles,  apostre,  derCy  moine^  pitet,  hau- 
tisier,  henedir  und  heneistre,  ohedir;  durch  Gelehrte  sind  z.  B. 
eingeführt  c^yistre,  tifrc,  par/e  (pagina),  seel  (§15  Anm.),  ter- 
mine,  ordre,  escole^  fahle,  table,  image,  matiere,  mobile,  digne^ 
amiahle,  loial,  aquitter  (quietus),  regner,  diic,  aveugle,  agu, 

3)  Die  Lehnworte  können  natürlich  einen  Lautwandel, 
der    vor     ihrer    Aufnahme    in    die   Volkssprache    schon    ab- 
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geschlossen  war,  niciit  mitgeinaclit  lialüMi;  man  erkennt  sie 
(lesliall)  meist  daran,  dals  sie  ge^^en  gewisse  Lautgesetze  ver- 
verstofscn.  So  halien  von  den  erwähnten  \\'orten  cristiamis, 
iliabohts  die  volkshiteinisihe  Kntwickhmg  von  Hiatus-?  zu  j 
(s5  17)  nicht  durchgemacht,  diabohiSy  fabulu  nicht  die  Entwicklung 
der  Gruppe  -ahu  zu  ai/,  w  (vgl.  i^  12,  2d),  henedikere  j  ohedire 
nicht  den  Ablall  des  nachnebentonigen  Vokals  (^  145),  cipostre, 
episire^  iitre  zeigen  abweichende  Entwicklung  von  tl  (vgl.  i^  24), 
die  beiden  ersteren  erhalten  auch  intervokales  j>  (vgl.  §  155), 
Jesus,  esprity  termine,  mobile  verstofsen  sogar  gegen  das  Accent- 
gesetz  (vgl.  §  19).  Die  Lautveränderungen  nach  ihrer  Auf- 
nahme in  die  Volkssprache  machen  sie  natürlich,  so  gut  wie 
die  Erbworte,  durch,  so  crestiien^  epistre,  escole,  die  Verstum- 
mung des  8  vor  Konsonant  (vgl.  §  333),  henedir,  ohedir  den 
Schwund  von  intervokalem  d  (vgl.  §  330). 

4)  Dasselbe  lateinische  Grundwort  ist  häufig  als  Erbwort 
und  Lehnwort  im  Französischen  vorhanden,  z.  B.  tabula  als 
tole  (vgl.  §  12,  2d)  und  table,  causa  als  chose  und  cause,  com- 
imtus  als  contcs  und  compoz,  mobile  als  mueble  und  mobile,  hospitale 
als  hostel  und  hosjntal,  dignitate  als  deintie  und  dignite.  Andrer- 
seits ist  dasselbe  Wort  auch  zu  verschiedenen  Zeiten  und 
demzufolge  in  verschiedener  Gestalt  wiederholt  als  Lehnwort 
in  die  Volkssprache  eingeführt  worden,  wie  z.  B.  saeculum  als 
siegle,  sieche,  seide,  und  regula  ah  regle,  reule;  die  letzteren  Fonnen 
vor  Schwund  des  Palatals  vor  u  (vgl.  §  198  u.  199);  Spiritus 
als  €Sp)rit,  espir(t),  esperite;  clericus  als  clerc,  clergue,  Chlotavigus 
als  Cloevis,  Loöis  (vgl.  §  50  b,  5),  benedicere  als  bendir  (für  ben- 
dire),  benedir,  beneistre,  ersteres  vor  Abfall  der  nachtonigen 
Vokale  (vgl.  i^  145),  das  zweite  vor  Assibilierung  des  c  vor  e 
und  vor  Abfall  des  intervokalen  d  (vgl.  §§  183  u.  330),  das 
letztere  nach  Assibilierung  des  c  vor  e  (=  ts),  welche  Aus- 
sprache des  französischen  Schriftzeichens  c  auch  auf  die 
Aussprache  des  Lateinischen  übertragen  wurde,  aber  auch  noch 
vor  Schwund  des  intervokalen  d.  So  können  auch  die  Lehn- 
wörter zu  einer  Chronologie  der  Lautgesetze  benutzt  werden. 

Anm.  1.  Unter  den  Erbworten  befinden  sich  natürlich  auch 
eine  ganze  Anzahl  von  Worten,  welche  im  Volkslatein  Lehnwörter 
waren  (vgl.  die  §§  47 — 50). 
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Aiini.  2.  Nicht  immer  lassen  sieh  die  Lehnwörter  aus 
ihrer  Lautf'orm  als  solche  erkennen,  da  dieselben  bei  ihrer  Auf- 
nahme an  die  französischen  Worte  angeglichen  wurden,  wie 
hencdir,  das  sich  an  die  Verba  der  ITI  sekundären  Konjugation 
anschlols,  und  sieclCj  regle  mit  Ausfall  des  ii,  cspcrite,  mobile  mit 
Accentverschiebung  (da  es  im  Französischen  keine  Pro2)aroxytona 
giebt)  zeigen. 

§  52.  Accent.  üie  Vokale  haben  eine  verschiedene 
Entwicklung,  je  nachdem  sie  den  Accent  tragen  oder  nicht. 
Mit  Rücksicht  auf  diesen  unterscheidet  man  Ton  vokale, 
Vo r tonvokale  und  N a c h t o n v o k a  1  e. 

§  53.     Lage    der    Accente.      Das   Volkslatein    kennt, 

wie  schon  das  archaische  Latein,  zwei  verschiedenartige 

Accente,   den   gewöhnlich   nur   angeführten   Haupt  ton   und 

einen  von  diesem  seinen  Wirkungen  und  deshalb  auch  seinem  ^ 

Wesen    nach   verschiedenen   Accent,    den   Nebenton.     Für^/v.  j^^;^^  7^P-f 

die  Lage  des  Nebentons  gilt  das   gleiche  rhythmische  Gesetz,  -,       '*7      A/'- 

wie  für  die  des  Haupttons.    Ist  die  zweite  Silbe,  vom  Hauptton  '     /      /  .  rK^^ 

aus   gerechnet,   lang   (durch    den  Vokal   an    sich    oder    durch      /^ 

Position),    so   trägt   sie   den  Nebenton;   ist  sie  nicht  lang,    so 

geht   er   auf  die  drittvorhergehende  Silbe  zurück ,  z.  B.  com- 

parätiöne,   hereditäre   neben  adrätiondre,    aütöricdrej   döminicellaj 

mäsiondta. 

Anm.  Die  Präpositionen  tragen  in  Compositis,  welche  als 
solche  gefühlt  werden,  nie  den  Nebenton,  z.  B.  emplccdre  (afr. 
empleiier),  ea'gcodire  (afr.  esjouir)^  demendre  (afr.  demener) '^  doch 
cöllocdre  (afr.  colcJiier),  cömputdre  (afr.  conter),  cöswetümina  (afr. 
costume). 

2)  Geht  der  Haupttonsilbe  nur  eine  Silbe  vorher,  so  hat 

diese   einen   Nebenton,    wenn   sie   (durch   den  Vokal  an  sich 

oder   durch   Position)    lang   ist,    z.  B.  cänütu^   cäntdre,  pesdre^ 

dendriu,  perdehat,   plördre^  vivente.     Auch   Muta   cum   Liquida 

macht  die  Silbe  lang  (vgl.  §  19,  1),  z.  B.  lätröne,  pätrdnu. 

Anm.  Die  Lage  des  Nebentons  läfst  sich  ans  den  romani- 
schen Sprachen  erscliliefsen ,  ebenso  die  Verscliiedenartigkeit  der 
beiden  Accente  aus  der  verschiedenen  Entwicklung  der  liaupt- 
tonigen  und  nebentonigen  Vokale. 

§  54.  Offene  un  d  geschlo  ssene  Silben.  Die  latei- 
nischen Vokale  haben  eine  verschiedene  Entwicklung,  je  nach- 
dem sie  in  offener  oder  geschlossener  Silbe  stehen ;  die  ersteren 
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htMlsen  t  r  ei  (/<6/TiV,  die  letzteren  «^c de c  k  t  (tntrattfä}.  Offene 
Silben  sind  solche,  welche  vokalisch,  geschlossene  solche, 
welche  konsonantisch  auslaut(;n. 

Aum.  Für  die  Eiitwiekluu«^  von  /,  u,  i»  ist  die  Stellung 
in  offener  oder  geschlossener  Silbe  gleichgültig;  sie  bleiben  un- 
verändert. 

§  55.     Freie  Vokale  sind: 

1)  Solehe,  auf  welche  ein  einfacher  Konsonant 
folgt,  wie  ta-le,  ma-nu,  o-ra,  me-se  (cl.  mensem),  ve-la^  vx-nu. 

2)  Solche,  auf  welche  Muta  cum  Liquida  folgt,  wie 
pa-tre^  Ja-hru^  ca-pra,  oür-gru,  vc-trti  (vltrum). 

3)  Alle  Vokale  in  einsilbigen  Worten,  die  auf  einen 
einfachen  Konsonanten  ausgehen ,  wie  cor  (afr.  cuer)^  mel  (afr. 
mieX)j  fei  (afr.  fiel)^  r^m  (afr.  rien),  m^m  (afr.  mien)j  tres  (afr. 
treis),  tras  (afr.  tres). 

Aum.  1.  Die  Vokale  a  und  geschlossenes  o  (o)  in  ursprüng- 
lich offener  Silbe  haben  die  lautgesetzliche  Entwicklung  zu  e  und 
ou-eii  nicht  mehr  mitgemacht,  wenn  sie  durch  Einflufs  des  fol- 
genden Konsonanten  vorher  zu  Diphthongen  geworden  waren. 
So  ist  hraca  zu  hraie,  ])laga  zu  plaie^  magis  zu  mais^  pake  zu  paiz, 
vohe  zu  vokj  fagn  zu  */V/r/  —  fo  geworden  (o  4-  epenthetisches  ?/, 
z.  B.  lopii  —  loii ,  ergiebt  dasselbe ,  wie  freies  o  und  ist  daher 
nicht  beweisend ;  ebenso  ergiebt  e  -f-  epenthetisches  ?"  dasselbe, 
wie  freies  c,  und  für  e  -j-  epenthetisches  u  fehlen  Beispiele).  Es 
kann  hieraus  geschlossen  werden,  dafs  die  Umbildung  der 
Palatale  früher  erfolgte  als  die  Umbildung  der  Vokale  a,  o 
(und  wohl  auch  (',  also  allgemein  :  der  geschlossenen  Vo  k  a  1  e , 
soweit  diese  sich  weiter  entwickeln)  in  offener  Silbe. 

Anm.  2.  Umgekehrt  waren  die  offenen  Vokale  f  und 
()  in  offener  Silbe  schon  diphthongiert,  ehe  diese  Umbildung 
der  Palatale  erfolgte,  oder  cliphthongierteu  wahrscheinlich  auch 
in  Verbindung  mit  epentlietischem  ? ,  n.  So  ist  precat  zu  j)rie 
(durch  *prie'e) ,  doket  zu  dtnst  (durch  "^duo'st) ,  grccu  zu  grieUj 
Iqcu  zu  lieu  (durch  *?i^o",   ^^lycey)  geworden. 

§  56.     Gedeckte  Vokale  sind: 

1)  Solche,  auf  welche  eine  andere  K  o  n  s  o  n  a  n  t  e  n  g  r  u  p  p  e 
als  Muta  cum  Liquida  folgt,  wie^  por-ta,  par-te^  al-tn,  os-te^  fac-tii, 
tec-tii,  rop-ta,  cam-piiy  can-tat.  Solche  Konsonantengruppen  bilden 
auch  Doppelkonsonanz,  z.B.  vcd-  Ic,  met-tat,  gi'as-su,  sec-ca, 
hoc-ca,  cap-pa^  maj-jor,  Maj-ju  (da  intervokales  j  sich  in  der 
Aussprache  verdoppelte,  vgl.  §  12,  2,  Anm.  2)  und  bei  den  ge- 
schlossenen Vo  k  a  1  e  n  ,    sow^eit   Beispiele  vorhanden   sind, 
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auch  k  .s  geschr.  x,  z.  B.  trak-si,  lak-sat,  kw  gesclir.  qu,  z.  B. 
ak-wa,  ferner  auch  Kj,  z.  ]^.  fak-jo,  glacl-ju,  var-ju^  conscl-ju. 
Anm.  Die  Tendenz,  die  offenen  Vokale  (f,  o)  in  offener 
Silbe  zu  dij)litliongieren  (vgl.  §  55  Anm.  2),  dauerte  noch  fort, 
als  die  Palatale  vor  Konsonant  sich  zu  'K  entwickelt  hatten, 
und  die  Vokale  (Diphthonge;)  dann  in  offener  Silbe;  standen. 
Beispiele :  l^ctu  —  He'-tu  —  Hie'tu  —  lit^  seks  —  sis,  fkwa  —  ivc^ 
nokte  —  no'te  —  nuo'te  —  nuit,  coksa  —  cuissc.  Daher  deckt  auch 
Kj  diese  offenen  Vokale  nicht,  da  diese  auch  noch  diphthongierten, 
nachdem  die  Gruppe  Kj  vereinfacht  war,  und  ebensowenig  jj. 
Die  Diphthongierung  der  Vokale  f.',  o  in  offener  Silbe  ist  also 
der  zeitlich  umfassendere  Lautwandel.  Beispiele  sind  medju  — 
*m{i-jii  —  mic'ju  —  mi,  mcrjat  —  mire,  mdjor  —  wicldre,  podju  — 
pui^  corju   —  cw?V,  *voljo  —  vuelj  (vueil);  pejjor  —  ^?2re. 

2)  Die  Vokale  in  schriftlateinischen  Proparoxytonis, 

welche  ja  schon  zumeist  im  Gallolatein  Paroxytona  geworden 

sind  (vgl.  ^  16),  wenn  nicht  Muta  cum  Liquida  entstanden  ist, 

z.  B.  as-nu,  cal-dii ,    vcr-dCj    rap-du^    net-tu  (cl.  nitidiim),  com-te, 

dagegen  ve-clu  (cl.  vetulum)^  le-pre,  o-pra,  he-hre  (cl.  habere);  doch 

met-trc  (cl.  mittere). 

Anm.  Eine  Ausnahme  hiervon  machen  die  geschlosse- 
nen Vokale  (a,  e,  o)  vor  Palatal  cum  Liquida,  indem  die- 
selben durch  diese  Gruppe  gedeckt  werden.  Dies  erklärt  sich 
daher,  dafs  der  Palatal  sich  früher  umbildete,  ehe  die 
Umbildung  dieser  Vokale  in  offener  Silbe  begann  (vgl.  a.  §  55, 
Anm.  1)  und  zwar  Fr  zu  'r,  sodafs  ein  Diphthong  vorhanden  war, 
PI  aber  zu  \j  (in  diesem  Fall  entwickelt  sich  kein  epenthetisches 
i),  das  dann  den  Vokal  deckte.  Beis23iele  :  facre  (fai-re),  trdbaclu  — 
*trahal-ju  (travaiJ),  solcclii  (*solcl-ju),  genoclu  (*genol-ju).  Die  Ver- 
bindung Jj  (primär  und  sekundär)  deckt  jedoch  die  offenen 
Vokale  nicht  (vgl.  Nr.  1,   Anm.). 

§  57.  Einflufs  der  Kons on  anten  auf  den  Laut- 
wandel der  Vokale.  Auf  den  Lautwandel  der  Vokale  ist 
ferner  die  Natur  sowohl  des  folgenden,  wie  des  vorhergehenden 
Konsonanten  von  Einflufs. 

1)  Ist  der  folgende  Konsonant  ein  Nasal,  so  wird 
der  orale  Vokal  zum  Nasal  vok  al  und  hat  als  solcher  seine 
eigentümliche  Entwicklung.  Vor  folgendem  Labial  ist  o  im 
Volkslatein  öfters  zu  o  geworden  (vgl.  §  13). 

2)  Ist  der  vorhergehende  Konsonant  ein  Palatal, 
so  zeigen  folgendes  a  und  e  eine  andere  Entwicklung,  als 
wenn  ein  anderer  Konsonant  vorhergeht   (vgl.  die    §§  76,  78 
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und  89).     Intolge    vorhergehenden    Labials    ist   *}  (durch  c^) 

zu  y  geworden  in  hevons  —  huvons  (subst.  hreuvage). 

A  n  m.  Auch  den  Überj^anj^  ei  zu  oi  (vgl.  ^  289)  ftlhrt  man 
mit  viel  Wahrsi-heiiiliclikeit  auf  den  Einflufs  eines  vorhergehenden 
Labials  zurück,  so  dal's  derselbe  zuerst  in  Worten,  wie  heivrc  — - 
hoivre^  pexvre  —  powre^  veir  —  voir,  fei  —  foi  stattgefunden  hätte. 

§  58,     E  in  f  Ulfs    eines    naeh  ton  igen   i    (Förster- 

sches  Gesetz).     Nachtoniges  l  (cl.  'i)  lautet  den  Tonvokal  e 

in    der  Weise  um ,    dafs    die  gröfsere  Enge  der  «-Artikulation 

auf  die  Artikulation  des  Tonvokals  übertragen  Avird,  so  dafs 

e  zu  l  wird,     lieispiele:    vlt.  dli  —  afr.  i/,    y\t.  esü  —  air.  isty 

vlt.  *prrsi  —  afr.  jjWs,  vlt.  *sesi  —  afr.  siSy  vlt.  vcni  —  afr.  vin, 

vlt.  *ü'ni  —  afr.  tin,    vlt.  vrnü  —  afr.  vint;    die    2.  Pers.  Sing. 

des  Perf.  der   primären  Verba  (vgl.  s^  491,  2),   wie  vid^'Sti  (cl. 

vidistJ)  —  afr.  ve(d)is. 

A  n  m.  Für  o  erscheint  der  Vorgang  durch  das  eine  Beispiel 
vlt.  totü  —  afr.  tiiit,  das  aufserdem  in  seiner  Form  nicht  ganz 
durchsichtig  ist,  nicht  genügend  sichergestellt;  connovui  —  afr. 
connui  etc.   lassen  sich  nocli  anders  erklären. 

§  59.    E  i  n  f  1  u  f  s  d  e  r  Vo  k  a  1  e  a  u  f  d  i  e  E  n  t  w  i  c  k  1  u  n  g 

der  Konsonanten. 

1)  Die  Palatale  werden  an  drei  verschiedenen  Stellen 
des  Gaumens  artikuliert  und  haben  infolgedessen  dreierlei 
Entwicklung,  je  nachdem  der  folgende  Vokal  i  und  e,  oder  a, 
oder  0  und  u  ist  (vgl.  die  §§  181  ff.). 

2)  Auch  die  Labiale  werden  durch  folgendes  u  beein- 
flufst  (vgl.  die  §§  156  und  157). 

§  60.  Differenzierung  gleicher  Vokale.  Bei 
gleichen  Vokalen  in  aufeinander  folgenden  Silben  geht  der 
unbetonte  oder  nebentonige  in  einen  verwandten  Vokal  über. 
So  wird  aus  vlt.  locosta  (cl.  locüsta)  —  afr.  laouste,  divimi  —  afr. 
devin,  dlvisat  —  afr.  devise^  finire  —  afr.  fenir  (finer  ist  Neu- 
bildung von  fin)f  v'id'is  —  afr.  vedis^  aus  hereditäre  —  afr.  heriter, 
aus  hereditaticu  —  afr.  iretage  oder  heritage,  sghdjornare  —  afr. 
sejorneTj  sohmönere  —  afr.  semondre ,  aus  sorore  —  afr.  seror^ 
aus  sororju  —  afr.  serorge.  Dieser  Lautwandel  zeigt  sich  schon 
im  Volkslatein,  z.  B.  cl.  natalem  —  vlt.  notdle  —  afr.  Nöely 
cl.  naiare  —  vlt.  notare  (neben  7iatare)  —  afr.  nöer,  cl.  vlcinum  — 
vlt.  veklnu  —  afr.  veisin. 
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Anm.  1.  Vit.  tabone  (cl.  fahanum,  afr.  ta<m) ^  vlt.  herbike 
(cl.  vervecem^  afr.  brebiz)  erklären  sich  durch  analogische  Einflüsse 
(Suffixvertanschungen).  Bei  ersterem  ist  das  bei  Tiernamen  vor- 
kommende Suffix  -one  angetreten ,  bei  letzterem  der  häufigere 
Ausgang  -icc  (z.  B.  in  perdice,   vgl.  §  42,  2). 

Anm.  2.  Hiermit  berührt  sich  der  Lautwandel  aus  eu- 
phonischen Rücksichten,  wofür  sich  vielleicht  afr.  petit  (von 
kelt.  peth)^  statt  pitet  (ital.  pHetto)^  ircrön  neben  ericon  von  einem 
verlorenen  *criz,  tretdge  neben  heritage  von  afr.  hcrltcr  und  me- 
disme  für  zu  erwartendes  ^midesme,  durch  Differenzierung  aus 
medrsmc  (mettpsimn)  anführen  liefsen.  Es  scheint  der  Vokal  i 
infolge  seiner  energischen  Artikulation  als  Tonvokal  gegenüber  e 
bevorzugt  worden  zu  sein. 

§61.  Differenzierung  glei  eher  Ko  nsonanten. 
Wenn  zwei  gleiche  Konsonanten  zwei  aufeinander  folgende 
Silben  anlauten,  so  kann  die  Aussprache  auf  zwei  Arten  er- 
leichtert werden : 

1)  Der  zweite  Konsonant  Avird ,  wenn  er  eine  Muta  ist, 
ausgelassen,  z.  B.  vlt.  jejunu  wurde  jmmu  —  afr.  jeim,  aus 
vivenda  —  v'ianda  —  afr.  v'iande,  aus  gegante  —  geante  —  afr. 
geant  und  ebenso  aus  liabebam  —  abea  —  afr.  aveie  (it.  sp.  pg. 
prov.  avia^  rum.  aveäm). 

2)  An  Stelle  eines  der  beiden  Konsonanten  tritt  ein  ver- 
wandter Konsonant  ein.  Dies  findet  nur  bei  den  Liquiden 
r,  n  und  l  statt,  die  ja  enger  unter  sich  verwandt  sind.  So 
wird  aus  vlt.  paravredu  afr.  palefroi ,  aus  peregrinu  —  pelerinj 
aus  fvagvare  —  flairer,  aus  contvavicare  —  contraleiierj  aus  or- 
faninu  —  orfelin;  gonfalon  steht  neben  gonfanon,  le  rossignol 
für  le  lossignol  (losMnjolu).  Schon  vlt.  urulare  aus  ululare  (it. 
urlare,  afr.  hurler). 

3)  Sind  es  zwei  Konsonanten grup p  en,  welche  die 
Silben  anlauten,  so  schwindet  der  letzte  Konsonant  der  ersten 
Gruppe,  z.  B.  vlt.  fleble  (flebilem)  —  afr.  foible,  und  schon  vlt. 
kinktve  für  cl.  quinque. 

§  62,  Angleichung  von  Konsonanten.  Umge- 
kehrt findet  auch  Angleichung  ähnlicher,  zwei  aufeinander 
folgende  Silben  anlautender  Konsonanten  statt,  z.  B.  kerkare 
(circa)  —  afr.  cercMer  und  später  chercMer,  vlt.  kjcca  —  afr. 
eiche  —  chiche;  afr.  perdriz  erklärt  sich  wohl  auch  aus  vlt. 
perdice  durch  eine  Zwischenstufe  "^predriz  (vgl.  §  63). 

Schwan,  Altfranz.  Grammatik.    2.  Aufl.  o 
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§    ()I{.      Umstellung     von    Konsonanten.      Infolge 

schnellen    Sprechens    wech8<*lt    r    vor    oder    nach    Konsonant 

häutig   seinen    Platz,    z.  1^    vlt.  berbikc  —  afr.  hrehlz ^  vlt.  ^pr- 

b(n)lare  —  afr.  trohler^  vlt.  formaticu  —  afr.  fromagey  vlt.  fromentu 

—  atr.  formcut;  ferner  vlt.  hrberaticu  —  afr.  hreuvage^   vlt.  tem- 

perare  —  afr.  trcmper   durch    trcmprer.     In    d<in   Ijoiden    letzten 

Fällen  liegt  also  auch  urs})riinglich,  wie  trcmprer  beweist,  An- 

gleichung  vor  (vgl.  perdriz  §  62j.     Dann  fand   Differenzierung 

statt,   wie  in  foible  (§  61,  3). 

A  n  ni.  Von  allen  Fällen  des  s  p  o  ii  t  a  n  e  n  Lautwandels 
(§§  60—63)  finden  sich  natürlich  Ausnahmen ,  wie  dies  ja  auch 
in  dem  Wesen  des  spontanen  Lautwandels  begründet  ist. 

§  64.  Aj)härese.  Bei  häufig  gebrauchten  (satzunbetonten) 
Worten,  wie  Pronomina,  wird  ein  anlautender  Vokal  weg- 
gelassen, insbesondere  wenn  eine  Liquida  oder  ein  Zischlaut 
folgen.  Beispiele :  lo  aus  ello,  li  aus  rUi,  cd  neben  teil  aus  ecce 
illCy  ccliä  neben  icclui  aus  cccc  illiti.  Hierher  gehört  auch  serai 
aus  csscrahjOf  welches  als  Hülfszeitwort  satzunbetont  ist,  was 
die  Formen  es  (vlt.  ps),  ere  (vlt.  era)  bestätigen. 

§  65.  A  p  0  k  0  p  c.  Bei  den  Adverbien  und  Präpositionen 
finden  sich  Formen  mit  und  ohne  auslautendes  nachtoniges  e, 
welch  letztere  sich  durch  die  tonlose  Stellung  der  Worte  im 
Satzgefüge  erklären  (vgl.  §  68,  1).  So  finden  sich  or  und  ores 
(haora),  onc  und  onqucs  (unquam),  sor  aus  sqper,  puis  aus  j^os^ea. 
Auch  seit  (vlt.  smt)  und  ait  (vlt.  dbjat)  für  älteres  aiet  sind 
wohl  so  zu  erklären. 

2)  In  gleicher  Weise  schwindet  der  auslautende  Konsonant 

in  satzunbetonten  Worten,  wie  la  (illac),  qo  (ecce  oc),  ja  (jam), 

en  aus  älterem  ent  (noch  später  pik.,  von  vlt.  ende)^  no,  ne  aus 

vlt.  non,   i   aus    if  (vlt.  ebi),    ou   aus  *ouf  (vlt.  o&i),    a   aus  at 

{vlt.  ahet). 

Anm.  Die  ältere  Form  iv  (vor  Vokal)  ist  in  den  Eiden 
noch  erhalten  in  nun  li  iv  er  II,   3. 

§  66.  Ve  r  k  ü  r  z  u  n  g  infolge  häufigen  Gebrauchs. 
Häufig  gebrauchte  Verbindungen  zweier  Worte,  welche  in 
dieser  Verbindung  nicht  mehr  als  selbständige  Elemente  heraus- 
gefühlt werden,  erleiden  bisweilen  auffallende  Verkürzungen. 
So   die   syntaktische  Umschreibung   des  Futurums   durch  den 
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Infinitiv  und  habere,  welche  vollständig  zur  Flexion  geworden 
ist,  so  dal's  habere  begrift'licli  nicht  mehr  herausgefühlt  wurde. 
So  erklärt  sich  amerons  für  amer-avons,  ameroie  für  amer-avoie  etc. 
A  n  m.  Bei  einzelnen  Worten  scheint  ein  solcher  Lautwandel 
nicht  erwiesen.  Denn  der  grofse  Umfang  einer  Wortverbindung 
bei  einheitlic'hcni  Begriff  scheint  der  Anhifs  zu  dieser  Verkürzung 
zu  sein,  wozu  bei  dem  angeführten  Beispiel  noch  die  Tendenz 
kommt,  die  Verbalformen  einheitlich  zu  gestalten  (nach  amerai, 
ameras,  amerat  auch  amerons,  amerez,  ameroie).  So  ist  die  Er- 
klärung von  aller  aus  ambulare  abzuweisen. 

§  67.  Sprachmischung.  In  der  afr.  Schriftsprache 
finden  sich  nebeneinander  Worte,  in  welchen  die  gleichen 
lautlichen  Elemente  eine  verschiedene  Entwicklung  zeigen. 
Diese  Doppelentwicklungen  sind  wohl  durch  Sprachmischung 
zu  erklären ,  so  dafs  die  eine  Entwicklung  einem  andern 
Dialekt  angehört  als  die  andere,  doch  erscheint  auch  eine 
lautliche  Si)altung  innerhalb  derselben  Sprachgemeinschaft 
nicht  ausgeschlossen.  Beispiele:  companjo  —  compaing  und 
extranju  —  estrange;  moins  neben  pleins,  avoine  neben  veine; 
amour,  honnour  neben  honneiir;  tierz  (t^rtju)  neben  pert  (perdit), 
perclie  (pertica);  danter  (domitare)  neben  conter^  songier  (vgl.  §  137). 

§  68.  Satzdoppel  formen.  Da  das  einzelne  Wort 
nicht  isoliert,  sondern  innerhalb  des  Satzgefüges  sich  lautlich 
umbildet,  so  können  sich  je  nach  der  Stellung  im  Satz  Doppel- 
formen entwickeln.  Für  die  Ausbildung  solcher  Formen 
lassen  sich  zwei  Möglichkeiten  unterscheiden: 

1)  Das  Wort  hat  einen  Accent  im  Satzgefüge  oder  nicht; 
danach  hat  der  Tonvokal  in  demselben  eine  verschiedene  Ent- 
wicklung genommen.  Dies  gilt  besonders  von  den  Prono- 
minibus. Beispiele :  mc  —  me,  me  —  mei  —  moi^  süä  —  sa, 
söa  —  soue.  Auch  die  Partikel  quare  hat  zwei  Formen  ent- 
wickelt: car  unbetont  und  quer  betont.  Die  Präpositionen 
haben  meistens  keinen  Satzton,  z.  B.  sene  (sine)  —  sens,  en  — 
en,  por  —  pour,  per  —  par.  Doch  soper  —  seur.  Ferner  er- 
klären sich  durch  die  satzunbetonte  Stellung  die  verkürzten 
Formen  der  Pronomina,  wie  nes  (ne  hs)^  hm  (le  me),  qiiis  (qui 
se),  quem  (que  me) ;  diese  enklitischen  Formen  verschwinden 
später    durch     Stammesausgleich.       Als     satzunbetonte     Ent- 

3* 
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Wicklungen    sind  auch  aufzufiiHsen  as  (vIt.  abes),    a  fvlt.  ahei)'^ 
es  (vlt.  ('S),  ere  (vlt.  fra)  und  vielleicht  auch  aurai  aus  avrai. 

2)  Das  vorhergehende  Wort  hecinHurst  die  Laut- 
gestalt des  folgenden  Wortes,  oder  wird  selbst  dadurch  beein- 
Hulst.  Das  erstere  zeigt  sich  bei  den  mit  sK  anlautenden 
Worten,  welche  nach  konsonantisch  auslautenden  Worten  ein 
e  vorschlagen ,  während  nach  vokalisch  auslautenden  pro- 
klitischen  Worten  kein  e  sich  entwickelt.  So  entstehen  die 
Doppelformen :  la  spose  (Alex.)  neben  gewöhnlichem  esposCj 
Ja  spede  (Q.  L.  d.  R.)  neben  üblichem  esjtee.  Doch  findet  ein 
früher  Ausgleich  statt,  indem  di(;  häufigeren  Formen  espose^ 
espee  die  selteneren  verdrängen.  Anderseits  entstehen  vor 
vokalisch  anlautenden  Worten  bei  vokälisch  auslautenden 
Worten  Doppelformen  durch  Elision  ihres  Vokals,  z.  B.  V 
neben  /a,  j'  neben  je,  t'  neben  te,  s'  neben  se,  s'  neben  sa,  m* 
neben  ma ;  desgleichen  aus  konsonantisch  auslautenden  Worten 
vor  konsonantischem  Auslaut  (vgl.  §  65,  2),  z.  B.  que  vor  Kons, 
neben  qued  vor  Vok.  (quod). 

§  69.  L  a  u  1 1  i  c  h  e  A  n  a  1  o  g  i  e.  Worte,  welche  in  enger 
begrifflicher  Verbindung  stehen,  besonders  Gegensätze,  be- 
einflussen sich  gern  hinsichtlich  der  Form.  Es  giebt  natür- 
lich nur  wenige  Worte,  welche  in  so  naher  begrifflicher  Ver- 
bindung stehen  und  auch  ähnlich  lauten.  Beispiele :  vlt.  gr^ve 
(cl.  (jravem)  in  Analogie  zu  Ifve,  vlt.  destni  (cl.  dextrum)  nach 
sencstru  und  umgekehrt,  afr.  sen^stre  analogisch  zu  d(!Stre ,  vlt. 
rendre  (cl.  reddere),  analogisch  zu  prendre  (cl.  prehendere,  prendere)^ 
vlt.  djorsu  (deorsiim)  —  afr.  jus  nach  sursu  —  suSy  afr.  heneoit 
(vlt.  benedectu)  nach  afr.  maleoit  (vlt.  maladectu,  it.  mcdadetto). 

Anm.  Hierher  gehört  auch  afr.  möelle  für  *meolle  (vlt.  me- 
düUa),  insofern  hier  die  Umstellung  der  Vokale  durch  Worte  mit 
dem  häufigen  Suffix  -eile  veranlafst  zu  sein  scheint.  Vielleicht 
auch  vorauszusetzendes  frcgidu  (cl.  frigidum)  nach  rcgidu;  doch 
sind  beides  keine  volkslateinische  Bildungen  (vgl.  §  23,   1,  Aum.). 

2)  Eine  lautliche  Beeinflussung  findet  auch  überhaupt  bei 
ähnlich  lautenden  und  ähnlich  verwendeten  Worten  statt,  in- 
dem sich  Doppelformen,  welche  sich  bei  einem  Wort  heraus- 
bildeten ,  auf  andere ,  ähnlich  verwendete  Worte  übertragen. 
So  bildete  sich  nach  qiie  —  qued  (quod,  vgl.  §  68,  2),  auch  ein 
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obl.  qued   (für    quem  ^  quam)  ^    scd   vor  Vok.    neben    sc    (vlt.  sc, 
cl.  si),  ned  neben  ne  (nee). 

§  70.  Die  Volksetymologie  ist  eine  besondere  Art 
der  Analogie. 

1)  Ein  Wort  wird  nacli  einem  ähnlich  lautenden  und 
begrifflich  nahe  stehenden  Worte,  mit  dem  es  etymologisch 
nichts  zu  thun  hat,  umgebildet,  z.  B.  afr.  dimenche  (vlt.  do- 
menica)  nach  di  (diem)  in  Angleichung  an  lundi  etc.,  afr.  tresor 
(vlt.  tescoru,  cl.  thensaurum)  nach  tres  (tras)  und  or  ((f>ru),  afr. 
isnelepas  für  eneslcpas  (lt.  in  ipsum  illum  ])assum)  nach  isneL 

2)  Ein  Lautkomplex  wird  als  Artikel  und  Substantiv 
oder  Pronomen  und  Substantiv  aufgefafst  und  demgemäfs  um- 
gebildet, z.  B.  afr.  Vonce  (vlt.  Honcja  [it.  lonza],  gr.  Ivy^),  auch 
das  Lehnwort  azur  (pers.  lasvard) ;  der  Eigenname  La  Pouille 
(Apulia,  vgl.  a.  Nr.  3)  und  ma  mie  (für  m'amie)  und  danach 
une  mie  zeigen  die  Abtrennung  des  anlautenden  Vokals  in 
Verkennung  des  Artikels  (Pronomens). 

3)  Häufiger  noch  verwächst  der  Artikel  (das  Pronomen) 
mit  einem  vokalisch  anlautenden  Wort,  indem  begrifflich  die 
Vorstellung  des  Artikels  (Pronomens)  verloren  geht.  Beispiele : 
le  lendemain  für  älteres  l'endemain  (indemane),  amitarju  — 
andier,  landier,  afr.  lierre  (cl.  licdera),  noch  Jon.  eedre;  ante 
(amita)  gegen  Ende  der  afr.  Periode  tante  (t'ante)^  vielleicht 
der  Kindersprache  entnommen.  Regelmäfsig  findet  dies  statt 
bei  Eigennamen,  da  bei  diesen  die  ursprüngliche  (etymologische) 
Bedeutung  schnell  vergessen  wird.  So  Liste  (vlt.  isla,  cl.  insula), 
Lendit  (cl.  indictum)^  Launoi  (vlt.  Alnetu). 

§  71.  Die  P  r  ä  f  i  X  w  a  n  d  1  u  n  g  kann  auf  zwei  Arten  vor 
sich  gehen. 

1)  Der  Anlaut  eines  Wortes  wird  mit  einem  änlich  lau- 
tenden Präfix  verAvechselt,  z.B.  vlt.  p  r  e  hetru  und  p  r  o  - 
hetru  neben  p  r  e  s  hyter  (afr.  preveire  und  proveire  neben  prestre), 
vlt.  siscoUare  und  e-KColtare  für  cl.  auscwZ^are  (afr.  ascouter  und 
häufiger  escouter)\  lt.  pegrdja  entspricht  gelehrtes  afr.  perece  und 
parece  statt  "^j^eirece,  afr.  demage  steht  neben  do mage  (domnaticu) 
und  d  e  meine  häufiger  als  d  o  meine  (aus  dominium,  gelehrt),  afr. 
"provende  aus  lt.  \)Ya ebenda  (gelehrt),  frk.  gunpifano  —  afr. 
gonfanon  und  con  fanon,  co voitier  (copedttjare)  und  convoitier. 
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2)  Ein  PrUtix  wird  mit  eiiiein  häutiger  gebrauchten  ver- 
tauscht in  Verkenming  dos  urspriin^^lichen  Sinnes,  z.  B.  vlt. 
nMutninare  für  cl.  Wlitminarc  (afr.  alhimtr)  ^  vlt.  imcordare  für 
cl.  vi>  wcordare  (afr.  accorder)^  vlt.  Rvradicare  neben  exradicare 
(afr.  arrachier  und  seltener  esrachier),  vlt.  •Ahdurare  für  ob- 
durare  (afr.  adurer)\  vlt.  amendare  —  afr.  amender,  vlt.  ex- 
peiiu  —  afr.  apert^  lt.  c  o  n  taminare  —  afr.  e  n  tamer,  lt.  d  e  dignari 
—   afr.  deadeiguier. 

An  111.  Hierher  «,'ehört  auch  afr.  trestel  —  vlt.  trastrUu 
(traustilluiii),  in  wekhein  das  Adverbiiiin  tres  an  Stelle  des  Prä- 
fixes tras-  getreten  ist.  Präfixverkenuung  und  Präfixvertauschung 
liegen  vor,  wenn  neben  iivant  ein  d(*vant  gebildet  wurde,  da 
man  sowohl  in  avant  (abante)  das  Präfix  als  «-  (ad)  verkannte 
und  auch  dieses  verkannte  PrUfix  mit  dem  Präfix  de-  vertauschte. 

§  72.  Die  Suffix  Wandlung  (vgl.  §  42)  findet  sich 
auch  in  französischer  Zeit. 

1)  Suffix  Verwechselung.  Das  Suffix  -ente  wurde 
mit  dem  Suffix  -entii,  -enta  schon  in  vorlitterarischer  Zeit 
verwechselt,  wie  afr.  dolente  (vlt.  dolenia)^  rouvente  (vlt.  rohenta) 
beweisen.  Verwechselt  werden  auch  die  ähnlich  lautenden 
und  gleich  verwendeten  gelehrten  Suffixe  -ice  (-Icium)  und 
-ise  (-Itium,  -Itiam),  z.  B.  jüise  neben  jüice  (Judicium),  sacrifise 
und  sacrifice  (sacrificium)  nach  servise  (servitium),  justise  (ju- 
stitia)  und  umgekehrt  Service,  justice  nach  den  ersteren.  Ferner 
liegt  wohl  Suffixverwechselung  vor  in  den  wenig  zahlreichen 
Wörtern,  wie  cliarrne,  laitiie,  deren  volkslateinische  Formen, 
carnica^  lactiica,  Avie  sie  durch  die  übrigen  romanischen  Sprachen 
gefordert  werden,  ihr  isoliertes  Suffix  -uca  durch  das  ähnliche 
produktive  Suffix  -uta  (z.  B.  in  veduta  —  veue)  ersetzen,  wie 
auch  wohl  das  Suffix  der  Adj.  auf  -neu  durch  -utu  verdrängt 
wurde,  z.  B.  in  festu  (vlt.  festucu),  worauf  mälostriite  (Godefr.) 
hinzudeuten  scheint. 

Anm.  1.  Das  Suffix  -ice  erklärt  sich  aus  der  französischen 
Aussprache  des  lateinischen  sacrificium  als  sacrifitsiiim  seit  der 
Zeit,  dafs  das  Schriftzeichen  c  vor  i  im  Französischen  ts  bedeutete ; 
tj  wurde  davon  verschieden,  M^ohl  dzi,  entsprechend  der  heutigen 
Aussprache  zi,  gesprochen,  also  servUium  etwa  servidzium. 

Anm.«  2.  Die  Form  jüis  ist  nach  servis  gebildet  und  diese 
(wiegen  des  i)  gleichfalls  gelehrte  Bildung  ist  wohl  aus  servise  in 
Anbildung  an  pa'is  etc.  zu  erklären. 
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2)  Suffix  vertausc  hu  ii^'.  liei  ^ioiclier  V'crwcuduiig 
hind  vertausclit  worden  der  Ausgang  der  Partizipia  (welche 
dtinn  auch  adjektiviscli  und  substantivisch  gebraucht  werden) 
-ente  mit  -müc,  z.  B.  pJaisant  (plakente)^  scrjant  (servjente),  das 
abgeleitete  Noniinalsuffix  -cntja  mit  -antja,  z.  !>.  in  contenance 
(conteiientja),  croissance  (creskentia),  das  Gerundivsuffix  -enda 
mit  -anda^  z.  B.  huvande  (bebenda),  vianda  (vi(v)enda).  Ferner 
ist  -eure  (-atura)  eingetreten  für  -ure  (-itura),  z.  B. "  vcsti'ure, 
woneben  aber  noch  vcsture  (vestitura)  erhalten  ist.  Hierher 
gehört  auch  der  Ausgleich,  welcher  in  vorlitterarischer  Zeit 
zwischen  den  verschiedenen  Abkömmlingen  der  Suffixe  -arju, 
-crju  und  -arc  stattgefunden  hat.  Vit.  -^rju  und  -arju  nach 
Palatal  und  palat.  Kons,  ergaben  -jerju  und  (dialektisch?) 
-/r,  oder  durch  Differenzierung  des  Silbenanlauts  {\^\.  jejunu  — 
jeun  ^  Gl,  1)  -jcruj  -ier.  Dasselbe  ergab  -arc  nach  Pal.  oder 
palat.  Kons.,  wie  in  cuillicr  (vlt.  coMjarc,  cl.  cochleär).  Dieses 
Suffix  verdrängte  in  vorlitterarischer  Zeit  -ir  und  das  Suffix 
*-fl/r  (welches  aus  -ai'jii  entstehen  mufste,  wie  vair  aus  varjUj 
falls  sich  kein  j  davor  entwickelte) ;  -er  aus  -are  ist  noch  er- 
halten in  haclieler  (baccalare),  soigler  (singulare),  piler  (pilare), 
aber  es  findet  sich  auch  schon  afr.  hachelier.  Vereinzelt  wechselte 
das  Suffix  -er  in  alter  (so  Alex.,  K.  11.),  wohl  schon  in  vorlittera- 
rischer Zeit,  mit  dem  Suffix  -cJ.  vielleicht  zuerst  in  principel 
autcl.  Vorlitterarisch  sind  auch  schon  die  Formen  mtraiija 
(Keichn.  Gl.  15,  26)  und  cntralja  (Reichn.  Gl.  196),  welchen 
afr.  entraigne  und  entraüle  entsprechen.  Ebenso  gehört  dieser 
Zeit  an  der  Wechsel  zwischen  patrinu  und  patrann,  afr.  yarrin 
und  parrain,    mafrina  und  matrana,    afr.  marrine  und  marraine. 

Anm.  1.  Die  Suffixvertauscliung  von  -ente  mit  -ante  und 
-entja  mit  -anfja  ist  erst  nach  Erweichung  der  Palatale  vor  e  vor 
sich  gegangen,  wie  p)lakente  — plaisant  und  crescentja  —  croissance 
zeigen ;  dieselben  können  allerdings  auch  als  Neubildungen  auf- 
gefafst  werden,  wie  puissant ^  vaillant,  aiant  aufgefafst  werden 
müssen. 

Anm.  2.  Vielleicht  hat  sich  auch  daneben  (dialektisch?) 
-jerju  zu  -\r  entwickelt,  worauf  die  nördlichen  Formen  mestir, 
mostir  hinzudeuten  scheinen.  Der  W o  r  t  a  u  s  g  a  u  g  -ir  wurde 
in  entir  (ent^gni)  zumeist  durch  das  Suffix  -ier  {entier)  verdrängt. 
Eine  Vertauschung  des  Ausgangs  mit  einem  Suffix  liegt 
auch  vor,  wenn  neben  faldestuel  (faldastolu,  §  50,  a,  6)  ein  falde- 
stueil  entsteht  (nach  chem'euil  u.  a.). 
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§  7.*{.  M  i  sc  lifo  rm  Oll  (Coutaminatioii).  Aus  zwei  ety- 
niolügisch  vorschiedeiien,  aber  lautlicli  ähnlichen  Worten  mit 
gleichem  Sinn  entsteht  oft  ein  Wort  z.  li.  atV.  yaster  und  gasUr 
aus  vasUirt  und  *(fuostire  (frk.  '^wöstjan)^  afr.  gue  aus  vadu  und 
guatu  (frk.  *tvat)f  afr.  goitjiil  aus  voIjjccIu  und  *guolfilu  (frk. 
^ivulfdci),  afr.  /trt/<  aus  ^/Z/m  und  frk.  *haühs,  afr.  hanste  aus 
awi/fe  und  /las/a,  afr.  soventrc  aus  sohmde  (cl.  sühlndCj  pr.  soven) 
und  sequenter  (afr.  etwa  *seiv('ntre),  afr.  chascuns  aus  qvrsqmms 
und  chadiins  {Kara  unum) ;  vielleicht  auch  afr.  or^e?7  (vlt.  artccluy 
pr.  artelh)  nach  gaol.  or^a^f  Daumen  und  afr.  (^/o?>?^  aus  *(?oi 
(dw)  und  <fo«  (dono). 

I.    Die  lateinisclien  Laute 
und  ihre  Umbildung-  in  das  Altfranzösisclie. 

A.    Vokalismus. 

Kap.  II. 
Die  Haupttonvokale. 

§  74.  Die  Entwicklung  der  H  a  u  p  1 1  o  n  v  o  k  a  1  e. 
Die  Haupttonvokale  in  offener  Silbe  diphthongieren  mit 
Ausnahme  von  i,  w,  (o  und  a,  welches  letztere  zu  e  (ce)  wird; 
0  diphthongiert  nur  im  Norden  zu  ou  —  eu.  Geschlossenes  c 
wird  zu  ci  —  oi,  die  offenen  Vokale  f,  o  zu  ze,  uo  —  ue.  Nach 
vorhergehendem  Palatal  wird  a  zu  ie,  e  zu  i  (durch  'ei).  Vor 
Nasal  wird  a  zu  a7,  p  zu  ö ;  a  nach  Palatal  vor  Nasal  ergiebt  \e. 

2)  Tritt  unter  Einflufs  eines  folgenden  Palatals  (P  vor  a, 
oder  e,  i,  oder  P  vor  Kons.)  oder  palatalisierten  Konsonanten 
(Kj)  ein  epenthetisches  '  zu  dem  Tonvokal,  so  entsteht 
aus  a  —  a?,  aus  Fa  —  i  (durch  'a'),  aus  e  (durch  ie^)  gleich- 
falls iy  aus  p  —  ui  (durch  uo'  —  lioi)^  aus  u  —  ui^  aus  o  —  oi, 
aus  CO  —  *w?  —  Ol  (vgl.  a.  §  55,  Anm.  1). 

3)  In  geschlossener  Silbe  bleiben  die  Haupttonvokale 
jj  ^o              i^^  ältester  Zeit  (vgl.  aber  §  56,  1,  Anm.). 

'  N  ^ 


m  ^,  /^.^  ^^<<  _  41   _  ^^^-/^z^^T^^  L/^  ^^^ 

§  75.     Freies,    hau  ptton  iges   a  vor  oriileu  Kon-  i^jh^^Mct<T^C^  , 

so  11  an  teil  ist  im  Afr.  zu  c  geworden.    Beispiele:  claru  —  cZer,  -^  ff-fA^^ 
nasu  —  *2cs,   nave  —  nef,   pare  —  per,  tras  —  tres,  ala  —  eJc^CfP^-'^  C*  S^, 
sal  —  selj    tale   —  tcl,    Suffix  -ale,    -cl,    wie  mortale  —  mortel,  'Coüic  -^jiZ, 
hospitale  —  osteh    Auch  vor  Muta  cum  Liquida:  patre  — pedre,  ^t-/-VK-A.^-/->/*^ 
matre  —  medre,  läbru  —  Icvre.  .  ~^  '^Z  P  <i^^vt  "p 

Anm.   1.     Scheinbare  Ausnalime  ist  malu  —  mal\  die  Form    j*Mrt'7  f^-^^^ 
mel  Jon.  V.  25   ist  durch  die  nach  malfaire,  maldire,  maleur   ge- 
bildete Form  verdrängt  worden.     Ferner  quare  -    car  (ohne  Satz- 
ton); daneben  quer  (vgl.  §  68,   1).  ' 

Anm.  2.     Lelinworte  sind  z.  B.  table,  fahle,  diahle,  die  Ad- 
jektiva   und    Snbstantiva    auf   -al    (vlt  -ale)  wie    leal,    real    (Eni. 
regiel!  =  reiiel)  missal  und  die  Adjektiva  auf  -aUe  (cl.  -dhilem), 
-j     wie  amiahle,  muahle,  traitahle. 

\              §  76.     Nach  Palatalen  und  palatalisierten  Konsonanten  a<^.+  <^P'C- 

f      oder  Konsonantengruppen  entsteht  der  Diphthong  ie.  Beispiele:  ^aS^^^'^d^ 

caru  —  Icfefr  —  chier  {tsicr),    capu   —    cliief,    capra    —    chievre;  '                    ^ 
vocale  —  voiiel,  adjutare  —  ajdfer  —  aidier,  calkjare  —  chalcier, 


% 


Vi       tractare  —  traitier,  emplccare  (impUcare)  —  empleiier,  castigare  — 
^^  chastiier.  j         . 

^  §  77.     Freies  haupttoniges  «vor  nasalem  Konsonant    w^^  6*T*-c^  t 

ist  zum  nasalen  Diphthongen  di  geworden,  indem  sich  zwischen  'K<i>AäX  fijv-^ 
dem  zum  Nasalvokal  gewordenen  a  und  n  ein  vermittelndes  %   ^^   ^L^  •  ^'^ 
festsetzte.     Beispiele :  amo  —  aim,  fame  —  faim,  ramii  —  raim,    ^  Ä^^-'i-w. 
pane  —  pain,  manu  —  main.  mane  —  main,  vanu  —  vain,  das     - 
ouinx  -anu,  -ain  wie  patranu  —  parrain.  ^ 

§  78.     Vo  r  h  e  r  g  e  h  e  n  d  e  s  /c  Ckj),  g  und  j  rufen  auch  hier  /(  (/C\),  ^/  in 
ein  halbvokalisches  i  vor  a  hervor,  aus  welcher  Lautverbindunff  ,  -n  .         ^   ^/v 
im  Afr.  der  Diphthong  ic  entsteht.    Beispiele:  cane  —  Tcfäne  —   '^^  ' 
chien  (tsle'n),  paganu  —  paiien,  decanu  —  doiien,  das  Suffix  -ianu,    y^^^^^^C^^  •^ 
-\en,  z.  B.  mcdianu  —  moiien,  Parisianu  —  Parisien.  ^  cJLmjl^ 

§  79.  Gedecktes,  haupttoniges  a  vor  oralen  cMji.<J>^(Li  i 
Konsonanten  ist  a  geblieben.  Beispiele :  valle  —  val,  C^  (k^  \M4^ 
grassu  —  gras,  passu  —  pas,  vacca  —  vache,  drappu  —  drap,  ffV«:?-/.  C-0\w^ 
altru  —  altre,  arma  —  arme,  asnu  —  asne,  rap(i)du  —  rade,  parte  —  O^^^^A^^^^«^**^ 
part,  rahja  —  rage,  coraticu  —  coradju  —  corage  (coradze),  /^^t^Äa^i-^  7 
bral'ju  (cl.  hraccJiium)  —  hras,  lakju  (cl.  laqueus)  —  laz,  hattalja  —  y^ajL , 
hattaille  (=  hattale). 
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A  inn.  Scheinbare  AuHiiahiiie :  afr.  cl  ^elit  nicht  auf  vlt.  aliu 
oder  gar  aliud,  sondern   auf  ein  vlt.  *ahi  zurück. 

2)  Vor  anderen  Konsonantenverbindungen  ist  a  gleichfalls 

erhalten  worden,  aber  dureh  hinzutretendes  (epenthetisehes)  i 

ist  der  Dipht  hong  di  entstanden,  z.  I^.  Jaksat  (laxat)  —  laissCy 

traxi  —  trais ,    pake  —  pa'tse  —  puiz ,    iaket  —  tatst  ^   plaket  — 

piaist,  Cameraci  —  Camhrai.     Ferner  varju  —  vaii\  radjti  —  rat, 

yladJH  —  f/laij  ahjo  —  ai. 

jT^^A/t^J  CL-^dtn     §  ^Ö«     Auch    nach  k  (kj)   und  j  bleibt  gedecktes  o,  z.  B. 
r  u /']    / 'v^ü.-    ^'^'*"^^'  —  kjaüe  —  t^aiie  (charte),    carar  (c\.  carcerem)  —  chartrej 

u.     ^      ■h'    cattu  —  Chat,  carmne  —  charme. 
A.Ä>^*  2)  Entsteht    aber   der   Diphthong  di  aus  gedecktem  a 

—^^—^ '—^2      (vgl.   §  79,  2),    so  entwickelt  sich    ein   epenthetisches  i  vor  a, 

V'"^^  -r  «^  ^i^t^  <l^r  nunmehrige  Triphthong  mx  wird  zu  ?,  z.  B.  ^aket  — 
^j'^yjl'^ac^xtryj'aist  —  dzist  (gist),  cacat  —  cliie;  ebenso  wird  das  Suftix  -idcu(m) 
^^  ^^ /j^^ ff'  zu  -t ;  Colkjdki  —  Colci  —  Couci^  Älljdki  —  Äüi,  JAnjdki  —  Ligni. 

Anm.  Scheinbare  Ausnahmen  machen  die  Formen  je/e,  jetent 
(statt  jit€y  jifent  =  vlt.  jactat,  jactant),  welche  durch  die  endungs- 
betonten Formen  beeinflufst  sind  (vgl.  §  121,   3). 

§  81.     Gedecktes,    haupttoniges  a  vor  nasalem  Kon- 

LlcAlJL  Ixvxt/^  0  n  a  n  t  e  n  wird  nasaliert  (d).    Beispiele :  pannu  —  pan,  annti  — 

"         .       an,  afannu  —  ahan,  amplu  —  ampJc,  amUat  —  amhle,  anma  — 

'  '    ^\\  ^       ame,    tantu  —  tant,    quantu  —  quant  (kernt),    enfante  —  enfant, 

angln  —  angle. 

^/ irt)  /jt  -Unf  §  ^'"'     -^^^'^^  nach  k  (kj)  und  g  bleibt  d,  z.  B.  kantat  — 

"      n   Ln  kj'dntet  —  träntet  (cliantci),   camra  —  cliamhre,  campu 

AAt^    (K,         pacante  —  paiant,  necante  —  noiant,  gamha  —  jainbe. 

1 — —  §  83.     Vit.  e  entspricht  cl.  c,  ob  und  %  (vgl.  §  12,  2). 

*  I      •  §  84.     Freies,    haiuHton  i^es  e  vor  oralem  Kon- 

^fy^'ptVvc^  sonanten  ist  im  ältesten  Franzosisch  zu  ei  und  später  (mit 
•f-  {>YÄ^  ^^^' Ausnahme  der  w^estlichen  Dialekte)  zu  ox  gew^orden.  Beispiele: 
mese  —  meis  —  mo\s,  habere  —  aveir  —  avoir,  veru  —  veir  — 
voir,  estda  —  esteile  —  estoile,  vela  —  rede  —  voile,  quetu  — 
kei  —  cox,  me  —  mei  —  moi ;  das  Suffix  -csCj  -eis,  -ois,  z.  B.  cor- 
lese  —  corteis  —  cortois,  fcde  —  fei  —  foi,  vea  —  veie  —  voie. 


chamjj, 


y^'läc^  ?  ^ci^<^  t  ^  i-^ 
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pdu  —  peil  —  ])oil;  vctru  —  vcirre  —  voirre,  prpre  —  peivre  — 
poivrej  hrhrc  —  hcivre  —  hoivre  (boire). 

Aiim.     Die  Formen  cniel  (cl.  crudelem),  fecl  neben  fi'^eil  (cl. 
pdelcm)    erklären    sich    durch    8uf'fixverwechselung    (Suffix    -alem          a  i   a   >  ^ 
neben    -dem),     ebenso     chandellc     neben    chandoUe    (Suffix    -(:11a   ^'^  ,      '  . 

neben   -da).  /tT,^  -f-C.^i 

§  85.     Na  eil    k,    g   schleicht    sich    ein   halbvokalisches   i       /f*    ^j^,»,^,^^^ 
ein,  welches   mit  e\  einen  Triphthongen  ])ildete,  der  schon  in    ^^^z^o^  ^^tu^tö 
ältester  Zeit  zu  i  sich  vereinfachte  (vgl.  auch  §  74,  1).  l^eispiele: 
kera  —  cxrc,  Jcepa  —  che ,  merkede  —  merci ,  jtlakere  —  plaisir, 
takcre  —  taisir,  Bellovakese  —  Beauvoisis;  pagrse  —  ])ats. 

Anm.  Das  Eintreten  eines  i  nach  k  (vor  c),  beweist,  dafs 
dieses  k  noch  nicht  zu  ts  umgelautet  war;  denn  '^tscra  würde 
*tseire  ergeben  haben,  wie  scru  —  seir.  Die  Imperfecta,  wie 
faisoienty  disoient,  sind  an  avoient  angeglichen;   in  franrois  (fran-  j.       n 

k^se)  ist  das  häufigere  Suffix  -ois  für  das  zu  erwartende   -is  ein-       u^JOL-r^^HL»^^^ 
getreten.  ^'t..^^  IvvijJ^  Xli  (U^.  =?-^U  f/-^  U^ |h>^^^^,^A^(lladtC^s^  ji^f^^^^  f' 

§  86.     Freies  e  vor  Nasal  wurde  cT,  welches  sich  im  j^/Mjl.   Z  V^ 
Franzischen  nicht  zu  oT  Aveiter  entwickelte.    Beispiele :  plmu  —   n^i/p^A-^  x^Z* 
plein,    frenu  —  frein,   vena  —  veine,    lialena  —  dleine,  pena  —     A/Ä-t^xx-««^  7 
pewe, 


menat  —  meine.  A-^^^^/^'^^^^^--^^'^*^^''^  ^^^^  A//^. 


Aof^t-vu/u^ 


Anm.    Worte,  wie  moins  (cl.  minus),  avoine  (vlt.  avena)  sind 


^yviXA^^r*^^ 


den  östlichen  Dialekten  entlehnt.  'JAusaJ^ y 

§  87.     Nach  Palatal  entsteht  auch  hier  der  Triphthong  poJL^^tT^^ 

iei  und  daraus  i,  z.  B.  racemu  —  raisin,  "^pgllicenu  —  polcin  —    "^^  ^  t  ^ 

jwussin,  sagena  —  sa'ine. 

Anm.  Venin  ist  aus  vlt.  veninu  für  *veneninu  (mit  der  dem 
Lateinischen  eigenen  Ausstofsung  der  einen  von  zwei  gleichen 
aufeinander  folgenden  Silben)  abzuleiten;  die  aus  dem  Griechischen 
stammenden  Worte  parcliemin ,  sarrasin  sind  erst  übernommen 
worden,  als  gr.  rj  zu  i  geworden  war  (4./5.  Jahrh.  n.  Chr.) ;  afr. 
säine,  seine  muls  aber  nach  it.  sagena  auf  sagena  zurückgeführt 
werden.  '  ^ 

§  88.     Gedecktes     h  a  u  p  1 1  o  n  i  g  e  s     (.'    vor    oralen  CX*^^i^1^<-^  ^ 

Konsonanten  bleibt  e.     Beispiele:   debita  —  detie.^  mettere  —   ^^  1!  */"  ö7"^ 

metre,   lettera  —  Idre,    veride  —  vert^    keppu  (cl.  dppum)  —  cep,  (^^yltu^,  9^*- 

verga  —  verge,  pescat  —  pesclie,   messa   (missa)   —    messe,    velja  7^vl,<ju.U>/  iT 

(cl.  vlgUia,  vgl.  §  23)  —  veille  (=  velje),    merahdja  (cl.  mlrdbi- 

lia)   —   merveille^   ensegnat   —    enseigne   (spr.   ensene),    —    Das 

Suffix  -ece  (-Uia)  ist  gelehrt,  z.  B.  in  pegretja  —  perece,  altetja 

—  halte  ce. 
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^.   <?J'  vj^r^        iL  ^UhJzcJL  ^hi  y!U7ci,  JU<^e^  ^^^  ^ 
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-  j-i-^/«^yC'/_     2)  Auch    ^lulccktes  r  wird    zu   n    iiud  später  zu  oi,    fall» 

'y_'y_  ein  Palatal  oder  i^j  darauf  t'ol«^t,  wenn  sich  ein  epenthetiacheH 

t  entwickelt,  z.  B.  irciu  —  ie\t  —  toxi^  estrrdn  (strictum)  — 
estreit  —  estroit,  dm  du  —  dreit  —  droit,  frrg(i)du  (vgl.  §  69, 
:::::_Anni.)  —  /Vo<7,  dvg(iHu  —  dcit  —  doü.  Dem  SufHx  -Hja  (-Itia) 
entspricht  afr.  -eise,  -oise^  z.  B.  in  jtrodrtja  —  prodeise,  welches 
früh  durch  -ece  (vgl.  Nr.  1 )  verdrängt  wird  und  nur  dialektisch 

n       ,  bleibt. 

-X.t^ivL'i^  §89.     Gedecktes    e    vor    Nasal    wurde  r,   ce ,    z.    B. 

r^  [  J  prendere  —  jmvdre ,  frndcre  —  frndre ,  trcnta  —  trente ^  entra 
'  yp^"^^"—-  (intra)  —  entre,  ende  (Inde)  —  ent  —  en,  sohende  —  sovent. 

— ^  e. 

L      .  §  9(K     Vit.  Q  entspricht  cl.  e  und  ee  (vgl.  §  12). 

^  ^^     §  91.     Freies    haupttoniges   §   vor  Vokal    und    vor 

'^      *         .        oralen    und   nasalen  Konsonanten    diphthongiert 'zu   ie,    z.  B. 
'  T'^^*^  ^    ^  fr «7  —  ier^,  fem  —  fier,  lipn  —  ier,  lyr^ve  —  hrief,  pede  — pie^  m^l  — 

•  .  '  mieJ,  deus  —  dieus,  lein  (laetum)  —  Zie,  qu^rit  (quaerit)  —  quici't, 
l/U/ö  >  ^^>t£/l^A^ /t'bre  —  fievre,  l('2)(o)re  —  lieure,  x^^i^<^  —  pierre;  hene  —  hieti, 
^Ä/u-v  >/  'ßjj^'^^^  —  tienf  j  venit  —  vienty  rem  —  rien,  cr^mit  (cl.  trpmit)  — 
'^  ,      y  Orient. 

^2^2l]^_f^'         2)  Die    Diphthongierung    von    ^    zu    ie    findet    auch    vor 

""^  mouillierten  Konsonanten  statt,  z.  B.  m^ljus  —  mielz,  m^Jjor  — 

/O  1  "f- 'VvueTAA/^2e7(Zr6',  vcnjat  —  viegne,    ferner  nach  Umbildung  der  palatali- 

ihucL  t  iA»-^ysierten  Konsonanten  (Kj),  auch  wenn  j  erst  französisch  aus  P 

ruA*  y'  ^^/    entstanden  ist,  z.  B.  iiniedica  — i^ediga  — p^dja  — piege,  s^dicat  — 

^iJjL^  y       siege  (vgl.   a.  §  56,  1,  Anm.).     Ferner   auch    nach  Umbildung 

*^  /y  der  Gruppe  X  2>,  z.  B.  tepida  —  *tchda  —  "^teda  —  tiede,  n^ptja  — 

^  *nptja  —  niece. 

Anm.  Es  könnte  scheinen,  als  ob  r  vor  Dental  den  Vokal 
§  auch  im  Franzischen  nicht  decke,  nach  tertju  —  tiefiZj  tertja  — 
tierce,  fp'etru  —  fiertre  und  einigen  anderen.  Doch  stehen  diesen 
eine  Reihe  anderer  gegenüber,  wie  p^rdre,  iv(rn,  cerf,  so  dafs 
diese  Lautungen  wohl,  so  weit  sie,  wie  tierz,  tierce  im  Schrift- 
französischen  sicher  belegt  sind ,  auf  Sprachmischung  aus  den 
nördlichen  Dialekten  beruhen  (vgl.  §  67). 

, -f-'VL4>4-<i/' T'^/    3)  ie  vor  Nasal  wird  ^später   nasaler   Diphthong:    hien, 


J 


■'t.^.'V^  I 


4)  Vit.  c  vor  a  ist  geschlossen  und  hat  daher  eine  andere  ^'^  £     , 

Entwicklung    als   sonstiges  e  im  Hiatus  genommen,  z.  B.  vlt.  '^^^^r^  ^'?yuA. 
mea  —  meic  —  moie.  « — :_-^^^— 7-=^ 

§  92.     Durch  epenthetisches'i  (vgl.   §  74,  2)  entsteht  der  11~h^  y^^^ 
Triphthong   ici,    der   im    Franzischen    zu   i  vereinfacht    wird,     C ,  llzp*>^'7' 
z.  B.  precat  —  *pri&je  —  prie,  d^ke  —  diz,  Ifgit  —  lit;  auch  in  y£c^' 

ursprünglich  geschlossener  Silbe,  wenn  ein  Palatal  oder  pala- ^TV^ 

talisierter   Konsonant   auf  ^   folgt  (vgl.  §  56,  1,  Anm.),    z.  B.  ^^  baJc.y  ^, 
p^jjns  —  piz^  l^ctu  —  Utj  despcdu  —  despitj  pccins  —  'piz^  Siiks  —  ^  >»^  y^£i:6:. 
sis ,    ^xit  —  isty  SQkw(e)re  —  sivre;   m^dju  —  mi,    ^hrju  —  ivre,    ^ 
m^rjat  (mereat)  —  mire^  pyctju  —  priSy  ker^sja  —  cerisc.  . — • — - 

A  n  m.     Auffallend  ist  die  Entwicklung  von  esp§kja  (species) 
—  espice^  da  aus  kj  sich  kein  parasitisches  i  bildet.  /9     /    y 

§93.  Gedecktes  f  vor  oralen  Konsonanten^^?:^™^  T  ' 
bleibt  f,  z.  B.  perd(e)re  —  perdre,  cnfermc  —  enfern^  testa  —  teste^  jy^^  0JhA4.  zi 
heUu  —  hei,  novella  —  nouvelle,  prestu  —  prest.  ^  fTjMZä^  "zlM 

Anm.      Der    Ausgang    (Suffix)    -eZs    ergiebt    im    Franzischen  -: 

•eis  später  -eals,  -eaus,  z.  B.  hdlos  —  heaus,  cappQllos  —  chapeaus, 
novQllos  —  noveaiis.  C4iiL<^^^^  ^-t 

§  94.     Gedecktes  c  vor  Nasal  wird  zum  Nasal  vokal  '        "^  -         *^ 
^,  später  rt,  z.  B.  v^ntu  —  vent^  gen(e)7'ii  —  gendre,  trem(u)1at  —       "^    r^    Hh" 
tremhle,  templu  —  temple,  exemplu  —  essemple.  ^    ^  ^ 


§  95.  Haupttoniges  i  bleibt  i  in  offener  und  ge-  ij2^ 
schlossener  Silbe  (vgl.  §  54,  Anm.):  ripa  —  rive,  fdu  —  fil,  C  zz.  i-  yi- 
vile  —  vil,  vivu  —  vif,  venire  —  venir,  misi  —  mis,  isla  (cl.  A^tiLxv^  'p'^l^v 
insula)    —   isle,    villa   —   viJle,    tihja   —    tige;    spina  —  espine,    ^  *aa  •> 

enclinat  —  encUne,  kima  —  cime,  rima  —  rime. 

§  96.     In    der    Stellung   vor   gedecktem    oder   aus-  ^^cA^£c^cCfi 
lautendem  Nasal  ist  ßresren  Ende  der  Periode  i  zum  Nasal- fr^^^-tK^^^ojC 
vokal   l  geworden,  wie  simja    —    singe,    linju  (cl.  Imeum)    —    ^^:r'~        ^— - 
linge,  vinu  —  vin,  pinu  —  pin,  fine  —  ßn,  crine  —  crin. 


§  97.     Vit.  0  entspricht  cl.  ö  und  tc  (vgl.  §  9,  2  c).  r'h^  "^^2^^  i 

§  98.     Freies   haupttoniges    o   vor   oralen  Kon-  /^^^  -  ^ 
sonanten   bleibt   in   den  ältesten  französischen  Denkmälern,  ^ /j  -jl-       >y, 
d^t^  -^ci^^i^C-.^l  chu^ri^^    i^A^^-^  f^  L^-Ary^ 
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Jjpf^^  wiö  Alexius,    Ivolandslietl,    Karls  Kei.se,    und   wurde  HpiUer  zu 

ß  ^A        n  {ou)\    der  Diphthong  exi    in    der  Schriftsprache    ist  aus  den 

'nördlichen    Dialekten    eingedrungen,     wo    freies    o    schon    in 

t^'7Su  \Uc..      ältester  Zeit  also«/  erscheint  (z.  15.  hellezour  Eul.  2).   Beispiele: 

onore  —  onor  —  onour,  colore  —  coJor  —  colour,  ora  —  ore  — 

'     onre,    SufHx  -osn,  -os,  -onSj    wie  dolorosu  —  doleros  —  dolerouSj 
goJa  —  gole  —  goule. 

Ktt/jCe^d^  tcw^c^  §  99.  Gedecktes  haupttoniges  o  vor  oralem  Kon- 
0         .sonant  bleibt  o,  welches  später  gleichfalls  zu  //  (geschr.  ou)  sich 

'    '  ^entwickelt.     Beispiele:  cortc  (cl.  cohortem)  —  cort  —  courtj  ornat 

^  Oy^u.^        —  orne,  djornu  (cl.  diurnum)  —  jor,  torre  —  tor^  horsa —  horse, 

(rnJL  'T'^^^VC    ropta  —  rote,  gotta  —  gute. 

^  Cyfn^V^  •  2)  Vokal  deckend    sind    auch    P  Lq,  die    mouillierten 

Konsonanten,  sowie  k  vor  e  (vgl.  §  56,  1  u.  2,  Anm.  und 
§  55,  Anm.  1);  durch  epenthetisches  i  entsteht  hier  meist  der 
Diphthong  oi.  Beispiele :  genochi  (cl.  genucidum)  —  genoil  — 
(dzenolj)  — gtenou;  das  Suffix  -orju  (-orhim)  wird  -oiVj  wie  do7'- 
mitorju  —  dortoir,  angostja  —  angoisse;  voke  —  Wi>,  croke  (cl. 
crucern)  —  croiz,  noke  (cl.  nücem)  —  noiz. 


■cL 


y^<^*fC\UC/i(jijL  §  1^^-  Vor  Nasal  wird  freies  und  gedecktes  haupt- 
~\  f  J'l^ 2^  tpniges  o  zum  Nasalvokal  ö.  Beispiele :  leonc  —  Ziow,  xiavone  — 
paorij  oratjone  —  oraison,  masjone  (cl.  mansionem)  —  ^naison, 
donii  —  do^ij  nome  —  nom;  ponte  —  pont,  monte  —  mont,  no- 
meru  (cl.  nümerum)  —  nombre,  ombra  —  omhre,  ongla  (cl.  ün- 
gidd)  —  ongle. 

i>tir  it>#>äUt/  2)  Vor  einfachem  un d  doppeltem  Nasal  schwindet 

jy^^^^^^^  später  der  nasale  Vokalklang,  wenn  der  nachtonige  Vokal  er- 

V^^//   J  halten  ist,  z.  B.  donat  —  donne^  persona  —  personne^  Roma  — 

7  /  Bomme;   nom(i)nat  —  nomme,  Suffix  gmna  (cl.  -nmna)  —  onne^ 

tiO'/f)^^^  wie  coJqmna  —  colonne,  Garomna  —   Garonne,  ferner  somma  — 

jy^ ^^Ar^^^^^^,  somme. 


§  101.    Mit  epen  thetischem  i  (aus  mouilliertem  Nasal) 

'      T^'*'*^^^*'^^ entsteht  der  nasale  Diphthong  oT.     Beispiele:  ponctu  —  pontu 

f^t-sJ^^  OL .      — point^  pong{e)re  — poindre^  jgng(e)re  — joindre,    ongu(e)re  — 

oindrej  pognu  (cl.  pügnum)  —  poing,  conju  (cl.  cimeum)  —  coingy 

^"»-v-ctuA»-^ 'T'  ^^s^/mowjw  —  tesmoing,  besonju  (frk.  "^sunja)  —  hesoing. 


§  102.     Freie«    haupttonigcs    o    vor  orale  n  Ko  n  -  jLi^ ' 

sonanten  diphthongiert ''zu  iio ,    welches'' früh  zu  ye  (geschr.  ■/"  ^'^-^  C^t^-n 
>^  ue)  wird.     Bcis})iele :  voJct  —  vitoU  —  vttelt,  *potet  —  puet^  cqv  ^         ' 

—  cuer^  söror  —  suer,  movct  —  muet^  novit  —  mtcf,  cohhra  (cl.  K^^*-^^ 
coliihra)  —  coidttevre,  prohat  —  prueve.  ^ 


2)  Auch  vor  freiem  m  findet  Diphthongierung  statt,  z.  B.  0  ']~  fp^^^^S^^^ 

comes    —    cuois,   hämo    —   huem.     Die  Diplithongierung  von  o  Jr^^^^^tAJ  ■T'X«*^^ 

vor  n,  wie  in  hiien  (b9nu),  suen  (sonu)  scheint  nicht  dem  Fran-    ^ 

zischen  anzugehören  (vgl.  §  106).  ' 

Anm.  Die  spätere  Nominativform  liom  ist  analogisch  zum 
Obliquus  liomme  gebildet;  on  (das  Pronomen)  ist  satzunbetonte 
Form,  f) 

§   103.     Diese    Entwicklung    von    haupttonigem    o   findet  ^    /    ♦ 

auch  statt  vor  mouillierten  Konsonanten,    P  K,    und  Ic  vor  e  , 

und  i  (vgl.  §  56,  1,  Anm.  und  §  55,  Anm.  2);  durch  epen-    ^  U^/ 
thetisches  i  entsteht  hier  unter  Vereinfachung  des  voraus- 
zusetzenden   Triphthongen    üoi    im    Franzischen     der     allein  ijnryu-  7^^*"*^^ 

belegbare  Diphthong  yi  (geschr.  ui).    Beispiele:  corjii    —    cuir^  -^ ^  — 

morjo    —   muir,    moriant   —   muirent,    odje  (cl.  hödie)    —    /an",    ^ck^C  0  '^i 
jßodju  —  piii,  potjo  (vom  Inf.  potere)  —  piiis,  ostju   —  uis,  post-    ^^^  ^*,  ^ 
ja  —  puis(se),    ostrja   —   wstre,    coprju    (vgl.  §   13)    —    citivre;  /     , 

node  —  nuit^   codu  —  cuit,    colcsa    —   cuissCj   nok(e)re   —   nitire^  ä  , 

CQk(e)re  —  ciiire;  dokct  —  duist,  noJcet  —  nuist,  cokit  —  citist.      cLocßZTyoiMM 

Anm.  Von  mouilliertem  l  (geschr.  \\l)  wird  kein  epen- 
thetisches  %  hervorgerufen,  so  dafs  hier  uo  sich  regelmäfsig  zu  ue 
weiter  entwickelt,  z.  B.  volja  —  vueille,  fglja  —  fveüle^  doljo  — 
ditcil;  oclu  (cl.  öculum)  —  ueü.  ■ 


§    104.     Eine   besondere   Entwicklung    haben    die  Worte  ^  Uy'fy^]  ^^A 

'/ 


auf  -öaim.     Infolge  frühen  Verstummens  des  k  vor  u  entsteht  -y  q  [jl.  y  ttA, 


hier  der  Triphthong  wow,    der   sich    zu   qu   und   später   zu  eu   i    / 

weiter  entwickelt.     Beispiele:   focu  —  fqu  —  feu,  jocii  —  Jon  ^c^^-"-*- 

—  jeii'  /^^^  ^/j^ 

Anm.    In  Zocw  scheint  der  alte  Triphthong  erhalten  zu  sein,    >*  ^"^'*^ ' 
falls  sich  afr.  Ueu  aus  *kiou  —  "^lycey  erklärt.     In  *fuoii  konnte 
das     halbkonsonantische    u     nach    dem    Labial    allerdings    leicht 
schwinden,   aber  auch  in   *juou? 
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!        u^  §  '  ^^^-    Gr  e  d  e  c  k  t  e  8  h  a  u  p  1 1  o  n  i  g  e  s  o  vor  oralen  Kon- 

-  t  /  f^^^^^  bonantcii  hloil)t  o,  z.  H.  7>»('/*^a  —  ;^(>^<',  f{>ii(^  —  f(,>rt,  h^jO'  — 
7  l)  tritt  f9^^^i  miirtu  {^  18,  2)  —  mort,  dormit  —  dort^  corpus  —  cors, 
_ (^         .   -^     c(^lapu  —  coZp,  voluerunt  —  voldrent,  noptja  (vgl.  ^5  13)  —  «pc^, 

U/    ,  JRhtdami  —  Ensne. 

I  "^  1:^  (^ry  OM*^' §  100.  Vor  n  und  gedecktem  Nasal  wird  0  zum 
\/#^  A>6.i  "y^  0^  Nasalvokal  ö,  z  B.  homi  —  hön,  sfmu  —  söw,  tomt  —  tön, 
•^f\\Aj<^y0^ylrV\^  P9^^^^  —  pöti^,  tondre  —  töndrc,  aymite  —  cMte^  comp(u)tu  — 
'     'fr^  c^ntc,  hmgii  —  lönc. 

hJ^XJC  .  2)    Die  Nasalierung  ist  vor  einfachem  und  doppel- 

■"  ^  /  —-- — "  tem  Nasal  später  geschwunden,  wenn  der  darauf  folgende 
^^^>-^    h^^^  (als  e)  erhalten   blieb,    z.  B.    bona    —    lonne ,    smat    — 

'^'l/*-'^^'^ l^^'^'^sonnc,  Jiom(i)ne  —  homme. 

r/lrrru         ^  §  ^^'^*   -^^^^^^  Hinzutritt  von  epenthetischem  i  aus  mouil- 

liertem  Nasal   entsteht  der   nasale   Diphthong   oT.     Beispiele: 

-  "7rrzzi:i::^?o>?(/e  —  lolng,  cognitu  —  colnte. 
•f  ^y-  VK.«rwLUjL  X>o-^M-t 

,  ,  ^   -      ^     ' fy         §  108.     Volkslateinisches  w  geht  auf  cl.  «w,    «0  und  am-^ 
az;w-   zurück,    sowie   auf  a  -\-  vokalisierten    Labial  vor  Kon- 
sonant  (vgl.  §  9,  2d). 

§  109.  Haupttoniges  w  vor  oralen  Konsonanten  bleibt 
es  assoniert  und  reimt  mit  0  (cl.  0).  Beispiele :  cwsa  — 
^^)  j^  üYAX  cfiose,  loru  —  or,  dcodre  —  ehre,  pojpre  —  povre,  cora  (^=  ha 
yv*^ .  *7  ^/  Jiora)  —  ore,  fiDlwra  —  lore,  parcola  (parabula)  —  parole,  tcola 
(XAAAOUy^y     (tabula)  —  tole;  fdbrica  (vgl.  §  159,  Anm.  2)  —  forge. 

J(/uhr^^*  2)  Haupttoniges   to   im  Hiatus   wird   später  zu  u  (geschr. 

'  ~     ou)y  z.  B.  gcota  (gabata)  —  joite,  Itodat  —  löe  —  loue. 

^~^  ^jtlOi^}  §  110.  Haupttoniges  to  ergiebt  mit  epenthetischem 
J^aM^  •  i  den  Diphthongen  oi,  z.  B.  gixjdja — joie  (spr.  dgQije),  wdjo  — 
pi/^f^-JiyO^  ^  oij  clcostrju  (cl.  clausterium)  —  cloistre,  niosja  (cl.  nausea)  —  noise^ 
^Ji^  7J^^g^^j:LL.  ioca  (cl.  auca)  —  oie. 

Tn>^C-  ouu^^^  §  111*  Vor  silbenschliefsendem  Nasal  wird  lo  zum  Nasal- 
^    OC   Q/^^^-     vokal  5,  z.  B.  wnclu  (cl.  avunculum)  —  oncle.  .  ß 
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u. 


§  112.     Haiii)ttoniges   u    wurde   im   Französischen   7A\fu,)^  >i>c*<vt*-A- 
y  (geschr.  u).    l^eispicle:  muru  —  mur,  sccyru  —  seiir^  nudu  —  pr  >h-c*-k 
nu,  csmtu  —  escu,  plus  —  plus,  willu  —  mil,  pnlice  —  jmce. 

§  113.  Durchzutreten  von  epen  theti  schem  i  entstellt  U,  V"  ^  •"  *^^y 
der  Di}>hthong  yi  (geschr.  ui),  z.  B.  pertusju  —  pertuis,  lucct  —  /l^^^^fe^w.  7^ 
luisi,  ducit  —  duit ,   fnidu  —  fruit.     Auch  aus  lateinischem  uiy  ^  Lyu^jf. 

z.  B.  fui  —  fuU  cui  —  cui,  illui  —  lui,  ^ 

/j'^i-        §  114.     Auch  u  vor  Nasal  wird  y-^  vor  silbenschli  e-  i^^jt^a/y  aJ^ 
fsendem  Nasal  entsteht  gegen  Ende  der  afr.  Zeit  der  Nasal-  ^fl^  ^ ^J  ^' 
vokal  y  (geschr.  ii).    Beispiele:  unu  —  un,  flumc(n)  —  flun,  Suffix  /^K  Ua^^*^^^*^ 
-dunuj  -dun,  wie  Äugustodnnu  —  Antun,   Verodunu  —  Verdun.        y  u.^*^  ' 

2)  Folgt  jedoch  ein  Vokal  auf  den  Nasal,  so  bleibt  orales  "^^Zfy^^ytZt-t 
y,  ebenso  auch  bei  doppeltem  Nasal,    z.  B.  una  —  unc,  pruna  Lj^^  y  O 
—  pYunc^  ah(m(i)nat  —  allumc.  ijut^^  -iuyvdi 

§  115.     Mit  epen  theti  schem  i  aus  mouilliertem  "NJnggl  —  tt: 

entsteht  der  Diphthong  yi,    welcher   später   zu  y%  wird,    z.   V>.  ^'^  ^"^  i^^A 
junju  —  juin,  ^  0       ^Q* 

Kap.  III.  0      ö         (f 

Die  Nebenton-  und  Vortonvokale. 

§  116.  In  der  Entwicklung  der  Neben  ton  vokale  (vgl. 
§  53)  und  der  Vortonvokale,  d.  h.  aller  Vokale  vor  dem 
Nebenton  und  der  kurzen  Vokale  vor  dem  Hauptton  in  der 
ersten  Silbe  eines  Wortes,  zeigt  sich  vollkommene  Überein- 
stimmung. Es  scheint,  dafs  die  Vortonvokale  im  Französischen 
(mit  Ausnahme  von  e)  einen  Nebenton  erhalten  haben. 

§  117.  Im  allgemeinen  bleiben  die  Nebentonvokale  und 
Vortonvokale  erhalten;  im  Hiatus  vor  haupttonigem  y  (ge- 
schr. «)  werden  sie  zu  c. 

2)   Mit    epenthe tischen!   i   entstehen   die  Diphthonge 

a\  (aus  ä  und  a  +  0?    ^^  (^^^s  c  +  '  und  c  -f-  ',  beide  später 

Ol),  oi  (aus  q,  g  und  10  -j-  ^  und  yi  (aus  u  -\-  '). 

Anm.  Zwischen  Konsonant  und  r  trat  Synkope  des  neben- 
und  vortonigen  Vokals  ein  in  directu  —  dreit  —  droit  und  seinen 
Ableitungen  und  verdJcu  (cl.  veracem)  —  verai  und  m'cii;  cor- 
rbtxddre  —  erodier  —  erouler. 

Schwan,  Altfranz.  Grammatik.    2.  Aufl.  A 


^JX-^  r>w.ß.vW7  §  118.  Freie»  und  gedecktes  nebentoniges  a,  sowie 
Pi^yvf^  '  vortoniges  o,  vor  oralen  Konsonanten  bleiben.  Bei- 
i  ai\>^  *>  spiele:  lätröne  —  lärrdn^  pairanii  —  jjarrain^  claritute  —  datier 
i/vwß/r  '^aZy^^jutP^^^'*^^  —  i>äon ;  lassare  —  lasser,  battaUa  —  bataille,  baccalare  — 

bacheler,  attardicare  —  attaryier ;  ämdre  —  amer,  amicu  —  ami, 
Z -^ '       valere  —  valoir,    abere  —  avoir,   parwla    —   parole,    hatire    (frk. 

*hatjan)  —  häir,  Praep.  ad  —  a,  mja  (ra0a)  matre  —  ma  mere. 
\J/0\^A^c^^ hyT^--  g  119  Nebentoniges  und  vortoniges  a,  welches  (infolge 
Jf\A-c.  6  rX '17' 6^von  Konsonantenaust'all)  in  Hiatus  zu  haupttonigem  y 
Z^4jt^  M-  >C  (geschr.  u)  tritt,  wird  zu  e,  z.  B.  mätnrii  —  meur\  act'du  — 
^^4^fci/cyu^>^-7  eitj  plaaitu  —  2)leu,  abutii  —  eu^  saputu  —  sew,  *agitru  (cl.  au- 
f^^^j^AA^  ^  A-^-f^' gurmm)  —  eur. 

A^^^  "y  AjGl^*^  -  §  120.     Aus  nebentonigem  und  vortonigem  a  entsteht  mit 

ZL     ;     c^^iyt'  epenthetischem  i  der  Diphthong  di.     Beispiele :    träctdre  — 
lV.C   träitier,  laksare  —  la'ss'er    —  laissier,  axella  —  aisselle,  ratjone  — 


/^,    •^^[xjo-  t'aison,  abjatis  —  aiiez^  adjutare  —   aidier,  pacare  —  paiier;  plä 


r  ÄA-,  V' 


.kcre  —  plamr,  takcrCj —  faisir,  faJcebat  —  faisoit./  ^f     ri-^n 

jtjkfcCM^  *7  §  l^l.^^ach  vorhergehendem  h   bleibt  gedecktes 

\fi(XAA^'         nebentoniges  ö,  z.B.  cästellu  —  chastelj  cappeJhi  —  chapel,  car- 

^^ bone  —  charbon,  castigare  —  chastiier,  castanja  —  chastaigne. 

"      T*  i     .  2)  Freies  nebentoniges«  und  vortoniges  a  werden  zu  e, 

k  1-  M""*^  ^^^^z.  B.  caritdte  —  cherte,  capitale  —  chedel,  canutu  —  chenu,  ca- 
t*  't  »^^^J^^^Cprjglu  —  chevrueil;  cäminu  —  cJiemin,  canale  —  chenel,  cadere  — 
l,>i-,  ^^^/ —  cheoir,  caballu  —  cheval,  cajjestru  —  chevestre.  Folgendes  / 
^£itt^^  ^jJkit^ erhält  jedoch  a,  z.  B.  cälina  (vlt.  neben  caligine)  —  chaline, 
•  i^/^-dJ^MA^w.  "^  cälamelhi  —  chahimel;  edlere  —  chaloir,  calore  —  ciialour,  ca- 
ijLcaToJL  .  Igmnja  —  chalonge  und  chalenge. 

Anm.     Daher    ist  afr.  chapler  von  vlt.  caplare  (von  vlt.  ca- 
plus)  abzuleiten ;  die  Erhaltung  des  a  in  afr.  chaeine  aus  vlt.  ca- 

_..^^ tena  erklärt  sich  wohl  durch  Differenzierung,    desgl.    chaiere  (cä- 

1*.  ^      tedra)  und  chaeir  neben  cheeir.    Lehnwort  ist    chamel  (cämelum). 

Wu«  »  ^'^^^'^^^  3)  Nebentoniges  und  vortoniges  ai  werden  nach 
)<>/Z^^*^  ^^  Palatal  ebenfalls  zu  e,  z.  B.  cactivu  (durch  Kontamination 
-^  J  LoiAAA^^aiiH  coactivum  und  captivum)  —  pik.  Izaitif —  afr.  chetify  jactare  — 
n  öwjüui  *  [o^d^^^^^i  ^at;io7a  (cl.  cavea)  —  geole;  jäkere  —  gesir. 

^  üT^y  ojl/lüH<  Anm.     Die    Formen    gisons,    gisant    etc.    sind    analogische 

"^^      Q  Bildungen  zu  gist,  gisent  (vgl.  §  80,   2). 


/  —     Ol     — 


>  C3U.   tOyw 


"Zfe^fTi 


§  122.  Gedecktes  nebentoniges  a  x  av  nasalem 
Konsonanten  nimmt  nasale  Aussprache  {a)  an,  aucii  dann, 
wenn  der  Silbenschlufs  erst  im  Altfranzösischen  erfolgte.  Bei- 
spiele :  cäntdre  —  chantevy  cantjone  —  changon,  candela  —  chandoüe, 
mantcllu  —  mantelj  anvale  —  anvelj  manducare  —  mangier,  am-  . 

hulare  —  amblcr;  sänitdte  —  sante,  vanitare  —  vanter.  ^r^tz-  ä^^*^ 

2)  Freies  nebentoniges  a  vor  nasalem  Konsonanten  ver-  aArt^i*-^^^^^ '^ 
liert  später  die  nasale  Aussprache,  z.  B.  pamjrju   —  pannier, '^^^  ^'*^*'"^^'^, 
clamare  —  clamer,  amaru  —  amer;  auch  vor  Doppelkonsonanz,  S^       ^y  ^»^ 
z.  B.  minellu  —  annel  (anel).  .  ^y^  ^ /»/^ 

§T23.    ^eoenioniges  und  vor  toniges  freies  und^^it^»'«^*'-^  ' 
gedecktes  e  vor  oralen  Konsonanten  bleiben  (-.     Beispiele: 
pesdre  —  phsä'y   merdbclja  —  mcrveüle,   seccare  —    sechier,   lette- 
ratu  —  lettre^  fermare  —  fermer'^  dcmlinddre  —  demänder.  y 

2)  Der   Diphthong   ei    (später  oi)   entsteht   aus  neben-  ttZ^^TW*^  ^ 

pescjone  —  peisson  —  poisson,  plecare  (plicare)  —  pleiier  —  p^loiier,  i4£4/!Zo'^'t-Ä^fcw' 
directura  —  dreiture  —  droiture.  pjLoc/^y'fn^  'P 

A  n  m.  Eine  an  alogische  Bildung  ist  prison  (ptresjone),  k  o^t^  4-^^X1^  , 
angebildet  an  pris.  '- "^ 

§  124.  N,ebentoniges  gedecktes  c  vor  Nasal  wird  (jotin^i^  ü 
e  (<^',  später  a),  z.  B.  entrare —  entrer^  semidare  —  semhlery  envolare  —  Cl^c/fi'^  ■/" 
emblery  prendere  abjo  —  prendrai.  Tty&^i.^äjL  y'Z  y 

2)  Freies  c  bleibt  auch  vor  Nasal  e,  z.  B.  menare  (minari)  —  ^^  >  ^.^f^ 
mener,  x)enare  —  pener^  den§rjti  —  denier,  enamicu  —  enemi,'~c^jC/rC  ^AUtr 
demördre  —  demorer.  '"^^ — ;;7 — 

Anm.  In  licmet^rju  {/,OLfxr]TriQiov)  —  cimetiere  scheint  aus  ^"^^^^^  dZ^ruA. 
nebentonigem  e  vor  Nasal  nach  Ä;  der  Laut  %  entstanden  vaxJ^iI^^^^^ 
sein.  Doch  gehen  alle  romanischen  Sprachen  auf  eine  Form  er  C  <iL^a*«.ö- 
cimet^rju  zurück  (vgl.  Diez,  Et.  Wtb.  4,  p.  99).  Übrigens  ist  das  Wort       */  /^ 

im  Französischen  ein  Fremdwort,  wie  die  nachtonigen  e  beweisen.   ,  '^^^^C- 

§  125.  Nebentoniges  und  vortoniges  e  vor "fp^r^^ t  JL  -j- 
oralen  Konsonanten  und  einfachem  Nasal  bleiben  CfyajLC'^^^ 
f,  z.  B.  l^por^rju  —  levriery  febrerjii  —  fevrier,  pr^sentare  —  pre-IOy  /l.iyw*^pM 


-     ^2    - 

senteTj  Ifvare  abju  —  leverai^  pprdehat  —  perdoit;  J^vare  —  levery 
fprire  —  ferir,  venire  —  venir,  Sfdere  —  si'oir,  (taticu  (von 
aetas)  —  eage. 

^2X^\t^c.  'V/^tcklt  §  120.  Durch  Hinzutreten  von  eponthotischem  i  entsteht 
^■/-'^-J^^  der  Diphthong  fi,  «iit^ter  oi,  z.  Ji.  m{djetaie  —  meitiet  — 
^^  •viA-ViX-t'  'tnoitiej  mf-djanu  —  meiien  —  moiien,  pr^tjare  —  proisier,  p^c- 
l^yuciA^  ;7>  torina  —  poitrine^  v^dura  —  voitiire,  {;Jisire  —  dssh"^  pr^care  — 
/Yv,iU.  t^^'w  y       preiier  —  proiierj  n^care  —  noiier,  n^gare  —  noiier. 

yy^^j^^Aji^'^'  Anin.   1.     Die    Formen   prisieTy    issir   (exire),  issue  (exuta), 

fi^vJ^  'VL^r^  y'  i^riier,    niier    sind    analogisch    zu  den  stammbetonten  Formen  ge- 

e»  bildet. 

'         •  * 

y*"^^  t-^^  >  A  n  m.  2.     Die    Formen    essai   aus    exagiu    und    essemple  aus 

^yyö^  Ltyf  •  eccemplu  sind  gelehrt  oder  erklären  sich  durch  Präfix  vertauschung 

^ ^,  (§  71,  1),  indem  der  Anlaut  eiss-  mit  der  vor  Konsonanten  ent- 

"1  "  wickelten  Form  es-  (z.  B.  in  estendre)  vertauscht  wurde. 

§  12^.  Vor  gedecktem  r  (rC)  wird  fj  im  Franzischen 
Cj  y^  ^"Z  zu  a,  z.  B.  mercatante  —  marchcdant,  mercatu  —  marckie,  die 
y\^/yC.a>t^3^<'*^  Präposition  per  —  jiar  (schon  Eul.  v.  29),  wie  perdonare  — 
^y^^CL^  tXjL^     pardonner y  perjurare  —  parjurer. 

jL^A-aCC  •    J^  A  n  m.     ellC  wird  auch  unter  dem  Xebenton  später  zu  eälC, 

l^  y l^cxyi*    eaiiCy  z.  B.  hellitate  —  heaute. 

T'^r^TiXjLtACbJL  §  l'^8.  VorgedecktemNasal  wird  f?  zu  r?,  später  zu  a  ; 
^ **  ä^  -y      trem(n)lare  —  tremhler  (trcemliler  dann  trämbler),  temperare  —  temprer, 

^A^*"^^  f^^^/ßUß  a})jo  —  tendrai. 

^^Hj-tt^y  ... 

^Jl^^^^f^^  '  §  ^*^^*     Nebentoniges  i  bleibt  f,  z.  B.  Zifeerare  —  livrer, 

■zz:::::^^^^^^^^^^'^^  mirare  —  mir  er,  vivente  —  vivant,  liihernu  —  iverrij  villanu  — 
iT^ru^C  f^^  villain:  encDndre  —  encliner. 

^  . 'Vwi^c/V^VrC  Anm.     Aus  euphonischen  Gründen  (vgl.   §  60)   erklärt  sich 

!—  ^VvJ^'^^*      *^^^  Übergang  von  nebentonigem  i  zu  e  in  finire  —  fenir,  dim^d- 
^    ju  —  demiy  dlv'inu  —  devin,  divisat  —  demse.    Vereinzelt  wurde 
. — — primarju   zu  premier  (prcemjer)    unter  Einwirkung    der    umgeben- 
den labialen  Konsonanten  (vgl.   §   57,   2),    wohl  durch  eine  Zwi- 
schenstufe prymjer,  welche  die  heutige  Aussprache  noch  festhält. 

\^'\-tX^^^^^^^^  §  1^^*  Vor  gedecktem  Nasal  bleibt  i  bis  gegen  Ende 
*^t^AA^0JL  "^  ^      ^^^'  ^^^'  Zeit,  z.  B.  simp)letja  —  simplece,  primu  tempus  —  printens. 
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§  181.     Nebentoniges  o  vor  oralen  Konsonanten  bleibt  Lj^^/^y^  ^ 
o   und    wird    später   zu   n  (geschr.  ou).     Beispiele:    dotare    —  'lJ^^j^^ ^ 
doter   —   doncr,    nodare    —    nouer,  plorare  —  plorer  —  plourer^    ^£^^x^>e-^ 
notrire  —  nodrir  —  nourrir,    dohitare  (cl.  duhitare)    —   doter   —    fnJL^v^P'^^ 
douter;    die  (stets  nebentonigen)  Präpositionen  por  (cl.  pro)  —    ^  ^^v^y/ 
por   —  pour,    wie  porvedere    —  pourveoir,  porprendre    —   poiir-  %,       i 

prendre  und  sohtus  —  soz   —  souz  —  souSj  wie  sobtustrah(e)re  —    '^^ 
soustraire,  ferner   die   verbundenen   Formen    der   persönlichen  A^^^^_j^^__^-- 
Pronomina,  wie  nos  —  nous,  vos  —  vous.  .         , 

§  132.    Durch  Zutritt  eines  epenthetischen  i  entsteht  ^-f"^^  ^V 
der   Diphthong  oi,    z.  B.  potjone    —   poison^    otjosu   —    oisous,  y2^tr^ru;M<^ 
frostjare  (frustiare)  —  froissier.  ^ 

§  133.    Nebentoniges  o  vor  Nasal  wird  zum  ^^^^^'^Z^T^     ^^ 
vokal  ö ;  vor  nicht  gestütztem  Nasal  ist  die  Nasalierung  später  /    *  ^ 

geschwunden.     Beispiele :    ngm(e)rare  —  nomhrer ,  com(u)Iare  —  ^ 

comhlcr,   adomhrare  —  aomhrer,    *montare  —  monier;    donare  —       •  ^"^y 
donner,  nominare  —  nommer,  sgmmare  —  sommer. 


§  134.     Durch  Hinzutritt   von   epenthetischem  i  ent- 
steht auch  hier  der  nasale  Diphthong  oT,  z.  B.pgng(e)re  ahjo  —  ^'^^^^'^'^fj 

^  OL    iwn^<^*^ 

poindraij  ponctutu  —  potntii  etc.  _.        ^ 'X  •  :fc: 

§  135.  Nebentoniges  und  vortoniges  p  vor  oralen  £ -p<rr<t><^  ^^«^ 
Konsonanten  bleiben  und  verdumpfen  später  zu  ^t  (geschr.  -yo  :7  OVOp^ 
ou),  Beispiele:  poterahjo  —  pourrai,  tormentii  —  tourment,  %^jt^tizZu.7t^, 
c(o)rrQtulare  —  erodier  —  crouler ;  vglere  —  voloir  —  vouloir,  do-  ^1^^^^^-**^  yiiru^ 
lere  —  doloir  —  doidoir.   morire  —  morir  —  mourir,   movere  —  .  /  KCrcuA 

mouvoir,  potere  —  pooir  —  pouvoir.  ßjk^t^ 

Anm.   1.    Die  Verba,  wie  ppr^er  (portare),  fjgrwirr  (rlnrTni'vA)^  cnn:: — 
sgrtxr   (sprtire)    haben    den    Stamm    der    stammbetonten    Formen 
(vgl.  §  105)  angenommen  *,  volente  (voluntatem)  ist  ein  Lehnwort. 

Anm.  2.    Durch  Differenzierung  (vgl.  §  60)  erklärt  sich  seror 
aus  sorore  und  enor  neben  lionor.  cr===^ — 

§   136.     Mit    epenthetischem    i    entsteht    aus    neben- ^-/-    yoL^ 

und  vortonigem  p  der  Diphthong  oi,    z.  B.  octohre  —  oitoiwre,  Ottffvyc  y" 

Qctava  —  oitieve;  focarju  —  foUer^  locarju  —  loiier.  ^0  L/bo-i>*^trrt^ . 

Anm.     Die    Ausnahmen    sind    analogische    Bildungen    oder 
Ableitungen    von  Worten    mit    haupttonigem    p,    wie  pulsier   von 
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J3HIS,  ajtjtuiier  v«ni  appuic  (appmliat),  nuisoit  von  nuist.  Auch 
cuilhr  kunii  niclit  direkt  auf  cochlearhtm  zurlUkgt'fUhrt  werden, 
da  PI  kein  cjicntlictisolies  i  ent\virk<'lt  (vj^l.  Nr.  2  und  §  103, 
Anni.).  Ks  li«'«^t  wolil  eine  volksctyinoloj^ist-ln;  Anbildun^  an 
rr       ■  -~-=^^=^       cttire   (cpkwere)  vor. 

"f^^?/  2)    Aus    dor    Gruppe    /j    entsteht    kein    epenthetisches    t. 

/Lj-Z/fl^re?"    ^^^'^*^'  ^l<^^it>t  hier  o,  z.  B.  desp^djare  —  despoillier  —  desponilUer, 
li'^./fjg.  molljare  —  moxiiU'ur. 

§  137.  Im  Hiatus  zu  hfiupttonigem  y  (geschr.  u)  wird 
vortoniges  o  zu  e  (vgl.  §  117,  1),  z.  B.  potutu  —  jmi  —  jjtfw; 
^u-7C  ä/#-  movutu  —  meu^  plovutu  —  pleu,  nocutu  —  fieu. 
^;a^ 'TnXo^*-^^^^«^  §  138.  Vor  Nasal  entsteht  der  Nasalvokal  ö;  vor  ein- 
'"'^^'  "TT^^Tachem  Nasal  mit  folgendem  Vokal  schwindet  später  die  Na- 
v^/  //"^  salierung.     Beispiele:    cömputdre    —   cönter,    comparare  —  com- 

\.iz£^'fjtir  V^^i  somnjare  —  songier;  sonare  —  sonner ^  onore  —  honor. 

/  4-K^>^'  Anm.  In  einigen  Worten  geht  nebentoniges  omC  in  äNC 
/  über.  Mittelglieder  sind  ömC  und  ämC.  Beispiele:  domifdre  — 
T  0,  fJ  jjVM/f^  (jd^^ff^f^  domnikella  —  damoiselle,  Dommi  Martlnu  —  Dammartin, 
^  ^^^O^W'wtXf .  dQm(iJna  Marva  —  dame  Maroic,  dnm(i)nus  Alexius  —  dans 
.  "-  . — ^^^^  Alexis.  Umgekehrt  damnaticu  —  dommage  neben  dammage. 
•f^^  7  Ö^/^^jj'/* Offenbar  f;ind   hier  ein  Schwanken  in  der  Aussprache  statt. 

Vt*'^-^^'**^  "7  §  139.     Mit    epenthetischem    i    entsteht    auch    unter   dem 

t^Cu^u^>^»^ß'^ .   Nebenton  der  nasale  Diphthong  o7,  z.  B.  cognitamente  —  cointe- 
■— -^  menfj  acognitare  —  acointier, 

^^^^-^^^Ö'   §  140.     Neben  toniges. w   (vgl.   §  108  fF.)   vor   oralen 

-t-    «      Ajut^4-   Konsonanten  bleibt  w,  z.  B.  piosare  —  poser,  toreclu  —  oreille, 

Ä-äZ^V  f^^sare  —  oser,  dojstura  —  clostiire. 

'/^^//^^       2)  Nebentoniges  w  vorVokal  wird  später  zu  i(  (geschr. 

I    ^        ^ jf.,jj  ow),  z.  B.  liüdare  —  loer  —  lauer,  wdire  —  o'ir  —  ou'ir,  giadire 

-  * ^  __=rr  —   jouir,    altoddta    —    aloueUCy    cot  (cl.  aut)  —    ot  —   (vor  Vo- 

fovtoc  a4A.-h^  kalen)  ou. 

qC f  ü^^A^ttX^         §  141.     Nebentoniges  w    ergiebt  mit  epenthetischem 
7'*'xVe/'.         i  den  Diphthongen  p/,  z.  B.  gwdjosu  —  joios,  codjatis  —  oiie^, 

-~    ■    "    '  abiühjare  —  aboiier,   cokellu   (cl.  avicelhim)  —  oisely    cwsjire  (got. 

.   £^  Icausjan)  —  choisir^    ncosjare  (von  nausea)  —  noisier. 

*    LilCi/^,4yi^4bC         §  ^^^'     Auch  nebentoniges   w   vor  Nasal  scheint  ö  ge- 
7>  0    ^>/i*W/rtu"^ö*'^c^    zu   sein ;    vor    intervokalem   Nasal    schwindet  jedoch 
fl>_/^^       später  die  Nasalierung,  z.  B.  hionire  (frk.  %aunjan)  —  honnir. 
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§  143.     Nebentoniges    u    (vgl.    §  112  fF.)    wurde    \m  d^cf^^^^r^  ^ 
Französischen  zu  y  (geschr.  n).     j^eispiele:   jydicdrc  —  jugicr,  .^^5^^^!!^^-—^ 
durare  —  durer^  jndlikella  —  pucelle,  2mitana  —  pitttaine.  ^i  t'^  ^^ 

§  144.     Mit  epenthetischem  i  entsteht  der  Diphthong  ^^n^^^Ij^  7 
ui,  z.  B.  achtjdrc  —  aguisicr^  memdjare  —  mcnuisier,  lukente  —   ^u^a>Lc^2_ 
luisant^  duxisti  —  duisis.  /h^oA  H  4'7t>€4. 

S  145.     Vor   Nasal    bleibt    orales  y   bis   zu  Ende  der  afr.  >e^u*.öu^-^, 
*'  <        

Periode,    z.  B.  miinire  —  munir,    fiimare  —  fvmer,    liumanu  —  yviAd^yu/irt.  v 
hiimain,  dlnm{i)iiare  —  alhcmer;  lanedie  —  lundi.  T=r=:^ 

Kap.  IV.  pU.'^SnMc /^^ 

Die  Nachtonvokale.  -^^ß^^^^£^ 

§  146.  Bei  den  Nachtonvokalen  ist  zwischen  einfachen^/^xtA^^  ^'^ 
und  doppelten  Nachtonvokalen  zu  unterscheiden.  Bei  '*^^2*^7^^ 
letzteren,  zwei  aufeinander  folgenden  nachtonigen  Vokalen,  ^^^/^  ^ 
sowohl  nach  dem  Hauptton  (in  den  Proparoxytonis),  wie  nach  ^  ^,^  I^j 
dem  Neben  ton  (z.  B.  in  ärhorikellu),  wird  stets  der  erste  (dem  ^  /jP^y/z^JL 
Tonvokal  zunächst  stehende)  der  beiden  Vokale  elidiert,  auch  jia^a^i^  ^/, 
wenn  es  ein  a  ist,  z.  B.  Sequana  —  Seine,  Rödanu  —  ^osne^  ^^^^  »  ^ÜtJ 
Idzaru  —  ladre,  xüdtanu  —  plasne,  gdhata  —  jatte^  calamu  —  T'J^^A/  -^ 
chaume;  ärh(o)riMllu  —  ärbreisel,   iot{o)ricarc  —  ötreiier.  VyIt^aLl^^, 

Anm.  1.  Schon  vlt.  war  eine  solche  Synkope  bei  gewissen^ 
Konsonanten  beliebt  (vgl.  §  16),  und  die  Synkope  der  übrigen 
hat  jedenfalls  in  frühester  Zeit  des  Französischen  stattgefunden. 
Eine  Übereinstimmung  des  Französischen  mit  anderen  roma- 
nischen Sprachen,  wie  dem  Italienischen,  läfst  jedoch  nicht  immer 
auf  eine  Synkope  im  Vulgärlatein  schliefsen.  So  führt  afr. 
conie  trotz  it.  conte  auf  vlt.  comite  zurück  (vgl.  monte  —  mont) 
ebenso  afr.  ^9Mce  neben  \i.  pulce  auf  vlt.  j9w??/i;e  (vgl.  dolke  —  dolz). 

Anm.  2.  Entsprechend  fällt  auch  von  zwei  Vorton- 
vokalen  stets  der  dem  Tonvokal  am  nächsten  stehende,  selbst 
wenn  er  lang  ist,  z.  B.  vemrdbjo  —  vendtai.  zz ■ — ^      ß  . 

§  147.  Alle  einfachen  Nachtonvokale  (nach  L^y^^^J^T' 
Hauptton  und  Nebenton)  sind  gesclnvunden  aufser  a,  sofern  y^-j^^,^^  ^- 
sie  nicht  durch  eine  Konsonantengruppe  gestützt  werden ;  tiA:6:^  ou 
Doppelkonsonanten  stützen  nicht.  Beispiele :  pare  —  per,  tdu^c^ 
plaket  —  pJaist,  septe  —  set,  mettit  —  met,  factu  —  fait,  muru  — V^^_ 
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^  mui;  arr{i)ilu   —   ort,  ca1(i)du  —  ehalt,  lar(i)du   —  lard,  hello   — 

-t>-^#w  ■     ^  hels,    lassu  —  las,    drappu  —  drap,   srccu  —  sec;  mäsjondta  — 

/^2^  4-17'  mäisnia\  adrhtjondre  —  aräisnier,  bunitdte  —  bunte'y  äcu(cu}ltntu  — 

'f^  aiylent,  Ddm(i)ttu  Martinu   —  Dammartin. 

^^^V/   '  §  1-i^'     Nachtoniges    a    bleibt    nacli    Haupttoii    und 

^/  ^^"^  ^  Nebenton  als  diunpl'es  c  (Stininitonlaut)  z.  B.  ala  —  ele,  amat  — 

l/f'YCj  Sy*'^-^*^****'' aime,  terra  —  ten'e,  porta  —  porte,  bona  —  bonnej  dom(i)na  — 
u^«^  >£>>v»*//»K/cc?anie;    rnamiai  (c\.  inimiciim)    —    ennemi,    baccalare  —  bachelery 

'  comparare  —  comperer,  palav(e)redii  —  palefroi ,   directamente   — 

i/^  i^-fi^iw  droitemefit^  das  Suffix  -atore,  -eor ,  wie  emj)eratore  —  empereory 
,^-;^-'^^wc  t-         -atitra,  -eure,  wie  jmrtatiira  —  porteure. 

ffrw^i  V^'''^  §  149.  Alle  anderen  Nachton  vok  ale  bleiben  nur 
>•  « j  ^^^-'V y^^ann  und  zwar  gleichftiUs  als  e,  wenn  sie  durch  eine  Kon- 
«aX^^TLa^  v\  sonantengruppe  gehalten  werden ;  es  sind  dies  Konsonanten- 
JJl^  ff^ju/i^wA  Verbindungen,  welche  ohne  nachlautenden  Vokal  nicht  aus- 
'^.t  V^^^Y^  sprechbar  waren.  Das  nachtonige  e  bleibt  auch  dann  erhalten, 
tV  Aär<^  t^A^"  wenn  die  Verbindung  später  vereinfacht  worden  ist.  Solche 
i^yyv/fv»^^-^^'^    Konsonantenverbindungen  sind: 

(j^  v-u-Mtx^*^ ^  \s^  j)ie  lateinischen  Verbindungen  von  Labial  und 
(fiv^^/^  gff^i'y  Labial  und  7,  Dental  und  r,  l  und  m.  Beispiele :  Ubru  — 
'^^i  t!(l,  livre,  labru  —  levre,  febre  —  fievrc,  doplu  —  double,  treplu  — 
AM  r*  /  ^^-^^^^trcble ;  patre  —  pedre  —  pere,  matre  —  medre  —  mere,  fratre  — 
jiy f ij'^^^^^*'^^ fredre  —  frere;  h(!lmu  —  hiaume^  psalmu  —  säume,  olmu  — 
•  jJ^]f-Vn^'  i^~  *olme  —  orme. 

^tA/s^^yX^^'^''^f         2)  Die  meisten  erst  durch  Synkope  (vgl.  §  IG  u.  146) 
^  //Uw->^:^fwr  entstandenen  (sekundären)  Verbindungen  von  zwei 
«Y  / v^-^-^      Konsonanten.     Beispiele:  fac(e)re  —  faire,   vw(e)re  —  vivre,  be- 
f  l         •  b(e)re  —  boivre  —  boire,  gen(e)ru  —  gendrc,  mo1(e)re  —  moldre  — 

f^\  i  ^  moudre,  mutab(i)h  —  muable,  as(i)mi  —  asne,  pessimu  —  iiesme, 
-^lyj/Vv^^A/^^^y^  jov(e)ne  —  jene,  hom(i)ne  —  liomme,  malab{i)tu  —  malabde  — 
J'^*'*^**^"^'^  malade,  tep{i)du  —  tiede,  comite  —  conle,  ^tat(i)cu  —  eage, 
/K^^'U^A   i ,  lazarii  —  ladre. 

lAln^t^-^P^'^^^^f      Anm.   1.     dominus    als  Titel    lautete    im  Volkslatein    schon 

yiAMrt  y        domnus  und  donnus,  deshalb  ist  hier  der  nachtonige  Vokal  nicht 

l/M/-*)^ .  erhalten:    domnu    ergab    dan,    Domnu    Martinu    —    Dammartin, 

domnikellu  —  dancel,  domnikella  —  dancelle.     Die  Form  damoiselle 

geht    auf   eine  vlt.  Form    dominikeUa    zurück    (vgl.  §  16,  Anm.); 

domnizelle  Eul.  13  ist  ein  gelehrtes  Wort. 
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Aiim.  2.  coUi(/ere  —  cueillir  erklärt  sich  durch  Übcr<^an^ 
in  die  atV.  dritte  Konjugation  (vlt.  coUi(jire)\  das  Simplex  legere 
hat  Ure  ergeben.     Primäres  gr  dagegen  fordert  keinen  Stützvokal,     -rr: 


wie  nrgru  —  neir,  nitcgru  —  cntir  zeigen.  ^&tt>&u^f  ^< 

§  150.  Folgende  sekundäre  Konsonantenverbindungen  Ö'^'^^^^Jt/  a^ 
(vgl.  §  1 49,  2)  bedürfen  keines  Stützvokals;  sie  gehören  ^^^^ i^^^^  H. 
jedenfalls  schon  dem  Volkslatein  an.  Es  sind  Palatal  undj^^^^^^^»^>^ 
Dental,  Dental  und  Dental,  s  und  Dental,  r  (rr)  und  Dental,  f/Jj^ay^  A^ 
l  und  Dental,  und  cl,  gn,  z.  B.  plac(i)tu  — plaü^  cog(i)to  —  cmt^AtJtydß^'^^^ 
dcg{i)tu  —  doit,  reg(i)du  —  roH,  nd(i)du  —  net^  prepos(i)tit  —i^d^f-^^^jjyLy 
prevost,  horr(i)du  —  oi%  cal(i)du  —  ehalt,  peric(y)lu  —  peril,  ve^-^-tO^*^'f'^T^^^^ 
c(u)lu  —  vieil^  solec(u)lu  —  soleil,  genoc(ii)lu  —  genouil  —  genov ,^cJL.^iA^^}  btA^x 
plantagine  —  plantain.  Ccjut^  "y  hjt^ 

Anm.   1.    Gelehrt  sind  daher  Worte  wie  siecle,  miracle  und,yyj^^4^/^jiuyt^^jtA 

wiewohl  älter,  fraile  (fragile).  tlr-^A-iKiASfc^*- 

Anm.  2.     Keinen    Stützvokal    rufen    die    Konsonanten    und  W^'^^^^ 
Konsonantenverbindungen     hervor,     welche    nach    Abfall    des  p^M^  ^^^^ 
nachtonigen  Vokals  vor  auslautendes  s  und  t  der  Flexion  treten, ' P       /^n(lAAJs,i^  - 
ein  Beweis,  dafs  wir  in  dem  Stützvokal  den  ursprünglichen  nach-  ^V_  ^    i,t    J^ 
tonigen  Vokal  zu  sehen  haben,   welcher  in  dieser  abgeschwächten  ^^/^'/^^''^Tv^^ 
Form     erhalten     ist    und    nicht    einen    vokalischen     Nachklang,  "^ CAu'^4jC * pA^ 
welcher  nach  einer  Konsonantenverbindung  neu  entstanden  '^'^'^i'^- /uj^^^,,^  ^  zA^' 
Beispiele  :  debei  —  do\t  aber  ceibHu  —  coude^  amet  —  aint  aber     r^^^    ij 
comite  —  conte.     Fälle,    wie   p>ejor   —   p>irej    semper  —  semj^re,  4^'>*-'**^/^^*^<^a^ 
quattifor  —  qtiatre   sprechen    nicht    dagegen,    da    hier  Metathese ^//»,,,^vil^ 7"^I^< 
(Attraktion)    des  r  (vgl.  §  63)    vorliegt,    wie   it.    sempre^    quattroQ    ^^  <^ 

zeigen.  «'^^^^— ""    "^ 

§  151.     Alle     palatalisierten     Konsonanten     \qv-  r^^' 
langen  einen  Stützvokal,  wenn  der  Laut  dz  (geschr.  g)  oder  ts         .    J^ü^^ 
(geschr.  c/i)  entsteht,  z.  B.  robjii  (cl.  rübeiim)  —  rougc ,  sahju  —  .  f/T  \^  Ji 

sagCj  apju  —  aclxe,  guadju  —  gcige,  extranju  —  estrange.  tr^^/aj^a^^y 


§  152.     Nachtoniges    e,    welches    vlt.  a   entsprechend    er-  y  (i^Srf'**^*^^  y' Ti^\ 

halten  bleiben  sollte,    ist  nach  und  vor  r  verstummt  in  mxra — 

helja  (cl.  mirahUja)  —  merveille  (älteste  belegte  Form),  sacramentu  — 

saireme77t  —  serment,  denre'e  (=  denier-|-  ee),  donrai  (=;  doner -[-ai). 

Anm.     Im    Zitterlaut  r    erklingt    der    Stimmtonlaut  (ö)   mit, 
so  dafs  derselbe  leicht  ein  e  verdrängen  kann.  /?.     ^    /_    . 

§  153.  Erhalten  ist  der  Nachtonvokal  noch  in  folgenden  o^^ox^u^c/  lA- 
Fällen,  doch  nicht  als  eigne  Silbe,  sondern  mit  dem  /1-^-u^u:,  Q^a^z^ 
Tonvokal  zu  einem  Diphthongen  vereinigt:  "W^i^OU^  'tk\Lt. 

'tu  Ol  /JU^'^ts^ 


^>tV^*^  iW^  >  <k<  1)  Wenn  er  im  Iliatiis  mit  dem  Tonvokal  stand,  z.B. 
fu^Lt.  I^T*t-t/-.  dfits  —  dieiiSj  *dui  —  Ja?,  fui  —  fuiy  cui  —  cuij  (il)hti  —  lui. 
^^,<^  •7^;/c/.*,«-</.  Diese  Zusanimenziehung  zu  einem  Diphtljongen  hat  schon  im 

V'olkshitein  stattgefunden  (v^l.  J^   14). 
,  iaJ rr  J^  vnJ>eA>.        2)  In    Worten,    welche    auf   Pu    und    Lu    endigen.      In 
^^  <^w  r±  Y"      diesen    ist  der  Pahital  und   Labial  früh  verstummt,   so  dafs  u 
^v.  ^   ^C^^^^y  mit  dem  Tonvokal  in  Hiatus  trat.    Beispiele:  focii  —  fou  —  /eu, 
^^^  -y  Lc^*<^/      jocu  —  jou  —  jeuj  locu  —  loti  —  Heu,  piocu  — pou,  fagu  —  fou; 

'  Äav  LcA-^  ^/*^iw. ^^^^"  —  ^^^^y  '^'ndegavu  —  Anjou. 

—      -^  —    ,    ^'        §  154.     Tritt   zu   dem    als  e  (ö)    erhaltenen    Nachtonvokal 

^X^  L^rl^'i^^  ein  epenthetischesi,  so  entsteht  der  Diphthong  ei,  welcher 

^>^^  J/'/^    später  zu  oi  wird.    Beispiele:  das  Suffix  -ikcllu,  -cisel  in  Worten 

/     ßuflrfoly^"  ^^^^  ctrh(o)rikelhi  —  arhreisel  —  arhroisel^    dommikella  —  damoi- 

ä/     "7 /T/r/y'ÄV^^^''^'  ^^^  Suffix  -isJcellu  in  arborisJcellu  —  arbroisseJ,    das  Suffix 

j  ^  ^yflpfe^il,  "'^^^^  i^  Worten  wie  (ot(ö)ricdre  —  otreiier  —  otroiier,  sowie  in 

den  Neubildungen  foUoiier   (von    /bZ),  ostoiier  (von  ost)y  fesfoiier 

(von  feste),  das  Suffix   -akese  (cl.   -acensem),   wie  BeUovakese  — 

BeauvoisiSy  Camerakese  —   Camhroisis. 

Anm.  Dieses  nachtonige  (unbetonte)  ei  hat  die  Neigung^ 
zu  i  zu  werden ;  so  erklären  sich  die  Nebenformen  otriier,  ar- 
hrissel  (neben  arhroissel  von  ärh(o)riskellu)  u.  ä. 

B.    Konsonantismus. 

Übersicht   über   die  Entwicklung. 

§  155.  Die  Konsonanten  haben  zumeist  eine  verschiedene 
Entwicklung,  je  nachdem  sie  im  Anlaut  oder  Inlaut  eines 
Wortes  stehen.  Im  Anlaut  bleiben  sie  im  allgemeinen  er- 
halten mit  Ausnahme  der  Palatale  vor  e,  ?  und  fl,  deren  Ar- 
tikulation an  die  Zähne  verschoben  wird  (ke,  ki  —  tse,  tsi, 
ka  —  tsa,  gc,  gi,  ga  —  dze,  dzi,  dza,  je,  ji,  ja  —  dze,  dzi,  dza). 
Vor  0,  u  bleiben  auch  die  Palatale  aufser  j,  welches  auch 
hier  dz  ergibt.  Die  palatalen  Aifrikaten  giv,  kw  verlieren 
den  Labial,  erhalten  aber  den  Palatal  unverändert. 

§  156.  Im  Inlaut  ist  die  Entwicklung  verschieden 
zwischen  Vokalen  und  vor  Konsonant  und  nach 
Konsonant.  Inte r vokal  w^erden  die  Verschlufslaute  im 
allgemeinen   zu  stimmhaften  Reibelauten,  also,    &,  p  zu  v,  d,  t 
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wohl    aucli   zu   dj    ehe    sie    später    falhni ;    von    den    Pahiüden 

werden  ge,  gi,    ga^    ka   zu  j,  ke,  ki  zu  z  und    die  Pahitale   vor 

u  sehwinden ,    während    sie   vor  o    zu    bleiben    scheinen.     Die 

Liquiden  und  Nasalen  werden  auch  intervokal  erhalten. 

Anm.  Die  stimmlosen  Versehlufslaute  ]>,  t  und  k  vor  a 
sind  wohl  erst  stimmhaft  geworden ,  ehe  sie  zum  Reibelaut 
wurden ,  während  die  stimmhaften  schon  zu  Reibelauten  fort- 
schritten.     Dies  ist  der  Standpunkt  des  Provenzalischen, 

§  157.  Die  lateinischen  (primären)  Konsonan- 
tenverbindungen bleiben  im  allgemeinen  in  ältester  Zeit 
erhalten;  nur  die  palatalen  Versehlufslaute  vor  Konsonant 
werden  zu  j,  welches  den  Konsonanten  mouilliert,  p  vor 
Dental  (t,  s),  assimiliert  sich  an  diesen,  vor  l  wird  es  stimm- 
haft, während  die  Labialen  vor  r  wie  intervokal  behandelt 
werden,  tr  wird  ähnlich  zu  dr;  m  assimiliert  sich  an  folgendes 
n.  Die  intervokalen  Doppelkonsonanten  bleiben  als  einfache 
Konsonanten. 

Anm.  In  späterer  Entwicklung  verstummte  s  vor  K  und 
l  vor  Ky  letzteres  nach  Entwicklung  eines  parasitischen  u. 

§  158.  Von  den  durch  Synkope  eines  nachtonigen  Vokals 
entstandenen  sekundärenKonsonantenverbindungen 
gilt,  dafs  dieselben  stimmhafte  Laute  oder  Lautverbindungen 
ergeben,  wenn  stimmhafte  Konsonanten  zusammentreffen,  und 
stimmlose,  wenn  nur  e i n  stimmloser  Konsonant  vorhanden 
ist.  Dabei  ist  in  Rücksicht  zu  ziehen,  dafs  inProparoxy- 
tonis  auf  -a,  wie  manica^  rasica,  der  erste  nachtonige  Vokal 
sehr  früh  (vgl.  §  146,  Anm.  1)  ausgefallen  ist,  während  bei  Pro- 
paroxytonis,  deren  zweiter  nachtoniger  Vokal  «  ist,  die  Synkope 
wohl  erst  nach  dem  Stimmhaftwerden  (Erweichen)  der  stimm- 
losen Versehlufslaute  (Tenues,  vgl.  §  156,  Anm.)  anzusetzen  ist^ 
daher  -aticu  zu  -adigu^  -adze  (-age)  wurde.  Jedenfalls  fand  das 
Stimmhaftwerden  der  intervokalen  stimmlosen  Versehlufslaute 
vorher  statt,  wenn  nur  ein  einfacher  Nachtonvokal  folgte^ 
wie  in  cäpitellu  —  cahidellu  —  chedel.  Dagegen  geben  manica 
—  manche,  rasica  —  rasche  infolge  der  frühen  Synkope,  ebenso 
porticu — porche,  masticare  —  maschier  trotz  der  anzunehmenden 
Zwischenstufen  portigit ,  mastigare,  da  intervokales  rt  und  st 
keine  stimmhaften  Laute  entwickeln  (porta  —portc,  hasfa  —  haste). 
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A II  m.  Die  Ausiiahiiien  crklUreii  sicli  bei  <l«*n  Verben  durcl» 
Staiinnesaiist'Uncli  zwiscbeii  den  verschiedenen  Formen.  So  erjjali 
vendicare  —  vengier^  dni^ei^im  vend(i)cat  —  venche;  in  dem  Simplex 
ist  der  erstere  Stamm,  in  dem  Compositum  reveiichier  der  letztere 
duridiiifedrun^en.  liei  Sul)stantiven  haben  entweder  die  ent- 
spreilienden  Verba  eingewirkt ,  wie  auf  fahr(i)ca  —  f>rf/e  das 
Verbum  fahricare  —  forgier,  oder  ähnliche  Hildungen,  wie  auf 
mtdjetdte  —  meitie  die  zahlreichen  Substantive  auf  -^<e,  wie 
amistie,  und  -te^  wie  volente\  proverte  etc. 

§  159.  Hinsichtlich  der  A  rtikulationsstelle  der  aus 
sekundären  Konsonantenverbindungen  entstehenden  Laute  ist 
zu  bemerken,  dafs  im  allgemeinen  Liquide  und  Nasale  bleiben 
(m  wird  nur  vor  Dental  stets  w),  dafs  Labiale  sich  an  folgende 
Dentale  (auch  n^  z.  B.  jovene  —  Jone)  assimilieren,  dafs  Pala- 
tale vor  Konsonant  zu  j  werden  und  den  Konsonanten 
mouillieren ,  nach  Konsonant  vor  Vokal  aber  stets  einen 
Quetschlaut  (die  dentalen  Affrikaten  ß,  dz)  ergeben,  vor 
welchen  nur  die  Liquiden  und  Nasalen  (letztere  als  n)  bleiben. 

§  160.  Zwischen  Nasalen  und  Liquiden,  sowie  Z,  s  und 
r  bilden  sich  Übergangs  laute  heraus,  und  zwar  zwischen 
dem  labialen  m  und  l,  r  der  stimmhafte  orale  Labial  h  (cn- 
semul  —  ensenible,  camera  —  chamhre),  zwischen  den  dentalen 
Konsonanten  n^  l,  z  (s),  s  (ss)  und  r  die  d  e  n  t  a  1  e  n  Verschlufs- 
laute  d,  resp.  t  (vemrdbjo  —  vendrai,  volerdbjo  —  voldrai^  mise- 
runt  —  misdrent,  esscre  —  estre). 

2)  Ähnlich  werden  zwischen  r,  n,  l,  s  und  r  Palatale 
zu  den  entsprechenden  Dentalen,  wie  carkere  —  chartre, 
sorgere  —  sordre ;  vcnTcere  —  veintre,  pengere  —  peindre,  folgure  — 
foJdre,  paskere  —  paistrc. 

3)  Bei  den  Labialen  hat  hier  möglicherweise  erst  Assi- 
milation des  Labials  an  das  dentale  r  stattgefunden,  worauf 
dialektische  Formen,  wie  pik.  saure  und  die  Neigung  der 
Labialen,  sich  an  folgenden  Dental  zu  assimilieren,  hinzudeuten 
scheinen.  Es  ist  aber  auch  möglich,  dafs  im  Französischen 
solvere  —  "^solvre  direkt  zu  soldre,  ptglvere  ebenso  zu  poldre  — 
poudre  geworden  ist  und  die  erstere  Entwicklung  nur  in  den 
nördlichen  Dialekten  stattfand. 

§  161.  Im  französischen  Auslaut  (nach  Abfall  des 
nachtonigen  A^okals)  werden   alle   Konsonanten   stimmlos   und 
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zwar  werden,  da  der  Abfall  der  einfachen  nachtonigen  Vokale 
später  ist,  als  die  Veränderung  der  intervokalen  Konsonanten 
(vgl.  §  156  II.  158),  die  intervokalen  Labiale  zu  /'  (capu  — 
chef^  clave  —  c/e/),  die  intervokalen  Dentale  zu  t  (oder  p?)\ 
die  intervokalen  Palatale,  welche  zu  j  geworden  sind  (vgl. 
§  156),  fallen  im  Auslaut  nach  Entwicklung  eines  parasitischen 
i,  während  k  vor  c  (i?)  ebenfalls  unter  Entwicklung  eines 
parasitischen  i  zu  ts  wird  und  k  vor  o  bleibt.  P^benso  gehen 
die  Konsonantenverbindungen,  welche  sich  im  Inlaut  ändern, 
im  französischen  Auslaut  in  die  entsprechenden  stimm- 
losen Konsonanten  über  (z.  B.  pldkitare  —  plaidier ,  pla- 
hitu  —  plait). 

A  n  m.  Die  Konsonanten  im  lateinischen  Auslaut 
brauchen  nicht  besonders  unterschieden  zu  werden,  da  nach  der 
Verstumnuing  des  m  (vgl.  §  21)  nur  noch  s  und  t  im  Auslaut 
des  frankogallischen  Volkslateins  vorkommen. 

Kap.  V. 

Die  oralen  Konsonanten. 

1.     Die  Labiale. 
1)  Anlaut.  r  'jl-y  // 

§  162.     Im    Anlaut    bleiben    alle   Labiale    erhalten,    vor  i  ^y    J^j^LtA 
Vokal  wie  vor  Liquida  (?,  r),    z.  B.  honu  —  hon,    haro  —  her,  ^fyji  ^f-^^tltrjuuLt 
pare  —  per^    ponte  —  ponty    viv(e)re  —  vivre,    vedere  —  veoir,  i   ^^      A^'l 
fame  —  faim^  fede  —  foi;  breve  —  hriefy  hlaspliemare —  hlasmerji^  L<'  yL 

prohare   —  prouvevj    placere    —    plaisir,    frang(e)re   —   fraindre,  ^       ^ 

flore  —  fleur, 

Anm.  1.  Einzelne  Abweichungen  finden  im  Volkslatein  ihre 
Erklärung.  So  geht  hrebiz  auf  herUlce  (cl.  vervecem)  zurück  (vgl. 
§  25),  boiste  auf  vlt.  bqxida  (cl.  pyxiSy  gr.  Tiv'^igy  doch  prov.  bostia). 
Auffallend  sind  vlt.  vece  (cl.  vicem)  —  foiz  und  vecata  —  foiee. 
Unter  dem  Einflufs  ähnlich  lautender  mit  w  beginnender  ger- 
manischer Worte  ist  für  v  in  einigen  Wörtern  im  Gallofränkischen 
gto  (geschr.  gu)  eingetreten,  welches  afr.  zu  g  wurde,  z.  B.  vastare 
—  gaster  (frk.  ivöstjan)^  vadu  —  gue  (ahd.  tvat)^  valla  —  gaule 
(got.  väliis)j  goupü  —  volpQc(u)lu  (got.  wulfila),  vagina  —  gdine 
(germ.?),  vgl.  §  73. 

Anm.  2.  Die  Lehnwörter  aus  dem  Griechischen,  welche  mit 
j)S,  pn  beginnen,  verlieren  das  anlautende  p  im  Französischen, 
z.  B.  psaltp'ju  —  sautier,  psalmu  —  saitme,  xmeuma  —  neume. 
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^/«•^-V  i:,i,  ;.^^W^) ,"'""' ^   =')  I "  t  «■•  ^  «  k  a  1. 

.»        "^  ^  lo.).     liitervokal    werden    die  Verschlulrtlaute   h,  p    zum 

^       stininiliaften  Keibehiut  v;  Reibelaut  i' bleibt.     Beispiele: /al;«  — 

^J^^gAfixf  .  ^i^<.-  /<Pt^f,  liebere  —  devoir,  hihernu  —  hiver ^  caballu  —  cheval^  capdlu  — 

{Ji^^jK*^.e**--*-.w^    chevel,  ripa  —  rive,  Igpa  —  louve^  saper e  —  savoir;  vivat  —  vivey 

'Cyf'4jt  ^k'i^»'^- '      l^at  —  lieve,  grevare  —  grever,  avaru  —  aver. 

iTTuTi  /fy^'^'wJC"       2)  Im  tVanzösi-scheii  Auslaut  (nach  Abtall  de«  nachtonigen 

^      y^'V/i^L*^//  Vol^'^^ä)  wird  sowohl  die  lateinische,  als  die  französische  stimm- 

j-ysT' hafte    Spiranz  v   stimmlos  (/),    z.  B.  nave  —  nef,    clave  —  clef, 

1        -L     ^ '     vimi  —  vif,    ovu  —  uef,     hreve  —  brief;    trabe  —  treve  —  tref, 

^ ^^---^^:^:z:z.  capu  (cl.  caput)  —  chief. 

/  /^«,/rr^  ti^^  §  ^^^-  ^^^'  ^^^  haupttonigen  labialen  Vokalen  o  und  // 
«  l^*s^  f^#T«/cA  feeschr.  ii)  fällt  lateinisches  und  französisches  v,  z.  B.  pavore  — 
"f  /  /-  \  Lj/j  ^^^^'  —  paoiirj  pavone  —  paon^  tabone  —  taon^  viborna  — 
,        /  [     '  ^iorne^  sobombrare  —  sombrerj   habutu  —  ew,    saputu  —  seUj  tre- 


paor   —  paoiiry    pavone  —  paon^    tabone   —   taon^    viborna 
^  /  ^/     '  f^iorne^  ; 

["Tt^lT^^utu  -  treu. 

Anm.     Gelehrt  ist  labour;  eine  Ausnahme  macht  sapone  — 

^  ^'         2)    In    dem     (lateinischen     oder    französischen)    W  o  r  t  - 

^Y^^^  i  TÄ^i/ö  ausgang  -vii   verstummt  v   nach  o   und  a   (nach  diesem  nur 

,olitJt  4  ^t<-^«^  lateinisches   f),    so    dafs    die   Diphthonge    ou   (später   ii)   und 

t  dl^c  ',  ^^^y'^^y  au  =  0  (lü)   entstehen,    z.   B.    lopu  (cl.    lüpum)  —  lovu  —  Ion, 

l^/:^  '/  o-^-w.     davu  —  clo  —  clou  (du)  ^   Andegavu  —  Anjo^  Fectavu  —  Feito. 

■■  ",  — ^^^^^  Anm.     Nach  p  findet  der  Ausfall  nicht  statt;   ovu  giebt  we/J 

/^  g  g,.       novu  -  nuef. 

f     J'^  njfLt^tyf        ^^  Auch  nach  p  und  ?/  schwindet  zuweilen  t',  z.  B.  ovecla 
'^g^  //         (cl.  öms)  —  öeilley  nuba  (cl.  nübes)  —  nue^  nubaticu  —  nuage. 

^^sm/""^  *  Anm.    Hier  sind  die  Ausnahmen  zahlreicher,  z.  B.  bovariu  — 

bovievj  cijpa  —  cuve.  Di6se  Ausnahmen  in  allen  drei  Fällen 
sind  bei  einem  offenbar  auf  Versprechen  beruhenden  Lautwandel 

\      Ja    ö  hjt     nicht  auffallend  (vgl.  §   63,  Anm.). 

tM^^^U  b)  Vor  Konsonant. 

^ oLa,  y ^^^*^-  §  ^^^*  Doppelter  Labial  wird  als  einfacher  Labial 
•  fl^^.^-''-^  erhalten,  z.  B.  cappa  —  cliapc^  trqppa  —  troupe,  coppa  —  coupe^ 
sappinu  —  sapin,   drappu  —  drap^   cep)pu  —  cep,  äbbaie  —  äbe. 

Anm.     Vereinzelt    ist    die  Entwicklung  von   sabbati    die    zu 
samediy  welche  im  deutschen  'Samstag'   ihr  Analogen  hat. 

H^fr^^'^y^  '^^l^  §  ^^^'     Vorr  werden  die  Verschlufslaute  b,  p  zur  stimm- 

M*^^^'^^/)/Ahn*^\iSi{tQVi   Spirans   v;    die   Spirans   v   bleibt,    z.  B.  Ubru  —  livre. 


\LU^J^^^\r,j>; 


läbru  —  levre^  liberare  —  livrcr^  capra  —  chievre,  p(}p{e)re  —  peivre^       A'tXrr»- 
seperare  —  sevrcr,  leporarju  —  lemier;  vw(e)re  —  vivre. 

Aum.  1.  Die  Formen  escrire  von  scrib(e)re  und  boire  von 
bcb(e)re  sind  analogisch  gebildet  zu  dire,  lire,  faire  etc.,  nach  es- 
cris  :  diSy  escrit:dit;  die  ursprünglichen  Formen  cscrivrc  und  boinre 
sind  daneben  geblieben.  —  Singular  ist  der  Übergang  von  w 
zu  fr  in  palavercdu  —  palefroi. 

Anm.  2.  Vereinzelt  ist  fabrkat  —  favr(i)gat  —  forge,  in 
welchem  zur  Vermeidung  der  Folge  vrdz  an  Stelle  des  labialen 
Konsonanten  der  labiale  Vokal  u  getreten  ist,  welcher  mit  a  — 
üu  —   CO  ergab.  ^'l^l^h^u^Jt^. 

§  167.  Vor  l  bleibt  p,  welches  sekundär  dazu  tritt*  (^^L^Jt^o^  y C^ti^ 
primäres  j)Z  v^ird  bl,  Beispiele:  capidarc  —  cJiapler,  copula  —  ^!ruu^<L^ii,  iJt'^ 
couple^  populu  —  pueple ;  doplu  —  double,  treplu  —  treble.  ij;  J    if 

§  168,     An  folgenden  Dental  assimiliert  sich  der  Labial;  /A^d^^J^  - 

diese   doppelte  Dentalis  w^ird  dann,    wie  die  lateinische,    ver-  ^f^T^ maaaa^L-' 

einfacht.     Dabei  sind  folgende  Fälle  zu  unterscheiden :  /jJ^/^  it  itlL 

1)  Die  Gruppe  LD  stand  schon  im  Lateinischen  zusammen,  d^u^^tijj  »- 

Es  sind  dies  die  Verbindungen  pi^  bt,  i^s,  bs.  Hier  bleibt  stets  ^ht-^  l^//f^,  ^y 
der  stimmlose  Dental.  Beispiele:  rop>ta  —  route,  grgpta  {gYr^tL/'f-^^fJi^'^ ^ 
yiQvnzrj)  —  grotte^  escripta  —  escrite,  accaptare  —  acheter;  spft-'öut' ^^'ß-t^'*^'^**^/'*' 
tue  —  soutil;  capsa  —  cliasse;  obscuru  —  oscur,  abstenire  — ^^'y'^^^^^^^^f 
astenir.  Natürlich  erst  recht  im  französischen  Auslaut  (vgl.  ~tuu.  >>»-^"'^-'^r> 
§  161)  oder  vor  Konsonant,  z.  B.  septe  —  set,  escriptu  —  escrit;  ^^^^^^ 
neTcipse  —  nets^  escripsi  —  escris;  meüpsimu  —  me'isme.  airvCAi^ü^yirSc^ 

Anm.  Die  Gruppen  bt  und  bs  stellen  wohl  nur  eine  ety- 
mologische Schreibung  dar ;  gesprochen  wurde  auch  hier  pt  und  ps. 

2)  Die  Gruppe  LD  traf  erst  im  Französischen  zusammen,  ■ ■  " 

aber   durch   fr  übe  Synkope  vor  Stimmhaftwerden  der  inter- 
vokalen   Konsonanten    (vgl.    §    158).      Auch    hier    bleibt    der 
stimmlose   Dental,    z.  B.   debita   —    dette,    dobitat   —    doiite,   df'ir'^^^ ^ 
gabata  (vgl.  §  146)  —  jatte,  sgbitamente  —  soutement.  d^uXL' 

Anm.  Die  Ausnahmen,  wie  maledbifa  —  malade,  tepida  — 
tiede,  erklären  sich  durch  den  Einflufs  der  Maskulinformen  (vgl. 
Nr.  3  und  §  158,  Anm.). 

3)  In  den  Fällen  von  späterer  Synkope  (vgl.  §  158)  ent- 
steht ein  stimmhafter  Dental,  da  vor  dem  Zusammentreten 
von  LD  beide  stimmhaft  geworden  sind,  z.  B.  maldbitu  — 
*malabidu  —  malabde  —  malade,    cgbitu  (cl.  cübitum)  —  coude. 
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ti'pidu  —  t'icdey  rapUlu  —  radCy  saj>idH  —  sade;  sdbitdnu  (vf^l. 
§  42,  Ij  —  soudain,  yahitellu  —  jadel,  capitellu  —  chedcl^  äjmd 
una  —  ad  linc. 

An  111.  Die  Ausiialnii<*n ,  wie  dohitarc  —  doider  erklilnMi 
Kich  durch  Stammesaus-leich  (v^l.  ^15  158,  Anm.) ;  kivitatc  —  citc 
durch  Aus«,'leich  des  Suffixes  mit  dem  überwiegenden  Suffix  -tS 
(poverte^  pöeste\  volente  etc.). 

^^^A^  oT?^  §  ^^'»•^-    ^  or  auslautendem  t  und  s  der  Flexion  assimilieren 

j(,A  U  i^yJ-^y    yich  die  Labiale  gleichfalls.     Es  bleiben  natürlich  im  Auslaut 

**^^'    I^^jcIj-.     tlie    stimmlosen   Dentale    (vgl.  a.  §   150,  Anm.  2).      Beispiele: 
•^  Jß^^^^'bit  —  *heivit  —  heil  —  hoit,  rehpit  —  reroHj  vivit  —  vit ;  hohes 

L^^^yxjLrctyu.ouy*'>'r~  ^^?  yi{'pos  —  *nievos  —  nieSj  vivus  —  vis. 
l^lj/r ^^{rtivit         Anm.     Das    sich    der  Labial    an  den  Dental  assimiliert 

•  j     .  z.,     «  liat  und   nicht   einfach  ausgefallen   ist,  zeigt  sich  daran,  dafs  das 

7  f/CxX^/     ,  auslautende    t    ein    festes    ist    (entsprechend    dem    aus    tt    ent- 

^yrjrt^  «  .standenen)j   welches   in  afr.  Zeit  nicht  verstummt. 

ltoJri.{jM  (^^*^  ^^'  §  170.  An  den  dentalen  Nasal  n  assimilieren  sich  die 
u„,jA-aX^A-  L^       Labiale  gleichfalls,  z.  B.  jovenc  —  juene. 

Ll    //#nr-^ywL  >  §    ^^^'      N^<^^i    Konsonant    bleiben   die   Labiale;    nur 

/jf  *>  wird  die  stimmhafte  Spirans  v  im  französischen  Auslaut  stimm- 

n  -  los  (/'),   z.  B.  herha  —  erhe,  alba  —  albe,  gamha  — jambe,  campu  — 

itf  C^ovAoii^*^  champ,  colpu  (cl.  colaphiim)  —  colj)  —  coup,  temperare  —  temprer, 
,aAt<'<^^  7iL/^«^i:ttM.c/•e5^>ll  —  crespj  mfermu  —  efifer,  enfante  —  enfani^  sdlvare  — 
*büt4^J^  ^y^^^^\    saJver ;  servu  —  scrf,  salvu  —  salf,  nervu  —  ner'f. 

.  P/i   1      fL^  §  1''2-     Zwischen  Konsonanten  (interkonsonantisch) 

^irnhl^Jkfiyt^     schwinden  die  Labiale  vor  Dentalen,  Palatalen,  welche 

\       i       ebenfalls    zu   dentalen  Lautgruppen  werden,   und  dem  gleich- 

V       falls  dentalen  w,  wohl  infolge  von  Assimilation  (vgl.  §  168  fF.), 

und  zwar  entsteht  hier  ein  stimmloser  Dental  (vgl.  §  158, 

Schlufs).     Beispiele :  corpvs  —  cors^    hospitale  —  ostel,  hospite  — 

oste,  computu  —  conte,  vor  Konsonant  presbiter  —  prestre;   lier- 

peke  —    '^herpedze  —   lierce ,    doppicare   —    dochier,    galbimi  — 

jälne  —  jaime. 

Anm.  In  carpinu  —  diarme  hat  vor  der  Synkope  eine 
partielle  Assimilation  des  oralen  Konsonanten  an  den  nasalen 
stattgefunden;  carpinu  wurde  zu  carminu,  da  diese  Lautfolge 
rm  —  n  üblicher  war.  Die  Verbindung  mn  ergiebt  aber,  wenn 
sie  durch  Synkope  zusammentritt,  m  (carminat  —  diarme). 
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2)  Vor  den  Li(|iiideii  bl(!ib(3ii  di(3  Labiale,  z.  P),/t//^j  V^\ 
aspcr  —  aspre,  sempcr  —  scm})re,  ombra  —  ombre,  arborc  ~  /i^^^A^y^^^uM- 
(O'brc,  ambularc  —  amblcr,  awplu  —  amjole;  die  stimmhafte  /^c{^j4jf2I^ 
S]>irans  wird  zwisclien  Nasal  und  l  zu  b  in  rnvolarr,  —  embler,  Ire^.  JvJ^^-^jt. // 
wiilirend  die  stinnnlose,  bei  welcher  die  Lautfol<^-e  -nfl-  schon  ^ Ir/l^^y^^^^*^ 
im  Lateinischen  vorhanden  war,   bliel),  z.  1>.  amflare  —  goiifler.     /T^-'m.^läo^ >^^ 

2.     Die  Dentalen.  ^^^V^T'''^ 

a)   Die  VerschluCölaute.  z^z. =  ,"77* 

1)  Anlaut.  Aj/jtcL  ^^y^C£U. 

§  173.     Im  Anhiut   erhalten  sich  die  dentalen  Verschluls-^^^^/^^^^^T^^ 
laute ,  z.  B.  domina  —  dame ,    durit  —  dur,     dolrre  —  douloir,  J2^^^^^ 
tale  —  tel,  teuere  --  tenir,  torrc  —  toiir.  A-Oydtkt  vt^di^ 


§  174.     Die   dentalen  Verschlulslaute   erhalten   sich  auch  ^ ^^^''^T?^  ^j 


im  Anlaut  vor  Liquida,  z.  B.  drappu  —  draj^^  drastica  (germ.)  —  J'^"'^  Z^^«**-*^ 

drasclie,    druta  (germ.)  —  drue,    iracj(e)re  (cl.  trdliere)  —  traire,         -*- 

tres  —  trois,  trenta  —  trente. 

Anm.  Eine  unerklärte  Ausnahme  ist  erlern  von  it.  tr^mo^ 
Inf.  crendre  und  cremir.  In  den  übrigen  romanischen  Sprachen 
hat  dieses  Wort  tr  erhalten,  z.  B.  prov.  tremir.  ^Man  führt  diesen 
Übergang  auf  kelt    Einflufs  zurück. 

2)  Inlaut:  a)  In ter vokal.  ^k^uy^a£-  ^*^ 

§  175.  Intervokal  wird  der  stimmlose  Verschlufslaut  (t)  foCaJ^c^^trfiUL 
stimmhaft  {d) ;  dieses  d  sowie  vlt.  d  erhalten  sich  (als  ^?)  bis  '«-^^^  /tLct^y>^ 
gegen  Ende  des  XI.  Jahrb.,  dann  verstummen  sie.  Bei/"^  ^^"^^^^-^/^ 
spiele :  espata  —  espede  —  es2)ee ,  presentata  —  presentede  —  ^  ^^fa**.^^-«-**-^ 
presentee ,  vetare  —  veder  —  veer ;  vedere  —  vedeir  —  veoir,  'tuCt  >***—  /^ 
Uüdare  —  loder  —  louer.  T^^^^^^^^t^-ti  y^cLv p'     XI ^y^^*^^*^ 


Anm.     Auf    eine    Aussprache    d    deuten    sowohl    oie    engl. /iw^ 
Lehnworte,  wie  fa\i]%^  wie  Schreibungen  in  älteren  Texten  mit  th^  r:::::^ 
z.  B.  Alexius   (Hdschr.  L)   mustrethe,   espetlie^    mandethe^  contretJie  j^tJiui/^  i^^t^u^ 
(Str.  XV),  esimsethe  (Str.  XXI,   2),  dunethe  (XXIV,  3)  etc.  ^^^tu^A^  ^> 

2)  Im  französischen  Auslaut  wird  der  (im  Lateinischen  .^  .  ß^^jiA^ 
intervokal  oder  auch  im  Auslaut  stehende)  stimmhafte  Dental  >/,  /  /-y/> 
d  (d)  stimmlos    (t  oder  ß?)'^   dieses  t  (freies  i)  fällt  etwa  zu       /  f     ^  ^ 

derselben  Zeit,  wie  intervokales  d.    Beispiele:  nudu  —  nid — m/.,  ^ 

produ  —  proi  —  pro^  apud  —  amid  —  oi  —  o,  amatii  —  amedu  —  ^      /  ' 
amet  —  ame,  natu  —  7iedu  —  net  —  ne,  säe  —  seit  —  soi.    'Ct*c/^-^  ♦•*-  /^ 

Schwan,  Altfranz.  Grammatik.    2.  Aufl.  ^  m       1^7    '3»>t4— 


—    66 


An  III.  In  einigen  Lrlmwörteni  ist  aus  auHlaiiteiidcr  Den- 
talis f  j^fwortlfii,  z.  B.  cstrif  (j^erin.  strU),  fief  (gcnn.  feod).  Ein«* 
allseiti«^  betVi(MUj:^('ii(le  KrklJlrun;^  ist  hierfür  iuxli  nicht  ^e^iAu'u 
Avorilon  ;   clxMisowcni«^  wie   für  s<uf  nelxMi    und    für  so'i. 

^f^ZlYirdCAM^c^  §  J'^'-     Intervokales  </•  wird    in  ;^leic-lier  Weine  zu  dr 

t^  ~7oCr  p'  Xxi    ^i"<^   ii^  'l^'»*  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrli.  zu  r  (aus  rrj,  z.B. 
t.ajU'  ttJilit.     pcitre  —  jtedre  —  pere,  aratrii  —  aredre  —  arrere,  emperator  — 
Y  ^Mut^^^-*^ V"     emperedre  —  emperere^  tterare  (cl.  Iterare)  —  edrer  —  crrer. 
aX^^t,  "7  /^^^'  2)  Intervokales  dr  wird  zur  selben  Zeit  r  (rr),  z.  B.  crrdre  — 

^ — --::       f .  ^  '^jjcreidre  —  creire.  occidre  —  occire,  clcodre  —  clodre  —  clore. 

"y    tJjty^^^^'^^         b)  Nach  Konsonant. 


§  177.  Lateinisches  doppeltes  ^  wird  im  Inlaut  wie  im 
'Auslaut  meist  t  geschrieben.  Daneben  findet  sich  auch  Zu- 
gesprochen wurde  aber  offenbar  einfaches  t.  Beispiele :  mdtat 
—  mete,    Suffix  -dta,    -de,    wie  hrunetta  —  hrunde,  gJottone  — 


(ßouton,  cattn  —  chat,  putta  —  p)ute,  netia  (cl.  nitida,  vgl.  §  146, 


^    Anm.  1),  —  nde,  fat{i)dn  —  fat. 

Jtt  p-^n^^  /^U-'      2)  Doppeltes  t  bleibt  auch  vor  r  stimmlos  (t),  z.  B.  mdfere  — 
^^  Y  y^A.^'-^*^ mdre,  hdttcre  —  hatte, 

A  n  m.     Aus  doppeltem  t  oder  Kt  entstandenes  auslautendes  t 
heifst    festes    oder   gestütztes  t    (vgl.  §   175,  2)    und    bleibt 
— Z    im  Altfrauzösischen. 

}^  ^S*^^^^^  ^^**^~  §  178.  Nach  allen  Konsonanten  w^erden  in  lateinischen 
^<X«-^u^*^^'^*^>' ^"  ^^ rbindungen  die  Dentale  erhalten ,  und  zwar  bleibt  der 
stimmhafte  Laut  stimmhaft  und  der  stimmlose  stimmlos,  z.  B. 
ardere  —  ardoir,  tardare  —  tarder,  prendere  —  prendre,  BaJ- 
duinu  —  Baidom,  Älda  —  Aide ;  partire  —  xmHir,  portu  —  port, 
altare  —  alter,  cantare  —  chanter,  oste  —  ost,  pastore  —  pastor, 
dicta  —  dite,  cactivu  (Mischform  aus  coaotivu  und  captivu)  — 
cJietif;  captjare  —  ehacier  (tsatsler). 

2)  In  den  sekundären  Verbindungen  bleiben  die 
Dentale  ebenfalls  nach  allen  Konsonanten  erhalten;  dabei  gilt 
das  §  158  Ausgeführte  (vgl.  a.  §  168).  Beispiele  für  d:  capi- 
tellu  —  chadel,  sobitami  —  sondain ,  malahitu  —  malade,  cogi- 
tare  —  cuidier,  adjiitare  —  aidier,  sapidu  —  sade,  plaMdare  — 
plaidier,  solidare  —  solder,  amitarju  (von  ames)  —  [Ijandier;  für  t: 
dghitat  —  doute^  dehita  —  ddte,  fugita  —  fuite,  eocplecitas  —  esploites, 
semita  —  sente,  rendita  (vgl.  §  69)  —  rente,  vendita  —  vente. 


Ld^ce^y    ^ 
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§  17!).      Im  l'r.'in  zös  i  seil  (Ml  Aushiut  winl    der  «tlinin-  ^  ^  y   y?^^ 
hafte   Laut   {d)   stimmlos  (t),    z.  B.  caUu   (vgl.  ^   10)    —    cMM.  ^^^fl^ tr 
tardu  —  tarf,  placidu  —  plaif,  cogito  —  cuit.  /^a/^/u^y/l^a^ 

c)  Vo  r  K  o  n  s  0  n  a  n  t.  .     . 

§  180.  Der  Dental  vor  s  bleil)t,  nur  wird  der  stimm-^  ^^-Caa-^^^^«^^/  / 
hafte  Dental  stimmlos.  In  der  Schrift  wird  diese  Gruppe  K'*^'^'^  y^T^ 
(D  -f-  s)  dargestellt  durch  das  Zeichen  z,  z.  B.  amahts  —  amcz,  ^J^  _j  t 

partis    —  jM/T,    fortis    —  forz  ^    cantus   —   clianz;    lodis  —  oz,  ^^*^^^^ 
nudns  —  nnz.  O/'viuit^y^^ 

2)  Wenn  sts  entsteht,  so  verstummt  der  erste  s-Laut,  z.  B.  , ^ ^_ 

hostis  —  oz,  ekkrstos  (cl.  ecce  istos)  —  icez^  cez,  prepositus  — prevoz.  <tr/5  V"^^/  ^^ 

3)  In  gleicher  Weise  wird  die  Gruppe  tst,  wenn  sie  zu-  y'^^j  P^^'^r^ 
sammentritt,  zu  st  vereinfacht,  z.  B.  palcet  —  paist  neben  pake  —  ^^^  "^^^^^^^^^ 
paus   (paiz) ,    doket  —  duist^    noket  —  nuist  neben  voke  —  voiz. 

§  181.  Vor  n  und  nach  n  vor  Z  geht  der  Versehlufslaut 
in  s  über,  welches  die  vor  Konsonant  unljequemere  dentale 
Spirans  (d,  f)  vertritt,  z.  B.  retina  —  resne^  jRhodaiiu  —  Bosnc, 
bodina  —  ^hosne  —  hörne,  hrantnlare  —  hransler. 

2)  Vor  m  wird  der  stimmlose  Dental  (t),  wenn  er  erhalten 
bleibt,  stimmhaft  (d),  z.  B.  sepümu  —  sedme;  doch  vor  dem 
Ton  fällt  derselbe,  z.  B.  septimana  —  semaine.  Zwischen  einem 
Konsonanten,  welcher  im  Französischen  vor  t  bleibt,  und  m 
schwindet  t,  z.  B.  estimare  —  esmer,  fortimenfe  —  formentj  gran- 
.dimente  —  granmcnt. 

3)  Vor  l  nach  Vokal  ward  t  ebenfalls   zu  d,  welches  sich 

später   vollständig   an   l   assimiliert;    z.  B.    corrotulare   (vgl.  a. 

§  117,  Anm.)    erodier   —  croUer  —  crouUer;    Botlandu    —  Rod- 

lant  —  Rollant ;  ferner  das  alte  Lehnw^ort  sp)atlmla  —  '^espadle  — 

espälde  und  espalle  —  espaide. 

Anm.  Worte,  wie  titulu  —  tHrej  capHiilu  —  eliapitre^ 
apostolu  —  apostre  sind  gelehrte  Worte ;  ebenfalls  gelehrt,  wie- 
wohl früher  entlehnt,  ist  rohdii  —  role. 

b)  Die  Sibilanten. 

1)  Anlaut. 

§  182.  Im  Anlaut  bleibt  der  stimmlose  Sibilant,  z.  B. 
sanu  —  sain,  seta  —  soie,  sola  —  soZe,  securu  —  senr. 

5* 
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§  l<Si{.     \'or    iir8j)rün«^liL'li    aiilautcMidein  s    v(h-   Konsonant 

{s  ini})unini)  hatte  tiicli  schon  im  Volkshit«3in  ein  c  (i)  aus  denn 

8ibi  hinten     nach     konsonantiscliem    Anshiut    entwickelt    (vgl. 

S    26) y    weicht'S    im    AlttVanzösischen    auch    nach    vokalischeni 

Anlaut  eintritt,  so  dal's  man  durchgehend  cspee  (spatha),  espine 

(Spina),  estoile  (vlt.  estdaj  cl.  stdJa)  findet. 

An  in.  In  den  ältesten  Denkmälern  fehlt  noch  nach  vokali- 
schem Auslaut  dieses  prothetisclie  (\  z.  B.  nne  specle  Eul.,  Ja  si>osc 
Alexius,  la  Sjdendeiir,  Q.   Liv.  d.  Kois. 

2)    Inlaut. 

§  1S4.  Im  französischen  Inlaut  wird  intervokales  s 
stimmhaft  (z);  in  der  Schrift  wird  dieses  durch  einfaches  s 
bezeichnet,  z.  B.  misa  —  mise  {mize),  remasa  —   remese^  ptjsare 

—  poser. 

2)  Im  französischen  Auslaut  wird  stimmhaftes  s  (z)  stimm- 
los, z.  W.  risii  —  ris,  remasu  —  remes,  nasu  —  nes. 

§    185.      Stimmloses   s    des   Lateinischen    nach    Kosonant 

(intervokales  ss   und  s  nach  Konsonant)   bleibt   stimmlos    und 

wird  intervokal  mit  ss  und  nach  Konsonant  mit  s  bezeichnet, 

z.  B.  mrssa    (cl.   missa)  —  messe  ^   mcissa  —  masse,  passare  — 

passer j  vassallu  —  vassal;  passu  —  paSj  grassu  —  gras,  lassu  — 

las;  falsa  —  falsc  —  fausse,  capsa  —  chasse,  laksat  —  laisse, 

lakset  —  laist. 

Anm.  Die  Perfekta  dtiisis  (duksisti) ,  desis  (diksisti)  sind 
analogische  Bildungen  zu  2)resis  (presisti)  etc. 

§  186.  Vor  Konsonant  bleibt  s  erhalten;  erst  Mitta 
des  XI.  Jalirli.  beginnt  es  zu  verstummen.     Beispiele:    crcspu 

—  crespy    asperu  —  «spre,    resp ändere  —  respondre,  hoste  —  osty 
restare  —  rester^  asinu  —  asne^  isida  —  isle. 

2)    s  vor  r  siehe  §  230,  4. 

3.    Die  Palatale. 

a)  Die  Verschlufslaute  g  und  k. 

§  187.  Die  Palatale  werden  an  drei  Stellen  des 
Gaumens  artikuliert,  je  nach  der  Artikulationsstelle  des 
folgenden  Vokals:     1)    Mediopalatal  (am  mittleren  harten 
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(iauineii)  vor  ?',  f;  2)  Postpahital  (am  liinterciii  harten 
Gaumen)  vor  a  und  (»\  3)  Velar  (am  weichen  (iaumcn)  vor 
u  und  0. 

Im  Allgemeinen  gilt  von  denselben,  dass  die  beiden 
ersten  Gru})pen  ihre  Artikulationsstelle  nach  den  Zähnen  ver- 
schieben, d.  h.  zu  dentalen  Affrikatcni  werden,  aufser  zwischen 
Vokalen,  und  zwar  g  stets  zu  dz,  k"  (vor  e,  i)  zu  ts,  //  (vor  a) 
zu  /^;  die  Velaren  dagegen  bleiben  im  allgemeinen,  aufser 
intervokal,  wo  sie  vor  u  schwinden.  W^ir  betrachten  die 
einzelnen  Gruppen  besonders. 

a)   Die  Mediopalatale. 

1 )  Anlaut. 

§  188.  Der  stimmhafte  Laut  (g")  wird  zu  dz  (geschr.  g), 
z.  B.  gente  —  gcfit,  genihi  —  gent,  gcmet^e  —  giemhre,  gelare  — 
geler^  generu  —  gendre,  girare  —  girer. 

§  189.  Der  stimmlose  Laut  (Je")  wird  zu  ts  (geschr.  c), 
z.  B.  kcntu  —  tsent  (cent),  kelare  —  celer,  Tcera  —  c?re,  Icehi  — 
ciel,  hivitate  —  cite,  Mma  —  cime,  Mnque  (vgl.  §  61,  3)  —  eine. 

2)  Inlaut:    a)  Int  er  vokal. 

§  190.  Vortonig  vor  haupttonigem  e  und  c  ist  der 
stimmhafte  Verschlufslaut  g"  zum  Reibelaut  j  geworden, 
welcher  ein  epenthetisches  i  nach  dem  Vortonvokal  und  bei 
freiem  haupttonigem  c  auch  vor  diesem  hervorruft.  Ge- 
schrieben wird  derselbe  j,  r,  wenn  jedoch  der  Tonvokal  zu 
i  (durch  >ei)  umgelautet  ist,  steht  nichts  Entsprechendes. 
Beispiele:  sagetta  —  sajette  (Q.  L.  d.  R.),  magestrv  —  majestre 
(ibd.),  flagellu  —  flaielj  negeUu  —  noiel^  pagcse  —  paijieis  — 
pa'jis  (pais),  sagena  —  seine  (sejine?). 

Anm.  Gelehrt  sind  Worte,  wie  legende  (legenda);  maistre 
ist  nach  maistrer  (magistrare) ,  maistire  (magist^riu)  für  älteres 
majestre  (magestre)  gebildet. 

2)  Vor  betontem  i  ist  die  auch  hier  vorauszusetzende 
Spirans  /'  geschwunden ,  ohne  ein  epenthetisches  i  hervor- 
zurufen, z.  B.  regina  —  re'ine^  fugire  (cl.  füg  er  e,  nach  füga)  — 
fuir^  fagina  —  fame,  vagina  —  ga'ine  (vgl.  §  162,  Anm.  1). 
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A  n  111.  Auili  in  *colii/iir  —  coillir  i^t  y"  zu  j  geworden, 
wek'heK  nacli  Abtall  des  nachtonigen  Vokals  hinter  /  trat  und 
diesen  mouillierte. 

§  P.M.  Nach  dem  Ton  ist  die  Spirans  im  französischen 
Auslaut,  wie  vor  Konsonant  geschwunden,  nachdem  sie  ein 
epenthetisches  i  hervorgerufen  hat,  z.  B.  rrge  —  rei  —  roif 
hije  —  lei  —  lüi y  trayit  —  traitj  Ifgit  —  liejit  —  lity  fugit  — 
fuit;  drgitu  —  dejitu  —  dcit  —  doit,  frrguhi  —  freit  —  froit^ 
rrgidii  —  reit  —  roit. 

Anra.     Lehnworte  sind  imagcne  —  iwi^/^t' (iniagine),  virgene 

—  virge  (virgine),   Cartagene  —  Cattagc  (Cartaginej,  pctge  (pagina). 

§  11)2.  Intervokales  vo  rton  iges  ä;"  (vor  c  und  i)  ergiebt 
mouilliertes  z  (durch  dzj  ?),  aus  welchem  unter  Schwinden  der 
Mouillierung  ein  oder  bei  haupttonigem  freiem  c  zwei  epenthe- 
tische  i  entstehen,  wovon  eines  stets  zum  Vortonvokal  und 
ein  zweites  zum  Haupttonvokal  hinzutritt,  falls  dieser  freies  e 
ist.  Beispiele:  noktre  —  nozrre  —  nuizieir ^  nuizir  (geschr. 
nuisir)j  talcere  —  taisir,  jdkere  —  jaisir  —  gesir^  lulcere  —  luisir^ 
rakemu  —  raisin,  BeUovakese  —  BiauveisiSy  cokeJlu  (cl.  avicellum) 

—  oiselj  Suffix  -ikelluj  -eisely  -oiscl,  wie  ärh(o)rikellu  —  arhroisel-^ 
vckinu  —  veisin  —  voisin,  pakihüe  —  jjaisible^  *cokina  —  cuisinej 
"^hukina  —  huisine. 

Anm.     Ein  Lehnwort  ist  larrecin  aus  Jatrocmium. 

§  193.  Nachtoniges  k"  vor  e  wird  zu  ts  (geschr.  z), 
mit  epenthetischem  i,  z.  B.  pake  —  paiz,  noke  (nucem)  —  noiZy 
voke  —  voiz,  croke  (crucem)  • —  croiZj  d^ke  —  diz.  Daneben 
linden  sich  häufig,  besonders  bei  einzelnen  Worten,  wie  dis^ 
paiSy  Schreibungen  und  Reime  mit  s. 

2)  Vor  t  schwindet  das  t  aus  ts,  so  dafs  nur  'st  entsteht 
(vgl.  §  180,  3),  z.  B.  placet  —  plaist,  dgcet  —  duist,  nocet  — 
nuistj  jacet  —  jiaist  —  gist. 

Anm.     Gelehrt  sind  Worte,  wie  duc  (ducem). 

§  194.  Nachtoniges  k  vor  1  ergiebt  j ,  welches  ein 
epenthetisches  i  vor  sich  entwickelt,  so  dafs  sich  hier  in 
gleicher  Weise  ein  Unterschied  in  der  Entwicklung  von 
Palatal  vor  e  und  l  zeigt,  wie  vor  ö  und  ü  (vgl.  §  206). 
Nach  Abfall  des  nachtonigen  i  assimiliert  sich  j  an  folgendes 
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Üexivisclicö  /,  wck'hesdadurch  fest  wird  (v^l.  a.  ^^  177,  Anin.). 
Beispiele :  fakit  —  faitj  dukit  —  duiij  dikit  —  dit,  cokwit  —  cuit 
Ainii.  1.  Der  Annahme,  dafs  diese  Formen  für  *faist  etc. 
durch  8tammesausgleich  mit  den  Infinitiven  faire  etc.  entstanden 
seien,  stellt  entg-egen,  dafs  die  Vcrba  sonst  k(;inen  StaTiimesaus- 
gleich  zeigen  (z.  H.  fciz,  fönt)  und  dafs  der  Staiiini  fais  sich  noch  in 
anderen  zahlreichen  Formen  findet,  während  der  Stamm  fai  nur 
im  Infinitiv  und  den  abgeleiteten  Formen  vorkommt;  ferner  dafs 
im  Prov.  gleichfalls  die  entsprechenden  ältesten  Formen  /a/,  jaz 
(Boetius)  und  JSpan.  ebenfalls  verschieden  hacCj  plaz  lauten.  Es 
sind  also  Avohl  nur  betontes  l  und  c,  betontes  ü  und  o  im  Vit. 
zusammengefallen.  Die  Form  cuist  ist  wohl  nur  eine  8chr(^ibung 
für  cuit  aus  der  Zeit  nach  Verstummung  des  S  vor  Konsonant. 

Anm.  2.  Lehnworte  sind  amiste  (amicitate),  mendiste 
(mendicitate). 

2)  Noch  w^eniger  ist  aber  ein  KSibilant  entstanden  bei 
P  r  o})aroxy  tonis,  in  welchen  der  erste  der  beiden  nach- 
tonigen Vokale  schon  in  frühster  Zeit  fiel  (vgl.  §  16  u.  146), 
wie  in  plakitu  —  plaity  dekimii  —  dime. 

Anm.  Die  Nebenform  disme  ist  entweder  eine  Anbildung 
an  dis  (vgl.  §  193)  oder  blofse  Schreibung,  Lehnworte  sind 
gniisle  (gracile,  vgl.  §  219),  aisne  (acinu),  cisne  {"^cicinu  für 
cycnum). 

3)  Auf  die   Formen  des  Lokativs   mit  k"  i  gehen   wohl 

zurück    die    Städtenamen,    wie    Cambrai    (Cameraki),    JDouai 

(Doaki),   Vitri  (Victorjaki),    Clugni  (Clunjaki),    ferner  auf  die 

entsprechende  Form  des  Plurals  Beauvais  (Bellovakis).     Auch 

lai   mufs   ursprünglich   der   Nom.  plur.  laki   sein ,    ebenso  poi 

neben  pou  (vgl.  §  206)  gleich  pcoki ;  verai  könnte  dagegen  auch 

an  das  Fem.  veraie,  welches  vlt.  veraca  entspräche  (vgl.  §  201), 

an  gebildet  sein,  falls  es  nicht  eine  Obliquusform  zu  verais  aus 

verake  (vgl.  pais  §  193)  ist,  aufweiche  vlt.  Form  das  Italienische 

und  Spanische  hinweisen. 

Anm.  Auf  Lokativformen  weisen  auch  die  englischen  Städte- 
namen auf  -huryj  sowie  viele  deutsche  Städtenamen  zurück.  Die 
Form  lac  ist  dem  Provenzalischen  entlehnt. 

b)  Nach  Konsonant,  a)  lateinische  Ver- 
bindungen. 

§  195.  Nach  *j  (geschr.  n)  wird  g"  nach  dem  Ton  zu 
j,    welches   den  Nasal  mouilliert  und  ein  epenthetisches  i  vor 
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yj  liervorrut't  (vji:l.  s?  246),  z.  H.  lonye  —  loiil  (geschr.  lowrj)^ 
planije  —  i>hi'in(j\  vor  Kon.sonant  schwindet  (li<*  Moiiillieruug, 
z.   H.  i>hin(jis  —  plaitiSj  f\nifit  —  feinty  jonyit  —  j(jivt. 

2)  Ebenso  entwiekelt  sich  naeli  TJ  (gesclir.  fi)  Je"  vor  i 
nach  dem  Ton,  entsprechend  intervokalem  //'  vor  i  nach  dem 
Ton  (v«;-!.  i;   194),  z.  B.  iv'wAj7  —  i;ej>i^ 

3)  Nach  /  wird  l"  vor  c  zu  ^s  (geschr.  im  Aushiut  z)^ 
ähnh'cli  intervokalem  A  vor  e  nach  dem  Ton  (vgl.  v<  193),  z.  B. 
doJkc  —  doh,  falke  -—  falz. 

4)  Nach  r  schwindet  g"  vor  Konsonant,  z.  1^.  sorgis  — 
sorSy  sorgit  —  sort. 

§  196.     \'or  dem  Ton  wird  g"  nach  allen  Konsonanten 

zu  dz  (geschr.  g  vor  e,   i,  j  vor  a,   o),    z.  B.  vng{:njn  —  engin^ 

argentit  —  argenty  sorgente  —  sorjant,  horgese  —  horjois. 

An  111.  Die  Verbalformeu  plaignoie ^  feignoit  etc.  erklären 
sich  analogisch  durch  Stammcsausgleich;  afr.  gencive  ist  auf  vlt. 
genkiva  für  gengiva  zurückzuführen  (vgl.  §  61). 

2)  Ebenso  entsteht  aus  k"  nach  allen  Konsonanten  ts 
(geschr.  c),  z.  B.  venhba  —  venroie,  merhde  —  merci,  porkeUu 
—  porcel,  colkinu  (cl.  cidciia)  —  coucin. 

3)  Auch  kk"  Avird  zu  ts  (geschr.  c,  z),  z.  B.  ekkrUu  —  icel, 

ekkestu  —  icest,    hakkinu  —  hacirij    okkklere  —  ocire^  ekke  —  ez. 

Aum.  Die  Worte  mit  cc\  wie  acceptahle  (gespr.  aktseptahle) 
sind  daher  Lehuworte. 

§  197.  Die  Gruppe  sA;"  ergiebt  stets,  vor  und  nachdem 
Ton ,  mouilliertes  s  (stimmloses  s) ,  woraus  s  (geschr.  inter- 
vokal ss)  mit  epenthetischem  i  entsteht,  z.  B.  faskellu  —  faissel, 
vaskelhi  —  vaissel,  faske  —  fais,  paskit  —  paisty  crescit  —  croist, 
connoskis  —  connois. 

ß)    Französische   Verbindungen. 

§  198.  Bei  später  Synkope  ist  g"  intervokal  zu  j  ge- 
worden und  mouilliert  vorhergehendes  Z ,  z.  B.  *coligire  — 
coillir;  vor  Konsonant  schAvindet  die  Mouillierung  (vgl.  §  232), 
z.  B.  *coligit  —  cnolijit  —  citeJt. 

2)  In  fr  ü  h  e  r  Synkope  (bei  Proparoxytonis)  hat  A;",  wie 
in  französischer  Verbindung,    ts  (geschr.  c,   z)  ergeben,  z.  B. 
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pnlike  —  pncc,  rommiikc  —  romanz,  elxniso  ia  .spiitor  Syiik(jj)e 
nach  Konsoiuiiiton,  welche  stimmlo«  blieben,  z.  B.  domnlkclht 
—  davccl,  pnllikella  —  pulcelle;  crjnkc  (cl.  h'jncem)  —  herce. 
In  später  Synkope  dagegen,  falls  intervokal  stimmhafte 
Laute  entstanden  waren,  entsteht  z  (stimmhaftes  s),  ent- 
sprechend der  Entwicklung  von  intervokalem  k"  vor  dem  Ton 
(vgl.  §  192).  l^eispiel:  colikmu  —  *colmnu  —  coiisw.  Ebenso, 
falls  in  früher  Synkope  k  mit  einem  stimmhaften  Laut  zu- 
sammentrifft, z.  B.  clodeki  —  dozc  (spr.  dodzc),  trrdeki  —  treze, 
Qiideki  —  cmzc. 

An  in.  Doingcniäfs  ist  jiigc  nicht  von  jitdikc  abzuleiten, 
sondern  Verbalsubstantiv  zu  jugicr;  desgleichen  sind  die  Kon- 
junktive jitgc,  vcnge  durch  Stammesausgleich  zu  erklären. 


ß)   Die  Postpalatale. 

1)  Anlaut. 

§  199.    Anlautendes  g'  wird  im  Franzischen  zu  dz  (geschr. 

j  und    selten  g) ,    z.  B.  galhi  —  jal,    gamha  (vgl.  §  23,    3)  — 

jamhe,    gavjola  (ibd.)  —  jaiole,    geolc,    gcodja  —  joie,  gtodirc  — 

joh',  auch  germanisches  g\  z.  B.  gardinu  —  jardin^  gdlhinn  — 

jcdne  —  jaune. 

Anm.  Aus  einer  anderen  Mundart  stammen  danach  gab  = 
an.  gabh  (oder  es  ist  später  entlehnt  worden),  ferner  gaJopcr, 
falls  es  von  galanpjan  kommt,  gai  froh,  ist  nicht  mit  ahd.  gäki 
schnell,  sondern  mit  ivahi  schön,  fein,  zusammenzubringen  (von 
g(dii  kommt  geai,  pik.  gai  der  Häher),  galer  schwärmen  nicht 
mit  geilj  sondern  mit  ahd.  tvaJlön  umherschweifen. 

§  200.    Anlautendes  k'  wird  zu  is,  dem  dz  entsprechenden 

stimmlosen  Laut  (geschr.  cli),  z.  B.  camera  —  chamhre,  cantare 

—  chanter,    capu  —   cMef^    cane  —  clüeUj  ccosa  —  chose,  ccosjire 

(frk.  causjan)  —  choisir. 

Anm.  Lehnworte  sind  c«s  (casum),  ca^e  (cavea);  queiie  ist 
nicht  aus  cauda,   sondern  einem   vlt.  coda  hervorgegangen. 

2)  Inlaut,    a)    In ter vokal. 

§  201.  Intervokales  g  und  k'  werden  zur  Spirans  j, 
welche  ein  epenthetisches  ?  vor,  und  vor  haupttonigem  freiem 
a  auch  nach  sich  hervorruft.  Beispiele:  exmagare  (von 
germ.  magan)  —  esmaijier  (geschr.  esmaiicr  oder  csmaier),  paganu 
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—  puiitHy    litjure  —  liief,    neyare  —  noitry   plaija  —  plaiey   saya 

—  saic,  fuga  fttif^;  pucare  —  jjai'ter,  canducat  —  conduief 
tjcsucare  —  essuiier,  htcarjii  —  hnier^   necare  —  7iüiier,  tmphcare 

—  einploiier,  das  Suttix  -rcare^  -euer.,  -oiitr j  wenn  da«  nach- 
tonige e  gehalten  wurde,  z.  B.  loturicare  —  otreiier  —  utroiieTj 
hnica  —  hraU'y  amica  —  ami€j  luca  —  oie,  pacat  —  paie. 

An  111.  1.  Über  charrue  (carruca),  verrue  (verrucaj,  laitue 
(laetiica),  welche  eine  abweichende  Entwickliiujj;;  zeigen,  vgl. 
J5  72,  1  ;  nie  geht  nicht  auf  mya  (welches  schon  d(^r  Bedeutung 
wegen  abzulehnen  ist)  zurück,  wie  it.,  sj).  ruga  "RunzeP  zeigen, 
woneben  sp.  riia  '8trafse'  vorhanden  ist,  welches  ebensowenig 
wie  prov.,  pg.  nta  aus  einem  lt.  ruya  sich  entwickelt  haben  kann. 
Die  Formen  manjucs ,  manjue  können  aber  nichts  für  ein 
Schwinden  des  Post])alatals  nach  u  beweisen,  da  sie  überhaupt 
nicht  streng  lautlich   den   lateinischen  Formen   entsprechen. 

Anm.  2.  Nach  betontem  f  w ,  welches  sich  afr.  zu  ieu 
entwickelte,  scheint  der  Postpalatal,  ohne  ein  epenthetisches  i 
hervorzurufen,  geschwunden  zu  sein  zur  Vermeidung  der  Laut- 
folge icuiy  z.  B.  Iciica  —  lieiie.  Ein  späteres  Lehnwort  ist  trieve 
aus  trcwja. 

b)  Nach  Konsonant,  a)  lateinische  Ver- 
bindungen. 

§  202.     (J    nach  Konsonant  wird  vor  und  nach  dem  Ton 

zu  dz  (geschr.  (j)   mit  epenthetischem  i  vor  e  aus  betontem  a, 

z.  B.  Jieribergare    —    lierhergier ,    arrengare   (von   ahd.  liring)   — 

arrengier,    heriherga  —  herhergc,    renga  —  renge^   longa  —  longe. 

Anm.  Daher  sind  die  Verbalformen  plaigne.  feigne,  ceigne 
nicht  auf  vlt.  plwijgUy  fpjga,  hjfjga  zurückzuführen,  sondern  durch 
Stammesausgleich  zu  erklären. 

§  203.     k'  nach  Konsonant   wird  vor  und  nach  dem  Ton 

zu.  tz  (geschr.  ch)  mit  epenthetischem  i  vor  e  aus  betontem  a, 

z.  B.  mercatu  —  marclüCy  marcare  —  mar  einer,  pcscare  —  peschier, 

escala  —  eschiele^  Jianca  —  hancliey  hJanca  (frk.  "^hlank)  —  blanche, 

mgsca  (cl.  musca)  —  moiisclie,  fresca  (frk.  */Visfc)  —  fresche. 

A  n  m.  Gelehrt  ist ,  wie  schon  aus  der  Bedeutung  hervor- 
geht, pascha  —  Pasques. 

2)    Die  Gruppe   klc    insbesondere  ergiebt  ts,  z.  B.  peccatu 

—  pechie^  peccator  —  pechierre,  hoccarju  —  houchierj  toccare 
(ahd.  tiicliön)  —  toucläer,    secca  —  seche,   vacca  —  vache,  hocca 

—  houche,  peccator e  —  pecheor. 
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ß)    Frjiiizös  i  sehe   Ve  rl)  1  iid  u  ii  ^"(mi. 

§  204.  Bei  sj)äter  Synkope  wird  g  intervokal  zn  j  (vgl. 
5^  201),  und  es  entsteht  naeli  stimmhaften  Konsonanten  clZj 
z.  11  Andegavu  —  Äiijoii,  iodcgurju  —  Ogier. 

2)  Bei  früher  Syidvope  ist  k'  unverändert  hinter  den 
Konsonanten  getreten  und  wird  zu  ts ,  wie  in  lateinischer 
Verbindung,  z.  ]^.  'inan(i)ca  —  manche,  domcnica  —  diemanche^ 
persica  —  peschey  pcrtica  —  jierclic^  auch  nach  lateinisch  stimm- 
haften Konsonanten,  z.  B.  arradicat  —  arrache. 

Anm.  Die  Formen  Charge,  vcnge,  jnge  etc.  zeigen  den 
Stamm  der  eiidungsbetonten  Formen  (vgl.  No.  3).  Auffallend 
ist  gualica  (frk.  "^ivalah)  —  gauge,  bei  welchem  wohl  ein  Eiii- 
flufs  des  Maskulinums  gualica  —  gcti^e  (vgl.  ^  208,  3)  anzu- 
nelmien  ist. 

3)  Bei  später  Synkope  wurde  k'  intervokal  stimmhaft 
und  hat  nach  ursprünglichen  oder  auch  erst  sekundären  stimm- 
haften Konsonanten  ds  ergeben,  z.  B.  herhicarju  —  hergier,  fabri- 
care  —  "^favrigare  —  forgier,  vendicare  —  vengier,  manducare  — 
mangier,  judicare- —  jitgier,  delicatu  —  delgie]  bolicare  —  holgier, 
clinicare  —  cUngier. 

Anm.  Gelehrt  sind  Worte  wie  grammaire  (grammatica), 
dalmaire  (dalmatica)  und  hetoine  (betonica). 

y)   Die  Velaren. 

1)  Anlaut. 

§  205.     Im  Anlaut  bleiben  g  und  Je,  z.  B.  ggtta  (cl.  gutta) 

—  goutc,  ggla  —  goule,  gohcrnare  —  goiwcrner,  gostu  (cl.  gustitm) 

—  goust;    collu  —  col,    cgrsu  —  cours,    cornu   —    com,    core  — 
euer,  *cokere  —  cuire,  cgxa  —  cuisse,  coda  —  coue,  cnra  —  eure. 

2)  Inlaut,    a)   Int  er  vokal. 

§  206.  Intervokales  g  und  k  sind  vor  und  nach  dem  Ton, 
infolge  schwacher  Artikulation  verstummt  und  zwar  nach 
dem  Ton  nur  vor  ff  (nicht  auch  vor  ö,  vgl.  §  194,  Anm.  1). 
Dieses  nachtonige  nunmehr  in  Hiatus  zum  Tonvokal  tretende 
ü  verschmilzt  mit  demselben.  Beispiele:  legume  —  leun,  aguru 
(augurium)  —  eur,  aggstu  —  aost,  fragore  —  freor,  Hugone  — 
Huon,  securu  —  seur,  neadlus  —  neuls,  placutu  —  2Jleu,  tacutu  — 
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tm  f  jiicutti  '/  ?/ ,    ucutit    —   eu ,    lacostu  (v^l.   ij  60)   —  lauste^ 

Sacofia    (aus  Socona)    —    Süone\    fciyu    —    *f'au    —    foj    —    fou, 

i>iücu       -    inij   —   yvoM,    tnoüii    (von    *traitctts   aus   trahucare   — 

traucare)  —  irio  —  trou ,    locit  —  *l<ju   —  lieit ,    fncu  —  fuu  — 

feu,   jocit    —  jou    —  jeii^   cnctts    (cl.  coquns)  —    ams  —  queits, 

grf'cu         (jrieu. 

Aiim.  Hierher  «gehören  aucli  die  friilicn  Lelmworte  (v«;!. 
§51,  -4)  rtule  (re^ulaj,  ttule  (te<^ula),  sciilc ,  sieulc  (saeeiilumj, 
welche  diesen  Lautwandel  niit^emaclit  haben. 

2)  Vor  nachtonigem  ö  b  1  c  i  b  t  der  Palatal  erhalten,  z.  B. 
illo  Incö  —  ilhiec  gegenüber  locti  —   "^htocit  —  Ion    —  Iku. 

An  111.  1.  Die  Städtenanien  auf  -ai  und  -/  können  daher 
nicht  auf  die  Form  des  Obliquus  -acii ,  noch  des  Ablativs  -acO 
zurückgeführt  werden,  ebensowenig  |)o?  (neben  po?i)  auf  j^ömcm, 
paitcöy  verai  auf  veractt,  lai  auf  lacii,  falls  man  nicht  eine  doppelte 
Entwicklung  der  gleichen  Lautgrup])en  in  demselben  Dialekte  an- 
nehmen will.  Alle  erklären  sich  am  besten  aus  Formen  auf  -Ä'i 
(vgl.  §  194,  3).  Die  Verbalformen  pai ,  dui,  trai  gehen  nicht 
direkt  auf  ^aco,  ducoy  trago  zurück,  sondern  sind  durch  Stammes- 
ausgleich zu  jyaies,  paiet^  duis,  diät,  trais^  trait  zu  erklären. 

Anm.  2.  Lehnworte  sind  aguisier  und  aigiiisier  von  acutiare, 
agu ,  aigu  von  acutn  (für  eu) ,  agiiille  \x)n  acucidn ,  cigogne  von 
ciconiay  dragon  von  draconem.  Neben  lacgsta  bestand  wohl  eine 
volksetymologische  Anbildung  an  longus  —  hmgosta ,  welche  zu 
longouste  wurde ;  langouste  ist  eine  Mischform  zwischen  beiden 
Formen. 

§  207.  Der  Palatal  k  im  lateinischen  Auslaut  bleibt, 
z.  B.  oc  -oec,  ap(iid)  oc  —  avtiec,  por  oc  —  poriiec.  Er  schwindet 
nur  in  satzunbetonten  AVorten  (vgl.  §  65,  2),  illac  —  7«,  ecce 
oc  —  ro. 

b)    Nach  Konsonant. 

§  208.  Nach  Konsonant  bleiben  in  lateinischen  Ver- 
bindungen g  und  h  im  französischen  Inlaut;  im  französi- 
schen Auslaut  wird  g  stimmlos  (/^j.  Beispiele:  Borggndja  — 
BourgognCy  Guasconja  —  Gascogne^  "^rancuna  —  rancune,  vescutu 
(von  vivre)  —  vescii;  largu  —  larc,  horgu  —  hourc^  longu  — 
lonCj  arcu  —  arCj  porcit  —  porc,  faJco  —  fälc,  Jonen  —  Jone, 
hlancii  —  hlanc. 
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2)  In    t'r  aiiz  •')«  i  s  c- h  (' r    \' c  rb  i  iid  u  ii  ^'    ist  k    zu    <j   go- 

worclen,    wenn    es    mit    ('iii(;in    stimniliafteii    Konsonanten    zu- 

sanimentnif,  z.  B.  verecondja  —  vergocfnc. 

Ah  111.  Die  Verbalfornien  plaing,  fchuj,  ce'wy  können  daher 
niclit  auf  vIt.  plwijgo,  p."^jgo,  h't^go  ziirückgefilhrt  werden,  sondern 
sind  durch  StammesausghMcli   zu   erklären. 

3)  Nach  i  hat  sich  dieses  r/ (No.  2)  zu  j  weiter  entwickelt, 
welches  nach  stimndiaften  Konsonanten  zu  cU  (g),  nach  stimndosen 
Konsonanten  zu  ß  (ch)  wurde,  z.  B.  giialicu  (frk.  *ivalah)  — 
gauge,  das  Suffix  -  aticu  —  adiju  —  adze,  wie  (iaticn  — 
edagCy  eage,  coraticu  —  corage,  "^salvaticu  (für  silvaticum)  — 
sedvage;  porticu  —  portiju  —  jjorchr^  domesticu  —  domcsche. 

Anni.  Gelehrt  sind  moine  (monachum),  chanoine  (canonicum). 

§  209.     Die  Gruppe  kk  wird   zu  einfachem  /.•,  z.  B.  saccu 

—  sac,  srccu  (cl.  siccum)  —  scc,  beccu  —  hcc. 

§  210.  Nur  die  Gruppe  sk  ergiebt  stimmloses  s  mit  epen- 
thetischem  /,  z.  J^.  frrscit  —  fr^^is  —  frois,  descu  (cl.  discum)  — 
deis  —  doiSj  Frankescu  —  Frangois^  boscu  —  hois,  nasco  —  nais, 
pasco  —  pais,  "^connosco  —  connois,  cresco  —  crois. 

b)  Die  Spirans  j. 

§  211.  Die  Spirans  wird  im  Anlaut  vor  allen  Vokalen 
zu  dz  (geschr.  j  und  g),  z.  B.  jam  —  ja  (vgl.  §  65,  2),  jactare  — 
getierj  jacet  —  gist,  jovene  —  Jone  —  juene  —  jcune,  jocu  —  jew, 
jomre  —  joindre^  jeliire  (germ.  jchan)  —  jehir. 

§  212.  Auch  anlautendes  dj,  gj  und  hj  werden  zu  ds  (geschr. 
j,  g\  z.  B.  djornu  —  jorn,  djusque  (de  usque)  —  jusque,  djelosu 

—  jalons    (vgl.    §    41,    b,    S),     Gjorgju    (Georgium)   —  Jorge^ 

Hjeronmu  (Hieronymum)   —  Jerome. 

A  n  m.  Lehnworte  sind  daher  diahles  (diabolus) ,  diacres 
(diaconus). 

§  213.  Intervokales  j  vor  dem  Ton  schivindet,  z.  B. 
majore  —  maor,  pejore  —  2)eor. 

2)  Intervokales  j  nach  dem  Ton  bleibt  j  unter  Ent- 
wicklung eines  epenthetischen  i-  im  französischen  Auslaut 
verstummt  j,  Beispiele:  haja  —  haie  (spr.  haije) ^  Corheja  — 
Corhie,   troja  —  truiey  hgja  —  huie-^  Maju  —  Mai,  haju  —  hai. 
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o)    Die  Affrlkaten  g^w  nnd  kw. 

1)  Anlaut. 

§  214.     Die    AtlVikatm    verlieren    im    Französischen    den 

labialen  Laut,  der  palat^ile  Laut  bleibt  (^esehr.  (/,  auch  gu;  qu), 

z.  B.  gwardare  (frk.  "^irardon)  —  garder,  guastarr  (vgl.  §  73)  — 

gaster,    guarire    (t'rk.  *warjan)    —    garir,  guadanjarc  (frk.   *icai- 

danjan)  —  gaaignicr;  quando  —  kant  (geschr.  quant)^  quare  — 

quer   und    car  (unbetont),    quäle  —  quel^  quetti  (cl.  quietum)  — 

coiy  qiu;d  —   quoi. 

A  11 111.  Schon  in  der  Eulalia  findet  sich  chi  (=  Jii)  für  qui, 
ebenso  im  Alexius  A/;  desgl.  esgarde  Steph.  7  c,  App.  zu  Alex., 
garde  Pass.,  Leod.  etc. 

2)  Inlaut. 

§  215.      Bei    intervokalem    kiv    wird    der   Palatal   zu 

j  —  ?,    und   die    bilabiale  Spirans  (w)    wird  zur  dentolabialen 

(v),    z.  B.  akiva  —  aive  —  eve^    antiqiia  —  antive^    equa  —  ive, 

antiqttu  —  antif. 

Anm.  Bei  Eutebuef  reimt  eve  mit  lavat  —  leve;  eve  ist 
die  Form  der  Franzischen  Hdschr.  P  des  Alexius,  während  A 
aive  hat.  Die  erstere  hat  sich  aus  der  letzteren  entwickelt.  Das 
nfr.  eaii  geht  auf  pik.  iaue  =  *aiwe  —  iatve  zurück. 

§  216.  Nach  Konsonant  bleibt  der  Palatal  in  gjc 
und  kw  erhalten,  während  der  Labial  schwindet,  wobei  aller- 
dings, besonders  vor  e,  ?,  die  lateinische  Schreibung  beibehalten 
wird.  Im  französischen  Auslaut  wird  g  natürlich  stimmlos  (k). 
Beispiele:  lengivaticu  (lingua-ticum)  —  lengagc,  qngicentu  —  on- 
guent,  sangtvinu  —  sanguin^  lengwa  —  langue^  onkwa  (unquam) 
—  onqueSj  "^kinktvanta  (quinquaginta)  —  cinqiiante;  donikwe 
(denique)  —  donc,  kinkive  —  eine,  *sangive  (sanguinem)  —  sanc. 

d)   Die  Palatale  vor  Konsonant. 

1)    Nach  Vokal. 

§  217.  Vor  allen  Konsonanten  werden  die  Verschlufs- 
laute  g  und  k  zur  Spirans  j,  welche  den  Konsonanten 
mouilliert.  Diese  Mouillierung  schwindet  bei  allen  Kon- 
sonanten aufser  l  und  n  nach  Entwicklung  eines,    und  in  der 
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Stellung'    vor    betontem    a   zweier   (;  jj  e  n  t  li  e  t  i  s  c  her  i.     13ei- 
spiele:    frrgida  —  froidCy    rvgida  —  nndCj    dikcrc  —  d'irc,  faicere 

—  fairr,    '^coJccrr  —  cidrc,    Irgcre  —  lirc  ^    Lrgcre  (Ligereni)  — 

Loire,    hragcrr  —  hrmre\    ncgru  —  noir ,  rntrgru  —  cntir  (über 

ciitiery    vgl.  §  72,  2,   Anni.  2),    faciu  —  faH,    tractat  —  traite, 

doctu  —   diieH  —  duH,  Jvctu  —  heit  —  Vit,  lacrima  —  lairme  — 

Icrme,  sacramcntu  —  saircment  —  serment ;  rcfrrgidire  —  rcfroidir, 

plaMtarc  —  plaidicr,    "^flagrorc  (fragrore)  —  flairoi\    tractare  — 

traitier,  allactare  —  allaitie^',  dictare  —  ditkr. 

Aiim.  Lelnnvorte  sind  aigrc  (acrem),  maigre  (macniin); 
ebenso  pclerin  (peregrinum),  pcrece  (pigritia,  vgl.  §  71,  1),  cntcrin 
(integrinum). 

§  218.  Dieselbe  Entwicklung  hat  natürlich  auch  lateini- 
sches X  (ks).  Beis])iele:  laxat  —  laisse,  coxa  —  ciiisse,  traxi  — 
trais,  sex  —  sis,  fraximi  —  fraisfie,  2')roximu  —  proismc,  despexH 

—  despist,    texerc  —  tistre;    laxare  —  laissier,    axellu  —  aissel, 
"^sexonta  —  soissante,  oxore  —  oissor. 

2)  Vor  dem  Ton  wird  ks  vor  Konsonant  zu  einfachem 
Sy  z.  B.  joxtare  —  joster,  sextarms  —  scstier,  extranju  —  estrange, 
laxicare  —  lascliier,  taxicare  —  taschier.  Ferner  die  Präposition 
ex  vor  Konsonant,  z.  B.  extendere  —  cstendre. 

Anm.  1.  Eine  Ausnahme  macht  die  Präposition  ex,  welche 
auch  vor  Vokal  im  Ausgleich  zu  der  vor  Konsonant  entwickelten 
Form  zu  es-  wurde,  z.  B.  exame  —  essaim^  exaltjare  —  essaucier; 
aber  ^xit  —  ist  und  exire  —  eissir. 

Anm.  2.  Nur  scheinbare  Ausnahmen  sind  Worte,  denen 
nicht  die  cl.  Formen  mit  x,  sondern  vlt.  Formen  mit  sk  zu 
Grunde  liegen,  z.  B.  mcsclie  —  mcska  (myxa). 

§  219.  Bei  den  Konsonanten  ?  und  n  bleibt  der  mouillierte 
Laut,  ohne  dafs  jedoch  vor  l  (aufser  in  den  östlichen  Dialekten) 
ein  epenthetisches  i  entsteht.  Das  i  vor  l  (ü,  ill)  bezeichnet 
nur  die  Mouillierung.     Beispiele:   vegüare  —  veillier,  maculente 

—  maillent,    adgenocidare  —   agenoülierj    lorecularju  —  oreiUier, 

hajtdare  —  haiUier;    esfrigile  —  estrüJe,  regia  —  reille,  macJa  — 

maüle,   genoclu  —  genoil,  paredu  —  pareü,   vermcchi  —  vermeil, 

v^clu  (vgl.  §  24)  —  vieily  oclu  —  neu  (oeil). 

Anm.  1.  Nach  mouilliertem  l  entsteht  vor  haupttonigem 
freiem  a  ebenfalls  ein  epenthetisches  ?,  wie  die  obigen  Bei- 
spiele zeigen. 


-     80    — 

All  in.  2.  (itiiehrt  siiul  daher  <//<//f/' (gigiilare),  re^/<;  (rcj^ula), 
mirade  (miraculmn),  sircle  (saeciilum),  jtujliior,  Jongleur  (joculato- 
rein),  iiml,  wicwnlil  früher  eiiif^'eflilirt,  reule^  sintle  (\«^I.  {^  205,  1, 
Aiiin.).  Auch  fraiic  (traj^ihMii)  zei<^t  eine  abweicliende  Kntwiek- 
lun^j^.  Volksetynioh);;i.seh(^  KinHiisse  liaben  erfahren  ciiiUicr  (cokl- 
jarjity  vj^l.  §  136,  Anm.)  und  das  Ltdmwort  ayu'dle^  bei  welclien 
sicdi  sclieinbar  ein  ejicnthetisrhes  i  entwickcdt  liat;  das  erstere 
von  cuire  (c-okwere),  das   letztere   w<dd   von  (Kjmsier  (acutiarej, 

2)  Vor  mouilliertem  n  (gesehr.  gn  ^  im  Auslaut  ng)  da- 
gegen bildet  sieh  im  französisehen  Auslaut  ein  epenthetisehes 
i  heraus,  ohne  dais  jedoeh  die  Mouillierung  schwindet  (vgl. 
§  246).  Beispiele:  degnare  —  dcignierj  enstjgnat  —  enseigne; 
aber  pognu  —  poing. 

Anm.  1.  In  plantag'mc  —  pJantain  ist  Suffixvertauschung 
eingetreten  (-ain  für  -ain). 

Anm.  2.  Worte,  wie  rentier  (reguare) ,  renne  (regnum), 
anel  (agnellum),  prenant  (praegnantem)  sind  gelehrt. 

§  220.  Die  Affrikata  ktv  ist  vor  s  und  n  zur  pala- 
talen  Spirans  j  geworden,  welche  nach  Hervorrutung  eines 
epenthetischen  l  fällt,  z.  B.  Äqids  —  Ais,  *Sequana  —  Seine. 

2)  Vor  l  entsteht  mouilliertes  Z,  z.  B.  akwila  —  ailkj  ak- 
ivilarjti  —  aillier. 

Anm.     Das  Lehnwort  aigle  hat  aille  zumeist  verdrängt. 

3)  Vor  r  bleibt  der  labiale  Laut  als  Labiodental  (v)  er- 
halten ,  während  der  Palatal  zur  Spirans  wird ,  welche  nach 
Entwicklung  eines  epenthetischen  i  fällt,  z.  B.  sekwere  — 
*sieivre  —  sivre. 

2)    Nach   Konsonant. 

§  22L     Vor   l   werden    nach  n  (tj  und  ^)    die  Palatale  g 

und  k  und  giü  (als  g)  erhalten,    z.  B.  angulu  —  angle ,    ongida 

—  ongle^   scngidarju  (singularis)  —  senglier,  conclu  (avunculum) 

—  oncle;  sangiiilentu  —  sanglent. 

Anm.     Gelehrt  ist  angelu  —  angele  (spr.  andzle). 

2)  Nach  s  fällt  der  Palatal  vor  l  aus,  z.  B.  mesculare  — 
mesJer,  fessiculare  —  fesler ,  onasciäu  —  masle^  moscula  —  mousle, 

§  222.  Nach  r,  l  und  s  wird  vor  r  der  dazwischen 
lautende  Palatal  zum  entsprechenden  Dental,  indem  er 
sich  an  die  umgebenden  Dentale  assimiliert,  z.  B.  sorg(e)re  — 
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sordre,  terij{c)re  —  terdre,  cark(e)re  —  chartre,  t()rk(icc)re  —  tortro; 
folg(u)r  —  foJdre ;  2^(is]c(c)rc  —  paistrc^  nash(e)re  naistre,  cres]c(e)re 

—  croistrc,  *connosk(c)re  —  connoistre. 

An  in.  N(;bon  tortre  findet  sich  liänfiger  tordrc  in  Analogi« 
zu  sordre.  Die  Diplitlionge  in  paistre  etc.  erklären  sicli  durch 
Stammesausgh'icli  zu  den  stammbetonten  Formen,  wie  j)askit  — 
paist  (vgl.  ^   197). 

§  223.  Nach  r  fallt  der  Palatal  vor  den  Dentalen  t,  s, 
z.  B.  soryit  —  sortj  tcryit  —  terty  torquit  —  tort^  sorgis  —  sors^ 
söreksi  —  sors^  torqnls  —  tors. 

§  224.  Die  Gruppen  "ijg  und  ^Ä:  werden  vor  allen  Kon- 
sonanten (aufser  Ij  vgl.  §  221)  zu  '>^,  indem  aus  y  durch  n 
der  dentale  Nasal  nebst  epenthetischem  i  entsteht  und  der 
Palatal  zwischen  den  Konsonanten  schwindet,  z.  B.  joTjctu  — 
jo'ntu  —  Joint,  ponctu  —  pointy  fcnctu  —  feint,  pla^jctu  —  plai^it, 
fenksit  —  feinst,  planxit  —  plainst ;  planctivu  —  plaintif,  ponctutu 

—  pointu. 

2)  Vor  /•  wird  der  Palatal  zwischen  dem  dental  gewordenen 
Nasal  (indem  ij  sich  hier  in  gleicher  Weise  zu  'n  entwickelt) 
und  dem  dentalen  r  zum  Dental,  und  zwar  der  stimmhafte  (g) 
zu  d,  der  stimmlose  (k)  zu  t.  Beispiele:  pla'ti^gere  —  pJaindre, 
fernere  —  feindre,  pe'ijgere  —  peindre,  jmjgere  —  joindre,  porigere 

—  poindre,  oijgtvere  —  oindre,  vp^kere  —  veintre. 


4.    Die  Liquiden. 

1)  Anlaut. 

§  225.  Im  Anlaut  erhalten  sich  l  und  r,  z.  B.  latrone  — 
larron,  lavare  —  laver,  lepore  —  lievre,  linja  (linea)  —  ligne, 
luna  —  lune ,   rahja  (rabiem)  —  rage,    ratjone  —  raison,  regina 

—  re'ine,  rem  —  rlen,  risii  —  7'is. 

2)  Inlaut,    a)   Intervokal. 

§  226.  Intervokal  sowie  im  französischen  Auslaut  bleiben 
die  Liquiden  gleichfalls,    z.  B.  ala  —  ele,  tela  —  toile,  palatjii 

—  pälais,  volere  —  voloir,  aratru  —  arere,  parare  —  parer^ 
orare  —  orer\  "^alu  (aliud)  —  el,  malii  —  mal,  pdit  (pilum)  — 
poil,  dum  —  diir,  pare  —  per,  caru  —  cliier,  lionore  —  onor, 

Schwan,  Altfranz.  Grammatik.    2.  Aufl.  a 
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A  u  III.  W'tMiii  in  ciiii»^i*n  Worten  aus  fiiifacljcni  /  inoiüllierte.s 
2  (^esi'hr.  i//)  i'iitsttilit,  so  Ixunilit  dies  auf  analo^isclnMi  KiiiHiisseii, 
z.  B.  in  salire  —  saillir  ^  faUire  —  f'(iiUh\  hoUlre  (bullin«)  - 
hüHiUir  auf  Htainnicsaus^^Icich  zu  den  Formen  mit  vIt.  // ,  wie 
*sail,  f'aillc,  hüiiille ;  amjiidla  —  angtiille  erklärt  sich  wohl  durch 
Anbildung  des  Aus«jan^  au  famille  etc.  Die  Verba  hriller  (von 
benllus  abgeleitet)  und  piller  (von  "^jnliar  für  pllare?)  scheiuen 
Lehuwörter  zu  sein. 

§  227.     Gelegentlich  gehen  die  Liquiden  iucinander  über 

{l  zu  r,    r  zu  l),    meist    aus  Gründen    der  Dissimilation    (vgl. 

§    61,    2),    z.    B.    glmellu   —    ormel^    vlt.    tindare   (ululare)   — 

hitrler;  paraveredu  —  palefroi,  fragrare  —  flairer j  contraricare  — 

contraloier. 

A  n  m.  Suffixvertauschuug  liegt  vor  in  altcly  autel  —  altare 
(vgl.  §  72,  2). 

§  228.  Lateinisches  rr  wird  im  französischen  Inlaut  meist 
in  der  Schrift  als  doppeltes  r  erhalten,  bei  U  schwankt  die 
Schreibung  zwischen  U  und  Z;  gesprochen  wurde  wohl  ein- 
faches r  und  l.  Im  französischen  Auslaut  und  vor  Konsonant 
steht  stets  einfaches  r  und  einfaches  7.  Beispiele:  terra  — 
terrCj  giierra  (ahd.  werra)  —  guerre^  querere  —  querre,  correre  — 
corrCy   hella  —  hele  und  helle  y  pulicella  — pucele  —  pucelle,  rlla 

—  ele  —  elUy  appellare  —  apeler,  accollare  —  acoler,  carru  — 
char,  cgrrit  —  cort^  collu  —  colj  folle  —  fol,  agnellu  —  aignely 
follis  —  folSj  agnellos  —   aignels. 

b)    Nach   Konsonant. 

§  229.  Nach  Konsonant  bleiben  die  Liquiden  erhalten. 
Die  einzelnen  Gruppen  mit  l  entwickeln  sich  folgendermafsen : 

1)  LI  bleibt,  doch  wird  p)  zu  h,  z.  B.  dophi  —  double 
(vgl.  §  167).  In  Lehnworten  bleibt  plj  z.  B.  p^ueble  (populum), 
chapler  (capulare). 

2)  Bl  wird  W,  z.  B.  Rotlandu  —  BoUant'^  espatula  —  espalle 

—  espaide,  rotulu  —  role  (vgl.  §  181,  3).    Diese  letzten  Worte 

sind  Leimworte  (vgl.  §  24). 

Anm.  Spätere  Lehuworte  sind  tituht  —  titre,  apostulu  — 
apostrc,  capitulu  —  chapitre  etc. 

3)  Fl  und  PDl  ergeben  mouilliertes  l  (geschr.  ill  oder  iZ), 
z.  B.  vegilare  —  veillier,   veclu  —  vieil,  trecMla  —  treille,  döctile 

—  doille. 
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4)  rl  bleibt,   z.  B.   Carohis  —  Charles^  parcoJare  —  parier, 

5)  ml  wird  zu  mhl^  indem  ein  oraler  Labial  als  Über- 
gangslaut zwischen  dem  nasalen  Labialen  und  dem  oralen 
Konsonanten  entsteht,  z.  B.  ensrmul  —  ensemblc^  comidare  — 
combler,  tremulare  —  trcmhlcr. 

An  in.  mhl  und  mj)!  bleiben  natürlich,  z.  B.  ambulare  — 
ambler y  amplu  —  amplc. 

§  230.  Auch  r  bleibt  nach  allen  Konsonanten  erhalten. 
Folgendes  ist  die  Entwicklung  der  einzelnen  Gruppen: 

1)  Lr  —  vr^  z.  B.  liberare  —  livrerj  labru  —  levre,  Itpore 
—  lievrej  capra  —  clmvre\  nach  Konsonant  bleibt  der  Ver- 
schlufslaut,  z.  B.  arbore  —  arbrc,  gmbra  —  ombre. 

2)  Dr  —  dr  —  rr  —  r,  z.  B.  ridere  —  ridre  —  rire, 
latrone  —  ladron  —  larron,  patre  —  pedre  —  2^cre;  aber  nach 
Konsonant  per  der  e  —  perdre. 

3)  Fr  —  'V,  z.  B.  negru  —  noirj  lacrima  —  lairme,  sacra- 
mentu  —  sairment, 

4)  Zr,  zr,  sr  werden  zu  Idr,  zdr,  str,  indem  zwischen  den 
beiden  dentalen  Dauerlauten  ein  stimmhafter,  resp.  stimmloser 
dentaler  Verschlufslaut  (d,  t)  als  Übergangslaut  sich  heraus- 
bildet. Beispiele:  (allere  dbjo  —  faldrai,  molere  —  moldre, 
tollere  —  toldre;  cosere  (consuere)  —  cosdre,  coudre,  miserunt  — 
misdrent,  essere  —  estre^  d'ikserunt  —  distrent,  t^ksere  —  tisfre. 

5)  Ebenso  werden  in  den  Verbindungen  IKr^  rKr,  sKr 
die  zwischen  den  dentalen  Dauerlauten  stehenden  Verschlufs- 
laute  zu  den  entsprechenden  (stimmhaften  oder  stimmlosen) 
dentalen  Verschlufslauten,  z.  B.  fqlgure  —  foldre  —  foudre^ 
polvere  —  poldre  —  poudre ;  sorgere  —  sordre,  carkere  —  chartre ; 
paskere  —  paistre  (vgl.  §  222,  Anm). 

6)  Desgleichen  werden  in  ')jgr ,  ^jkr  die  Palatale  zu  den 
entsprechenden  Dentalen,  nachdem  ^j,  ^j  zum  dentalen  Nasal 
n  (durch  fi  —  n)  geworden  sind,  z.  B.  platjgere  —  plandre  — 
plaindrCj  vc'tjkere  —  veintre  (vgl.  §  224,  2). 

7)  rmr  wird  zu  r&r,  indem  zwischen  den  beiden  oralen 
Konsonanten  der  (stimmhafte)  labiale  Nasal  zum  stimm- 
haften oralen  Labial  wird,  z.  B.  marmore  —  marbre. 

6* 
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c)    \'i)  1'   K  <»  n  s  I)  II  a  II  t. 

§  2.'{I.  Aiuli  vor  Konsonant  Meibon  die  Li(|iii(lcn  er- 
halten. Erst  seit  Glitte  des  XI.  .Jalirli.  seliwindet  l  naeli  Her- 
vorrutung  eines  oj)enthetiselien  ti  (aurser  naeh  u  und  im 
Franzisehen    aueh    naeh   i).     Beispiele:    faisu  fals   —  fans, 

caliclu  —  chitlt  —  chaiit,  aJUi  —  halt  —  haut,  faJcone  —  falcon 
—  faucun,  dlina  (tVk.  dlma)  —  alne  —  aunc.  jntlice  —  jmlce  — 
puce,  puUikcUa  —  piilcelle  —  pucelle,  filikella  —  fllcelle  —  flcelle; 
arma  —  arme^  arhore  —  arhre^  corpus  —  corSy  arcu  —  arc, 
carrica  —  charge,  porta  —  parte,  forte  —  fort,  arsa  —  arse. 

An  111.  Auch  r  hat  im  XII.  XIII.  Jalirli.  eine  sehr  schwache 
Artikulation  gehabt,  dies  beweisen  die  zahlreichen  Keime,  wie 
armes  :  ames^  pensers  :  passes,  rivage  :  large,  rois  :  voirs  etc. 

§  232.  Mouilliertes  l  (geselir.  ill,  il),  welehes  aus  Ij, 
Ig'jPl  entsteht  (vgl.  §§  259,  198,  119),  bleibt  im  französisehen 
Auislaut,  ohne  jedoch  im  Französisehen  ein  epenthetisches  i  zu 
entwickeln.  Vor  llexivischem  s  und  t  schwindet  die  Mouillie- 
rung, indem  j  zwischen  l  und  s,  t  zu  t  wird,  resp.  schwindet. 
Beispiele:  dllju  —  aü,  voljo  —  vueü,  *colligire  —  coillir,  re- 
collige  —  recueil ,  soleclu  —  soleil ,  v^chi  —  vieil ;  solelz ,  vieJz, 
cuelt  (colligit). 

Anm.  Dafs  sich  hier  kein  epenthetisches  i  entwickelte, 
zeigen  auch  Formen  wie  vieil,  in  denen  ein  Triphthong  ici  zu  i 
hätte^  werden  müssen.  In  den  östlichen  Dialekten  hat  sich  auch 
vor  l  ein  epenthetisches  i  eingestellt,  was  Formen,  wie  consoilz, 
beweisen, 

5.    Die  Hauchlaute. 

§  233.  Der  Spiritus  1  e  n  i  s  des  klassischen  Lateins 
(lateinisches  h)  ist  im  Altfranzösischen  verstummt  (vgl.  auch 
§  20),  während  der  Spiritus  asper  h'  (germanisches  h) 
zum  lenis  {h)  geworden  ist.  In  der  Schrift  wird  zwar  oft 
noch  lateinisches  li  erhalten,  allein  es  findet  Elision  vor  dem- 
selben statt,  ein  Beweis,  dafs  es  nicht  mehr  h  gesprochen 
wurde.  Beispiele :  honore  —  onor  (honor),  horridu  —  ort,  hämo 
—  ow,  hoste  —  ost,  hahjo  —  ai;  hasta  (frk.  "^hast)  —  haste^ 
hatire  (frk.  "^hatjan)  —  hair,  hwnire  (frk.  Viaimjan)  —  honnir, 
heriherga  —  herherge,  halshergu  —  halbere,  haiiherc. 


i 
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§  234.  Im  liil.'iiit  i«t  h  .scholl  im  X'olkslatciii  ge- 
fiel nv  im  den  (vgl.  §  20). 

2)  Gerinanisches  h  (li)  erhält  sich  auch  im  lulaut  als 
Spiritus  lenis  (/i),  z.  B.  frk.  jehan  —  jehir. 

Kai).  V. 

Die  Nasalen. 

§  235.  Das  Volkslatein  kennt  vier  Nasale,  einen 
labialen  m,  einen  dentalen  n  und  zwei  j)alatale,  den  stimm- 
haften ^j  und  den  stimmlosen  ^j  (vgl.  auch  §  224). 

1)  Anlaut. 

§  230.  Im  Anlaut  bleiben  die  lateinischen  Nasale,  z.  B. 
manu  —  main,  magis  —  mais^  mattere  —  metre,  muru  —  mur'^ 
nasu  —  neSy  naskit  —  naisty  nvve  —  noif,  nome  —  non,  midu  —  7iu, 

2)  Inlaut,    a)    In ter vokal. 

§  237.  Auch  intervokal,  und  zwar  im  französischen 
Inlaut,  bleiben  die  Nasale  erhalten,  z.  B.  amaru  —  amer, 
clamare  —  clamer,  liumanu  —  Immam,  amante  —  mnant,  cima 
—  Cime,  amat  —  aime^  planare  —  xjilaner ^  x^enare  —  pener, 
mmare  —  mener,  plenarjii  —  plenier,  una  —  une,  sana  —  saine. 

2)   Im  französischen  Inlaut  erscheinen  die  Nasalen  m  und 

n    häufig    verdoppelt,     insbesondere    fast    immer    nach    o 

(auch   lat.    ö),   vielleicht    um    eine   kurze   (offene)  Aussprache 

des  Vokals  zu  bezeichnen,  z.  B.  pomerju  —  pommier,  fromaticu 

(formaticum)  —  frommage^  Borna  —  Bomme;  Jionore  —  honneur, 

sgnare  —  sonner,  hconire  (frk.  haunjan)  —  lionnir^  bona  —  tonne, 

Corona  —  couronne,  donat  —  donne,  persona  —  personne. 

Anm.  Ausnahmsweise  ist  aus  Gründen  der  Differenzierung 
des  Silbenanlauts  orplianinu  zu  orfelin  (neben  orfenin)  geworden 
(vgl.  §  61 ,  2).  dama  ist  zu  daine  geworden  unter  Einwirkung 
von  dain  —  damu  (vgl.  §  238). 

§  238.  Im  französischen  Auslaut  wird  m  zu  n, 
während  n  bleibt,  z.  B.  rem  —  rien,  ligame  —  liien,  amo  — 
ain,  flume  —  flun,  nome  —  non,  exame  —  essain,  racemu  — 
raisin.    Doch  findet  sich  daneben  auch  m  (Schreibung?),  z.  B. 
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tiüwi,  famc  —  faim,  ramu  —  ruim,  reclamo  —  recluim,  amo  — 
aim,  hoMo  om  liehen  on  (l*ron()men).  Die  Reime  Hprechen 
für  //,  z.  I).  Ijci  liutehuet":  liom  :  mcson  :  seson  Coni|)l.  Kut.  70, 
hom  :  rtson  :  seson  Este  6,  mes  hom  :  meson  Asne  33,  preudon  : 
guerredcm  ib.  75. 

b)  Na  eil    Konsonant. 

§  239.  Nach  allen  Konsonanten  bleiben  die  Nasale  un- 
verändert erhalten,  z.  B.  hlasphemare  —  hlasmer ^  {stimare  — 
esmer ,  septimana  —  setnaine,  testimovju  —  tesmoirxjy  lacrima  — 
lairme ,    arma  —  arme^    verme  —  vermy  jovene  —  juene,  galbinu 

—  jalne  —  jaune,  Bhodanu  (vgl.  §  181)  —  Bosne^  asinu  — 
asne,  pognu  —  poing ,  alina  —  alne ,  sohdjornare  —  sejorner, 
liihernu  —  ivcrn. 

2)  Nur  nach  p  (richtiger  nach  w,  vgl.  i;  172,  Anra.)  ist 
der   dentale   Nasal    zum   labialen   geworden,    z.    B.    carpinu 

—  cliarme. 

3)  Vor  s  und  t  ist  in  der  Gruppe  rw,  rn  der  Nasal  ge- 
schwunden ;  nach  dem  Nominativ  gebildete  analogische  Formen 
ohne  m,  n  sind  später  auch  in  den  Obliquus  eingedrungen 
statt  der  ursprünglichen  Formen  auf  rm,  rn,  Beispiele:  ver- 
mis  —  verSj  obl.  verm  später  ver'j  estormu  —  estorm  —  estor 
nach  nom.  estors,  enfcrnu  —  enfern  —  enfer  nach  nom.  enferSj 
djgrnu  —  jorn  —  jor  nach  nom.  jorSy  cornu  —  com  —  cor  nach 
nom.  cors,  hibernu  —  ivern  —  iver  nach  nom.  ivers;  dormit  — 
doii,  dormitqrjii  —  dortoir,  tornet  —  fort  (Konj.  Praes.),  enfer- 
mitdte  —  enferte. 

Anm.  Gelehrt  sind  daher  Worte  wie  ordre,  früher  ordene 
(ordinem),  Londres  (London);  auch  Langres  (von  Lingones?). 

c)  Vo  r   Konsonant. 

§  240.  Vor  Labial  bleibt  m;  n  wird  vor  den  labialen 
Verschlufslauten  gleichfalls  zum  labialen  Nasal  m.  Beispiele: 
gamba  —  jarribe,  ambulare  —  ambler,  amplu  —  ample,  templu  — 
temple;  envoldre  —  embler ,  ende  portare  —  empörter,  aber  vor 
labio  dentalem  v,  f  bleibt  es,  z.  B.  ende  volare  —  envoler,  en- 
fermi  —  enfern, 

§  241.  Vor  Dental  bleibt  w,  während  m  zu  w  wird,  und 
zwar   auch   vor   erst   französischem   Dental,    z.  B.   vendere  — 
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vendre,  vcntu  —  vent,    comite  —  conte,  comes  —  cucns,  semitarju 

—  sentier j  amita  —  ante;  auch  mp  und  mh,  z.  B.  comjmtu  — 
conte,  computare  —  conter ,  amhedos  —  andous;  vendemja  — 
vendandze  (vendange),  commjatu  —  comjic. 

§  242.  Vor  Palatal  findet  sich  im  Lateinischen  n  mit 
der  Lautung  ^j  und  ^j,  welche  im  Französischen  vor  erhal- 
tenem Palatal  bleiben,  z.  B.  longu  —  lonc^  onkwa  —  onqucSy 
joncu  —  Jone. 

2)  Vor  Medio  pal  atalen  entsteht  mouilliertes  n^  z.  B. 
longe  —  hing. 

3)  Ebenso  steht  n  vor  den  zu  dentalen  Lauten  ge- 
wordenen Palatalen  (vgl.  §  241).  Über  die  Schicksale  von  ^jg 
und  TjJc  vor  Konsonant  vgl.  §  224. 

§  243.  Die  Gruppe  mn  wird  intervokal  im  französischen 
Inlaut  zu  m  (geschr.  auch  mm),  z.  B.  damnaticu  —  dommage, 
Seminare  —  semer,  abominatu  —  abome  (gelehrt?),  domina  — 
dame,  lamina  —  lame^  femina  —  femme^  entaminare  —  entamer, 
liomine  —  liomme^  *cosiietumine  —  costiime'^  die  Endung  -qmna 
(-umna)  aber  wird  zu  -onne  (wohl  schon  volkslateinisch),  z.  B. 
colomna  —  colonne,  Garomna  —    Garonne  (gelehrt). 

A  n  m.     Gelehrt  ist  danner  (damnare). 

2)  Auch  nach  r  wird  französisches  mn  zu  m,  z.  B.  car- 
minare  —  charmer ,  terminu  —  terme;  carpinu  —  cliarme  (vgl. 
§  172,  Anm). 

§  244.     Auch    französisches  nm  wird  zu  m,    z.  B.  anima 

—  ame,  Hjeronimu  —  Jerome. 

Anm.  Aus  Assimilation  ist  almaille  —  aiimaille  von  ani- 
malia  zu  erklären.  Neben  ame  findet  sich  auch  arme  wohl  mit 
gleicher  Aussprache  (vgl.  §  231,  Anm.). 

§  245.  Die  verdoppelten  Nasale  des  Lateinischen 
mm  und  nn  Averden  im  Französischen  teils  beibehalten,  teils 
steht  einfaches  m,  n.  Die  Aussprache  war  wohl  die  von  ein- 
fachem m ,  wie  die  Reime  beweisen ,  z.  B.  flamma  —  flamme 
und  flame  (reimt  mit  ame),  somma  —  somme,  annelhi  —  anncl 
und  anel. 

§  246.  Mouilliertes  n  (geschr.  gn,  ng),  welches  aus 
*y?  ^9" 7  9'^  entsteht  (vgl.  §§  262,  195,  219),  ruft  im  französischen 
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Auslaut  ein  eju-ntlietisehes  i  hervor;  vor  Hexivischem  s  und  t 
schwindet  dann  die  Mouillierung.  Heispiele:  testmiunjare  — 
tesmuignier,  conju  —  coing,  platjcjrha  —  plaignoiey  lange  —  loing, 
ensrgnare  —  enselgniei-^  i'ognu  —  poing;  aher  coinz,  poinz^  loinz 
und  tesmoint  (testinionjet),  j'otjgit  —  iwint,  fratjgit  —  fralnt. 

Anni.  Das  Vorhandensein  eines  e])enthetischen  /  im  Iranzö- 
sischen  Auslaut  wird  durch  die  letzteren  Formen  gesichert,  da 
Z  -h  s,  Z  -f-  <  kein  epenthetisches  i  entwickeln  (vgl.  i^  232).  Es 
kann  daher"  die  Entwicklung  des  epenthetischen  i  nicht  auf  das 
Schwinden  der  Mouillierung  vor  S,  t  zurückgeführt  werden.  Im 
französischen  Inlaut  dagegen  scheint  sich  kein  epenthetisches  i 
im   Französischen  entwickelt  zu   haben. 


Kap.  VI. 

Die  palatalisierten  und  labialisierten  Konsonanten. 

1.    Die  palatalisierten  Konsonanten. 

a)  Die  Labialen. 

1)   bj,  vj. 

§  247.  Die  palatalisierten  stimmhaften  Labialen 
6,  V  haben  eine  doppelte  Entwicklung: 

1)  Der  Labial  fällt,  und  j  ruft  ein  epenthetisches  i  her- 
vor. Im  französischen  Auslaut  fällt  j  dann  gleichfalls.  Bei- 
spiele :  lidbja  —  aie  (spr.  ciije)^  deb$4^ —  dei  —  doi,  hdbjarde  — 
aiant  (spr.  aijant),  liabjo  —  ai,  dehjo  —  dei  —  doi;  phwja  — 
2)luie  (spr.  pUdje),  avjöln  —  a\6l  (spr.  aijol)^  "^gavjola  (vgl.  §  23,  3) 

—  jaiole,  geole. 

2)  Aus  hj,  vj  entsteht  unter  Vertauschung  der  Artikula- 
tionsstelle dz  (geschr.  g,  j),  z.  B.  '-'saliju  (sapiens)  —  sage  (spr. 
sadze),  robju  (rubeum)  —  rouge^  räbja  —  ragCj  hohja  (frk.  laubja) 

—  löge,  tibja  —  tige;  Divjone  —  Dijon^  levjarju  (leviarium)  — 
legier,  ahhrevjare  —  ahregier,  gobjone  —  gonjon. 

3)  Diese  letztere  Entwicklung  findet  stets  statt  nach 
Konsonant,  z.  B.  cambjarc  —  cliangier ,  cqrhja  (cürbia)  — 
coiirge ;  servjente  —  serjanty  sdlvja  —  salge  —  sauge,  alvja  (alvea) 

—  alge  —  aiige. 

Anm.  Wer  eine  einheitliche  Entwicklung  annimmt,  ist 
gezwungen,    für    ai,    dei  nicht  gerechtfertigte  vlt.  Formen  *hajOj 
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*clcj<)  zu  koHstruicicii  iiiid  die,  andorcii  Fonucii  \<ni  diesen  al>- 
zTileiten,  was  hei  ai((nt  s(!iiie  8eliwieri^k(?iteii  liat.  Es  bleiljen 
dann  immer  noch  die,  Fälle  mit  vj  nnerkläit.  Khensoweni^-  läfst 
sieh  vj-  ^=^  i,  -vj  =~  dZj  wie  die  obigen  Beispiele  zeigen,  und 
'-hj  =  i,  aber  -hja  nnd  hj-  =  dz  ansetzen.  Selbst  wenn  man 
die  Adjektiva  rouge  etc.  anf  die  Femininformen  zuriickf'Uhrt, 
bleibt  aiantj  das  eine;  vlt.  Jiildnng-  sein  mnfs  und  nicht  als 
analogische  Bildung-  aufgefafst  werden  kann.  Auch  begreift  sich 
hierbei  nicht  die  verschiedene  Entwicklung  von   -vja  und  -Jjja. 


2)  pj,  fj. 

§  248.     Die  palatalisierte  stimmlose  Labialis  p  wird  zum 

stimmlosen    Quetschlaut  ts    (geschr.  c7i),    z.  B.    sapja  —  saclie^ 

apja  —  aclie,  Jiapja  —  hadie^  appropjarc  —  aprochiery  repropjare 

—  reprocliier^  CMpjäki  —  Clichi,  Gamapjis  —  Gamaclies. 

Anm.  Danach  \^\.  pigcon  n'iQhi  aw^  pipionem^  sondern  einem 
pijone  entstanden ,  bei  welchem  sich  das  Schwinden  des  p  aus 
Dissimilation  erklärt  (vgl.  §  61,  1).  Daher  kann  auch  sage  nicht 
von  sapjum  kommen,  sondern  setzt  ein  sabju  voraus,  auf  welches 
auch  sp.  sahjo^  pr.  savi  hinweisen  *,  sai  (sajjjo)  erklärt  sich  durch 
Anbildung  an  ai  (abjo),  da  hier  die  übrigen  romanischen  Sprachen 
eine  Form  mit  j>  verlangen.  Die  Formen  regoify  deQoif  gehen 
auf  vlt.  rekvpOj  dekcpo  zurück. 

2)    Für  /;■  findet  sich  nur  coffja  (ahd.  'kupplia)  —  coiffe. 

b)   Die  Dentalen. 

1)   (Ij. 

§  249.  In  der  Gruppe  dj  schwindet  der  Dental,  während 
j  ein  epenthctisches  {  (vor  betontem  freien  a  zwei)  hervor- 
ruft, worauf  es  im  französischen  Auslaut  gleichfalls  schwindet, 
im  Inlaut  aber  erhalten  bleibt.  Beispiele :  appgdjare  —  app%mei\ 
envidjare  —  enviier,  envidja  —  envie,  radja  —  raie  (spr.  raije) ; 
gladju  —  glai^  radjit  —  rai,  podju  —  puij  m^dju  —  mieju  — 
mij  modju  —  mui. 

Anm.  Abweichend  erscheint  gage ,  wenn  es  auf  ein  vlt. 
giiadjii  (frk.  "^ivadi)  zurückgeführt  wird.  Es  ist  wohl  Verbal- 
substantiv zu  gagier  (guadicare),  wie  auch  siege  nicht  auf  sedja 
zurückgeht,  sondern  gleichfalls  Verbalsubstantiv  zu  segier  (sedi- 
care)  ist.  Auffallend  ist  die  Form  glaive  neben  glai^  wohl  eine 
gelehrte  Bildung;  gelehrt  ist  ferner  estuire  von  Studium  (neben 
estuide,  estude). 
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§  250.  Nach  Konsonant  entsteht  aus  dj  der  Laut  di 
(gesc'hr.  </,  j),  z.  B.  Vi'ridjarju  —  venjier  ^  ordju  (hordeum)  — 
orge,  exllquidjare  —  esUgier. 

2)  Die  Gruppe  ndj  ergiebt,  wie  wj,  mouilliertes  n  (/T), 
z.  B.  Borgnndja  —  Boiirgogne ,  Comprndjii  —  Compiegney  vere- 
condja  —  vergogne^  grandjore  —  graignor.  Aueh  hier  schwindet 
vor  Konsonant  die  ^louillierung  unter  Entwicklung  eines 
epenthetischen   i  (vgl.   >;  246),  z.   B.  (ivdndjor  —  gra'indre. 

2i)  tj. 
§  251.  In  torvokales  tj  ergiebt  mouilliertes  Zj  woraus 
(stimmhaftes)  z  (geschr.  s)  mit  epenthetischem  i  (vor  betontem 
freien  d  mit  zwei  epenthetischem  ?')  und  im  französischen  Aus- 
laut 's  entsteht,  z.  11  ligätjone  —  liaison^  potjonc  —  poison^ 
otjosu  —  Olsens,  titjonc  —  tison;  pr{'tjare  —  preisier  —  proisier, 
potjare  —  pulsier,  aci'itjare  —  aguisier,  adsatjare  —  assaisier^ 
menutjare  —  menuisier]  paJatju  —  palais ,  prptju  —  pWs,  2^Q^J^ 
(*poteo)  —  puls,  potju  (püteus)  —  puis,  Sarmatja  —  Sarmaise, 

2)  Vor  Konsonant  wird  z  gleichfalls  stimmlos  (s), 
z.  B.  adratjonare  —  arrmsnier. 

Anm.  1.  Aueh  das  Suffix  -(ija  (z.  B.  prod(ija)  hat  -eise, 
-oise  ergeben,  welclies  im  Sehriftfranzösisclien  durch  das  gelehrte 
Suffix  -ece  verdrängt  wurde  (pröeise  durch  pröece).  Als  ts  (c) 
Ende  des  XIIT.  Jahrh.  zu  s  wurde,  traf  -ece  mit  -esse  (-issa)  zu- 
sammen. Daneben  besteht  das  gleichfalls  gelehrte,  noch  später 
eingeführte  Suffix  -ise  (z.  B.  justise  AI.,  Rol.),  welches  aufser 
-Uja  auch  -1tium  (z.  B.  servise)  und  -1cmm  (z.  B.  jw'se)  entspricht. 
Gelehrt  ist  ferner  grace  aus  gratia. 

Anm.  2.  Die  Worte  place,  mace,  piece  müssen  auf  Formen 
mit  doppeltem  Dental  zurückgeführt  werden  (vgl.  §  253);  letzteres 
mufs  schön  des  offenbar  zu  dem  gleichen  Stamm  gehörigen 
Adjektivs  2^^tit  wegen  auf  eine  Form  ppttja  zurückgehen. 

§  252.  Eine  ähnliche  Entwicklung  (=  's)  zeigt  auch  stj 
vor  allen  Vokalen,  z.  B.  frostjare  —  froissier,  ustju  (cl.  östium) 
—  uis,  angqstja  —  angoissc,  postja  —  (postea)  —  "^puisse  —  puis. 

§  253.  Nach  den  übrigen  Konsonanten  wird  tj  zu 
ts  (geschr.  c,  z),  z.  B.  captjare  —  cliacier,  corroptjare  —  corro- 
der,  nopija  —  noce,  nfptja  —  niece,  redemptjone  —  räen^on, 
suctjare  —  sucier,  tractiare  —  tracier,  directjare  —  drecier,  tractja 
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—  trace,  factjone  —  fctron,  csfortjare  —  csforcicr^  cxcortjare  (von 
cürtus)  —  escorcier^  entertjarc  —  entercier,  t^rtju  —  ticrz,  Martju 

—  März,  altjore  —  alzor,  exaltjare  —  essaucicr,  lintjolu  —  lin^ucl, 
commitjdre  (cominitiare)  —  comencier,  cantjonc  —  chanron,  gent- 
jore  —  genzor ,  nqntiare  —  noncier  ^  Suffix  -antja,  -ance,  wie 
enfantja  —  cnfance,  Suffix  -cntja,  -ence,  -ance,  wie  cadcntja  — 
cheence  —  cheancc.  Ferner  ttj,  z.  B.  plattja  (el.  jdatca,  An- 
bildung  an  plattus)  —  place,  mattja  —  mace,  ppttja  —  j^^f^c^ 
(vgl.  §  251,  Anm.  2). 

3)   sj,  ssj. 

§  254.  Lateinisches  s  und  ssj  ergeben  im  Altfranzö- 
sischen z  (geschr.  s)  und  s  (geschr.  ss)  mit  epenthetischem  i, 
z.  B.  masjone  —  maison,  hasjare  —  haisier,  kerevcsja  —  cervoise, 
hasjat    —    haise;   hassjare   —    baissier,   grassia   (von  cl.  crassus) 

—  graisse. 

c)  Die  Palatalen. 

1)   gj. 

§  255.  Die  Gruppe  gj  wird  intervokal  zu  j  und  schwindet 
im  französischen  Auslaut  nach  Erzeugung  eines  epenthetischen 
i,  z.  B.  exagju  —  essaju  —  essai,  refugju  —  refui,  corregja  — 
(corrigia)  —  corroie,  regjone  —  roion. 

Anm.     Gelehrt  sind  refiige,  prodige  etc. 

§  256.  Nach  Konsonant  wird  gj  zu  dz  (geschr.  g)y 
z.  B.  Gjorgju  —  Jorge. 

2)   kj,  kwj. 

§  257.    Lateinisches  Äy  und  kwj  werden  inter vokal  vor 

und  nach  dem  Ton  zu  ts  (geschr.  c,  z),  z.  B.  äkjarju  (von  cl. 

ades)  —    acier,    liamekjone  —  liamegon;    faJcja  (faciem)  —  face, 

fakjat   —  facet ,    fakjo  —  faz ,   hrakju  —  hraz ,   glakja  —  glace, 

tractikju  —  traitiz,  solakju  —  solaz;  laktvju  (laqueum)  —  laz. 

Anm.  Eine  Ausnahme  machen  scheinbar  croisier  (crokjare), 
doch  ist  dies  eine  französische  Bildung  von  crois  (älterem  croiz), 
wie  apaisier  von  jjais,  und  oison  von  aucjone  (Kass.  Gl.  84), 
welches  sich  wohl  an  oisel  (wkellu)  angebildet  hat.  Analogische 
Bildungen  sind  fais,  plais,  gis,  Konj.  gise,  luis,  luise  etc.  —  Ge- 
lehrt ist  ju'ise  von  Judicium. 
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§  258.  Nach  all»- II  K  Uli  so  nun  teil  (aulser  a)  wird  kj 
gleichtalls  zu  ts  fgeschr.  c),  z.  ß.  caJkjare  —  chalcier  —  chancierj 
Colkjdvi  —  Cohi  —  Couci ,  lankjare  -  lancier,  lankja  —  lance, 
Frankja  —  Fiance. 

2)  Die  Gruppe  skj  wird  zu  s  (geschr.  intervokal  ss)  und 
epenthetisclieiu  <*,  z.   B.  prskjone  —  peisson   —  poisson. 

d)    Die  Liquiden. 

1)  Ij. 

§  259.  Die  Gruppe  Ij  wird  zu  mouilliertem  l  (l)  im  In- 
laut und  fraiizösisehen  Auslaut  (geseh.  ill,  U  [nach  i]  und  iZ), 
z.  B.  familja  —  fcfmille,  hattalja  —  hataüle,  folja  —  fettille,  jul- 
jdtu  —  juilletj  quadriljone  —  carillon:  chljii  —  diieilj  consdjti  — 
conseil,  orgißju  (frk.  iirgöVt)  —  orgueil ,  auch  //:  cdlju  —  a?7, 
mallju  —  mail. 

2)  Vor  Konsonant  schwindet  die  Mouillierung  ohne 
Entwicklung  eines  epenthetischen  i ;  Ij  -{-  s  wird  zu  Jts 
(geschr,  lz)j  z.  B.  travcdz,  conselZj  orguelzj  m(ßjns  —  mielz^  m^ljor 

—  mieldre. 

2)  Ij. 
a)    In ter vokal. 

§  260.      Lateinisches    rj   vor   allen  Vokalen    aufser  a 

wird  zu  r  mit  epenthetischem  i,    z.  B.  varju  —  vair,  corju  — 

cuir,    dcrmitorju  —  dortoir,    arja  —  aire,    forja  —  foire,    morjat 

muirey  für  Jone  —  fuiron. 

Anm.  Gelehrt  sind  viarjii  —  viarie  —  viaire,  ehorjii  (ebu- 
reum)   —  ivorie  —  ivoire. 

2)  Nach  h  a  u  p  1 1  o  n  i  g  e  m  e  konnte  infolge  von  Differen- 
zierung (§  61,  1)  j  schwinden,  ohne  dafs  ein  epenthetisches  i 
entwickelt  wird,  z.  B.  f^rjo,  *fjerjo  —  "^fjero  —  fier,  Suffix 
-(:rju,  -ier,  z.  B.  me(ne)sterju  —  mestier^   mosterju  (monasterium) 

—  mostier  (vgl.  §  72,  2). 

Anm.  1.  Daneben  finden  sich  Formen  mit  parasitischem  i, 
wie  mestir  (durch  mestieir) ,  fire  (f^rjat),  mire  (morjat)  neben 
fiere,  miere. 

Anm.  2.  Die  Worte  gloria  —  glorie  — ■  ghire,  historia  — 
estorie  —  estoire  etc.  sind  gelehrt. 
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b)    Nach    Konso  11  ,-i  11 1. 

§  261.  Lateinisches  rj  wird  auch  hier  zu  r  und 
cpenthetischem  i,  z.  B.  cnprju  —  cuivre^  nstrjii  —  ]iuistre,  rc- 
patrjare  —  repairicr,  utrju  —  airr^  matcrjame  —  mairien,  gottur- 
jone  —  goltron. 

e)   Die  Nasalen. 


§  262.  Intcrvokales  lateinisches  nj  zeigt  eine  doppelte 
Entwicklung  : 

1)  Es  bleibt  mouilliertes  n  (geschr.  ign^  gn)  vor  und  nach 
dem  Ton  unter  Entwicklung  eines  epenthetischon  i  nach  n 
vor  betontem  freien  a  und  v  o  r  >^,  wenn  dieses  in  den  franzö- 
sischen Auslaut  tritt  (vgl.  §  246),  z.  B.  testimoiijare  —  tes- 
moignier  y  hcsonjare  (vlt.  sonju)  —  hesoignier,  giiadanjare  (von 
frk.  *waidannian)  —  gamgmcr  ^  gromijare  —  groignier ,  onjone 
(unionem)  —  oignon,  companjo  —  compaing^  manjo  —  maing, 
testimonju  —  tesmoing^  manja  (maneam)  —  maigne^  vinja  (vinea) 
—  vigne,  Campanja  —  Champagne.  Vor  flexivischem  s  ver- 
schwindet die  Mouillierung  und  'njs  wird  zu  'nts  (geschr.  ^m), 
z.  B.  compaing  -f-  s  —  compainz,  besoing  -|-  s  —  hesoins. 

Anm.     Das  Wort  solitaine  aus  solitanea  ist  ein  Lehnwort. 

2)  Aus   nj   entsteht  nach   dem  Ton   die  Lautgruppe   nd^ 

(geschr.  ng),  z.  B.  extranju  —  estrange,   lanju  (laneum)  —  lange^ 

linjit  —  linge,  granju  —  grange. 

Anm.  Diese  letztere  Entwicklung  scheint  aus  den  nörd- 
lichen Dialekten  zu  stammen  (vgl.  §  67). 

§  263.  Aus  mnj  entsteht  immer  die  Gruppe  ndz  (geschr. 
ng,  nj)j  z.  B.  dominjone  —  donjon  (dongeon),  damniarjii  —  dangier^ 
somniare  —  songier^  somnju  —  songe^  calomnja  —  clialonge. 

2)    mj. 

§  264.  Lateinisches  mj  ^  wie  auch  mmj  werden  zu  ndz 
(geschr.  ng)^  z.  B.  framja  (framea)  —  frange,  das  Sufüx  -cmja, 
-enge,  wie  vendemja  —  vendenge,  s'imja  —  singe^  commjatu  —  congie. 
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2.    Die  labialisierteri  Konsonanten. 

§  26.).  Die  1  a  I)  i  a  1  i  s  ier  t«' n  Ko  ii  so  ii  a  ii  tc  ii  .sind  im 
Volkslatein  aus  Konsonant  und  tol«:;:endeni  lliatus-w  (w)  ent- 
standen ;  zum  Teil  sind  indessen  diese  Konsonantengru|)pen 
schon  im  Volkslatein  durch  Ausfall  des  Labials  vereinlacht 
worden  (vgl.  §  18,  2). 

§  2()G.  V  ov  a  bleibt  die  bilabiale  Spirans  als  dento- 
labiale  erhalten,  z.  B.  anivälc  (cl.  annualem)  —  anvel^  janwarju 
(cl.  januarium)    —   janvier;    vediva    (vidua)    —    vedve    —   veve 

—  veuve. 

2)  Nach  mehrfacher  Konsonanz  fällt  sie  aus  (vgl. 
auch  §  18,  2),  z.  B.  cornwa  —  corne. 

§267.  Vor  allen  anderen  nachtonigen  Vokalen 
(aufser  a)  dringt  der  bilabiale  Halbvokal  in  die  Tonsilbe  und 
bildet  den  Tonvokal  um,  nachdem  der  vorhergehende  Kon- 
sonant vor  tv  geschwunden  ist,  oder,  wie  die  Labialen,  sich 
an  tv  assimiliert  hat.  Beispiele:  dehwi  —  dui ,,  hahivit  —  ot^ 
saptvH  —  sot,  sdpwerunt  —  sorent,  crcvui  —  crui,  connovuit  — 
connut,  plovuit    —  2^Zwf;    credwi  —  crui ,  potivit  —  pot;  pilacmt 

—  plot. 

2)  Nur  in  der  Gruppe  Iw  bleibt  der  Konsonant,  während 
der  Labial  schwindet,  ohne  daher  den  Tonvokal  zu  modi- 
fizieren, z.  B.  volwi   —  voü^  vohvit  —  voU,  solwit  —  solt. 

§  268.  Was  die  erwähnte  Umbildung  des  Ton- 
vokals durch  den  Labial  betrifft,  so  verhalten  sich  die 
einzelnen  Vokale  folgendermafsen. 

1)  a  -\-  IV  wird  im  Franzischen  zu  o),  z.  B.  ahuit  —  cot 
(geschr.  ot),  sapuit  —  scot  —  sot,  placuit  —  plcot  —  2)?o^,  tacuit 

—  tcüt  —  tot. 

Anm.  Eine  scheinbare  Ausnahme  macht  jut,  welches  nicht 
jacuit  entspricht,  sondern  wohl  eine  Anbildung  an  estut  (est^tuit), 
seinen  Gegensatz,  ist  (vgl.  §  69,   1). 

2)  e  -^  w  und  g  -\-  iv  werden  zu  y  (geschr.  m),  z.  B. 
debuit  —  dut^  crevuit  —  cruty  dekepuit  —  degut^  creduit  —  crut; 
est^tuit  —  estut. 
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S)  Q  -{-  IV  ergiebt  y  (gcsclir.  ti),  z.  ß.  connovnH  (vgl.  ^  W) 

—  connut,  plnvidt  —  phit. 

§  269.  Folgt  auf  den  labialisiertcn  Konsonanten  ge- 
schlossenes iy  SO  tritt  dieses  zu  dem  durch  den  Laljial 
umgelauteten  Tonvokal,    z.  B.  ahui  —  oi,   sapul  —  soi^    debui 

—  duij  crcdui  —  crui,  connovui  —  connui. 


IL   Die  altfranzösischen 
Laute  und  ihre  spätere  Entwicklung. 

A.    Vokalisnius. 

L      Die    T  o  n  V  o  k  a  1  e. 

Kap.  VII. 

Die  oralen  Tonvokale. 

a)  Die  einfachen  Vokale. 

1)  a. 

§  270.  Französisches  haupttoniges  a  beruht  auf  lateini- 
nischem  gedecktem  a  und  entspricht  in  gelehrten  Worten  und 
Suffixen  (z.  B.  -al)  auch  lateinischem  freiem  a.  Es  bleibt  im 
Altfranzösischen  erhalten,  wenn  es  nicht  durch  einen  folgenden 
Konsonanten  modifiziert  wird,  wie  durch  IK^  vor  welchem  sich 
ein  epenthetisches  u  entwickelt  (vgl.  später  §  338,  1). 

2)  e. 

§  271.  Es  gab  im  ältesten  Französisch  drei  verschiedene 
e,  welche  nicht  miteinander  assonieren  und  demnach  einen 
verschiedenen  Klang  gehabt  haben  müssen.     Es  sind  dies: 

1)  e  =  vlt.  gedecktem  e  (Aussprache  wohl  auch  e)  z.  B. 
metre  (vlt.  mettere)^  espes  (vlt.  espessu). 

2)  e  =  vlt.  gedecktem  §  (Aussprache  wohl  auch  e),  z.  B. 
p^rt  (vlt.  perdit)j  s§t  (vlt.  septe). 
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3)  e  ~  vIt.  tVciein  a  ( AuHspraclio  wohl  a,  Mittellaut 
zwischen  a  iiml  »),  z.  H.  y^rW  {.s|)r.  port  —  vlt.  paret),  nes 
(spr.  nces  —   vlt.  nusu). 

Mit  (IciM  letzten  e  (a)  reimen  auch  die  Worte,  in  welchen 
lateinisches  freies  r  erhalten  ist  (ni<'ist  gelehrte  Worte),  wie 
den,  materc;  vre  (erat). 

§  272.  Zu  Anfang  des  \1I.  .lalirli.  finden  sich  die  ersten 
Keime  von  r  zu  f,  z.  B.  nirt  (mettit)  ;  esf,  Phil,  de  Thäun, 
Bestiaire  428. 

2)  Seit  der  Mitte  des  XIII.  Jahrh.  reimen  alle  drei  c  mit- 
einander und  mit  e  aus  früherem  ai  (vgl.  später),  z.  H.  mrt  : 
faity  pri'S  :  mais,  volente  :  navra't  ^  trosse  :  sai,  tel  (tale)  ;  chastd 
(castfllu)  Coincy,  matere  :  pere  ibd.,  prael  (])rat^llu) ;  Joiel  (legale) 
Ruteb.  Zu  dieser  Zeit  lauten  also  c ,  f  und  cb  gleich ,  und 
zwar  wohl  im  Auslaut  r,  vor  Konsonant  f,  fß  und  a. 

Anm.  Wahrscheinlich  behielt  er  vor  r  seinen  Klang  bei, 
wie  noch  im  Nfr.  mar  (mer)  etc. 

§  273.  Vor  IK  werden  auch  etwa  seit  Mitte  des  XI.  Jhrh. 
die  drei  e  umgelautet:  e  und  ce  zu  eu,  e  zu  eau  (vgl.  §  338); 
dieser  Vorgang  mufs  früher  sein ,  als  der  Zusammenfall  von 
('  und  p  (vgl.  §  272). 

2)  Vor  gedecktem  r  (auch  rr)  und  vor  m  werden  im 
Franzischen  die  drei  e  (durch  ce)  zu  a  ((<),  z.  B.  large  :  sarge 
(serica)  Ruteb.,  haiibert  :  pluspart  Villon,  pari  (parte)  :  2^^*^ 
(perdit)  ibd.,  charge  :  verge  (virga)  Marot,  alarmes  :  fermes  ibd., 
same  (seminat)  :  dame  :  flame  Kuteb. ,  dyadame  :  ame  Villon. 
Auch  e  aus  früherem  ai:  armes  :  larmes  (lacrimas)  Ruteb., 
sarment  (sacramentum). 

3)   i. 

§  274.  Französisches  i  geht  auf  freies  und  gedecktes  vlt. 
i  zurück.  Ferner  ist  es  durch  Vereinfachung  der  Triphthonge 
iei,  iai  entstanden,  welche  unter  folgenden  Bedingungen  sich 
bildeten : 

1)  vlt.  ('   -h    epenthetischem  i,    z.  B.  medjii   —    mi,    dece 

—  diz. 

2)  vlt.    k"  -\-    freiem    e ,   z,   B.   merkede   —    merci ,  jakere 

—  gesir. 
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3)  vlt.  1^  -j-  (i  -h  epenthetischeiu  i,  z.  B.  Jacct  —  gist, 
Torinjdki  —  Torigni. 

§  275.     Französisches  i  bleibt  erhalten. 

4)    o  und  u. 

§  276.  Im  Französischen  giebt  es  zwei  verschiedene  o, 
welche  nicht  miteinander  assonieren.     Es  sind  dies  : 

1)  0  aus  haupttonigem  und  nebentonigem  gedecktem  und 
freiem  o,  sowie  nebentonigem  o,  z.  B.  cort  (corte),  gote  (gotta), 
jorn  (djornu);  noer  (nodare),  doter  (dpbitare),  nos  (nos);  color 
(colore) ,  prqt  (produ) ,  amor  (amore) ;  vgleir  (vplere) ,  morir 
(m^rire). 

2)  p  aus  haupttonigem  gedecktem  o  z.  B.  p^rte  (pprta), 
fol  (fplle),  com  (cornu).  Hiermit  assoniert  seit  dem  Alexius  cj 
aus  vlt.  CO  (cl.  au)  und  vlt.  a  +  epenthetischem  u(o),  z.  B.  or 
{com) ,  chose  (cwsa) ,  löcr  (Iwdare) ;  ore  (ha  ora) ,  lors  ([il]la 
ora  -f-  s),  clo  (clavu) ;  forge  (fabrica),  tole  (*twla),  tro  (*tra>cu). 
Ferner  ot  (abwit),  plot  (plakwit),  jjof  (potwit). 

§  277.  Das  erste  o  (o)  ist  später  zu  ii  geworden  (geschr.  ou). 
Die  Zeit  des  Übergangs  ist  nicht  leicht  festzustellen.  Im  Nor- 
mannischen ist  er  vor  die  Eroberung  Englands  (1066)  zu 
setzen,  da  in  den  Lehnworten  des  Englischen  vlt.  o  mit  ae. 
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zusammengeht  (z.  B.  afr.  flur  —  engl,  flotver,  afr.  tur  —  engl. 
tower).  Alexius  hat  wohl  noch  p,  vgl.  die  Reime  dolory 
amor  :  hom^  Str.  XLIV^  falls  nicht  norm,  hiim  einzusetzen  ist. 
Auch  bei  Chrestien  scheint  die  regelmäfsige  Bezeichnung 
dieses  Lautes  mit  o  in  den  älteren  Handschriften  für  die  Aus- 
sprache 0  zu  sprechen.  Der  Übergang  dürfte  im  XIII.  Jahrh. 
erfolgt  sein  nach  den  Schreibungen  der  Handschriften  dieser 
Zeit^  wie  amoiir^  lionour^  jour,  goute'^  nouSypouv^  vouloir^  mourir 
zu  schliefsen,  doch  reimt  es  noch  im  Anfang  des  XIV.  Jahrh. 
mit  p  (älterem  co),  z.  B.  saole  (satolla)  .*  i^aroZe,  Viol.  159. 

Anm.  1.  Eine  Ausnahme  macht  mot  (von  muttiim?)^  welches 
aber  schon  Rol.  mit  p  assoniert,  z.  B.  mot  :  tolt,  voJt,  fors,  V.  2285. 

Anm.  2.  Wenn  in  der  afr.  Schriftsprache  seit  Mitte  des 
XII.  Jahrh.  der  Diphthong  eu  für  freies  haupttoniges  p,  oft  in 
denselben  Worten  und  in  den  gleichen  Texten  neben  u  (ou)  er- 
scheint, so  beruht  dies  auf  dem  Einflufs  der  nördlichen  Dialekte 
(vgl.  §  293). 

Schwan,   Altfranz.  Grammatik.    2.  Aufl.  7 
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2)  Französisch  o  (^^cselir.  elj<inl*alls  o)  bleibt  o,  z.  H. 
cor y  dormir,  or,  forge.  Im  Hiatus  und  U'ortauslaut  wird  es, 
wohl  aiuh  im  XIII.  .lahrh.  nach  den  Schreibungen  ou  der 
I landschritten  zu  schliel'sen,  zu  u,  z.  Jl  /owfr,  o^iir,  Jone  (vlt. 
*ganta ,  /yctj^a  für  gahata) ;  c7ow ,  frow.  Im  Franzischen  auch 
vor  s  «//rf  /s  (s?),  z.  B.  chousc y  re})ronche ^  approuclie^  dieser 
Lautwandel  hat  aber  in  die  Schriftsprache  keine  Aufnahme 
gefunden. 

3)  Sowohl  0  wie  o  werden  vor  IK  mit  epenthetischem  u 
zu  XI  (geschr.  olK  und  später  om),  z.  B.  solz  (solidos)  —  souSy 
solder  (solidare)  —  sonder  \  fhls  (follis)  —  foits,  soJdre  (s^lvere) 
—  soudre,  clußs  (cwlisj  —  cJwus,  Pols  (Pf/jlus)  —  Föns. 

5)  y. 

§  278.  Französisches  y  (geschr.  «)  gelit  auf  vlt.  ?/  zurück, 
dessen  Schreibung  beibehalten  ist.  Man  hat  den  Umlaut  des 
u  auf  keltischen  Einflufs  zuriickfidiren  wollen,  doch  ist  dies 
kaum  richtig  (vgl.  §  48^  2).    Der  Laut  y  bleibt  im  Französischen. 

b)   Die  Diphthong^e. 

§  279.  Alle  Diphthonge  (Triphthonge)  im  Hiatus  zu 
einem  vortonigen  Vokal,  welcher  identisch  oder  verwandt  ist 
mit  dem  ersten  unbetonten  Element  des  Diphthongs  (Tri- 
phthongs)  verlieren  dieses:  z.  B.  Böen  für  Röuem  (Rodömu), 
fleans  für  fleeaus,  preaus  für  precans,  seaiis  für  seeans. 

6)  äi. 

§  280.  Der  Diphthong  di  entsteht  aus  a  -j-  epen- 
thetischem ij  welches  durch  sogenannte  vokalisierte  Palatalis, 
oder  erweichte  Palatalis  oder  durch  einen  palatalisierten 
Konsonanten  hervorgerufen  wird.  Beispiele:  faire  (facre),  fait 
(fakit),  tatst  (taket),  plaisir  (plakere),  glai  (gladju),  ai  (abjo), 
vair  (varju). 

2)  Aus  vlt.  ai  in  den  Perfekten  amai  (amai),  chantai 
(cantai)  und  air  (vlt.  aire,  cl.  aerem). 

3)  Ferner  in  gelehrten  Worten  ^  wie  aigre  (acre),  maigre 
(macru)^  im  Suffix  -aire  für  älteres  -arie  (-ariu),  z.  B.  contraire 
aus  contrarie. 
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A  11 111.  1.  Kciucii  l)ij)litli()ii;;t'n^li;il)OM  wir  vor  inoiiillicrtciu  ^ 
(gesc'lir.  il,  ill)y  A.  \\.  haiaiUe  =  hatale  (battalja),   vgl.  §  232. 

A  11 111.  2.  In  dm  ältesten  'J'exten  (z.  !>.  Lcod.^  Alex.)  assoniert 
ai   mit  a,   daher   war  die   Ausspraelie   di. 

§  281.  Der  Diplithong"  di  i.st  .s})äter  zu  r  ziLsammen- 
geflossen.  Die  Stufen  des  Übergangs,  sowie  die  Zeit  desselben 
sind  noch  nicht  hinlänglich  klar  gelegt.  Es  scheint,  dafs  der 
Übergang  zuerst  vor  mehrfacher  Konsonanz  statt- 
gefunden hat  und  zwar  zu  Beginn  des  XII.  Jahrb.,  z.  B. 
Silvestre  :  maistre  Comp.  485,  beste  :  imistre  ibd.  1427,  1775.  Es 
folgte  ai  vor  einfachem  Konsonant  um  die  IMitte  des 
XII.  Jahrb.,  z.  B.  mais  :  apres  (Kreuzlicd  v.  Jahre  1146), 
welches  in  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrb.  sowohl  mit  Qj 
wie  mit  e  reimt;  die  Lautung  aller  war  wohl  f,  cp.  Um  die 
Mitte  des  XIII.  Jahrb.  scheint  auch  ai  im  Auslaut  zu  r  ge- 
worden zu  sein;  in  dieser  Zeit  finden  sich  Reime  mit  e  aus 
a  (vgl.  §  272,  2). 

Auni.  Bei  Chrestien  finden  sieh  häufigere  Reime  von  ai  vor 
mehrfacher  Konsonanz  zu  c.  Ebenso  schon  Reime  vor  einfacher 
Konsonanz,  die  auch  bei  Beneeit  (nach  1170)  vorkommen. 


7)    ei. 

§  282.     Die  Quellen    von  afr.  ei  sind  baupttoniges  freies 

vlt.  e,    ferner  vlt.    v  -\-    epenthetischem   ?    unter   Haupt-    und 

Nebenton,  ferner  nebentonigem  vlt.  e  -\-  epenthetischem  i,  z.  B. 

mei  (me),  meis  (mese),  teit  (t^ctu),  vei  (v^djo),  teisir  (vlt.  Iclcere^ 

cl.  Meere) ;  meitie  (m^djetate),  seissante  (s^xanta). 

A  n  m.  Auch  ci  war  ursprünglich  fallender  Diphthong,  wie 
der  Ursprung  und  die  normannische  Verwandlung  zu  e  beweisen. 

§  283.  Ursprüngliches  ei  ist,  wohl  durch  di,  zu  oi  ge- 
worden, ein  Übergang,  der  zuerst  in  nebentoniger  Silbe 
stattfand  und  zwar  dort  schon  im  X.  Jahrb. ,  z.  B.  noieds 
(n^catos)  Jonas  neben  liaveir,  voyant  Pass.  407.  In  haupt- 
toniger  Silbe  ist  der  Übergang  erst  seit  Mitte  des  XII.  Jahrb. 
belegt.  Vielleicht  fand  derselbe  zuerst  nach  den  Labialen 
statt  (vgl.  §  57,  Anm.). 


-     100     — 

S)    Ol. 

§  284.  Es  giebt  der  Entstehung  nach  drei  ver- 
schiede ne  Ol : 

\)  oi  aus  vlt.  0  -|-  epenthetischem  i,  ursprünglich  ot,  z.  B. 
voiz  (voke),  connois  (connosco),  angoisse  (angostja),  dortoir  (dor- 
niitorju).  Es  assoniert  in  ältester  Zeit  mit  o  (freiem  und  ge- 
decktem o),  z.  B.  reconoissent  :  redotef ,  Borne,  Alex.  XL,  4, 
anyöisset  :  tornent^  tote,  demoret,  Rol.  2010. 

Anm.  Vor  mouilliertem  l  (geschr.  il,  dl)  haben  wir  auch 
keinen  Di})hthongen  o/,  sondern  einfaches  o,  z.  B.  genoil  =  dzenol 
(vlt.  yenocht)  :  dies  beweist  die  spätere  Entwickhing  zu  u  (geschr. 
ou),  z.  B.  genoiiü  —  genou  (vgl.  §  277,   1). 

2)  oi  aus  vlt.  (0  -\-  epenthetischem  i,  z.  B.  joie  (gwdja), 
oi  (wdjo),  oie  (loca),  poi  (pwki).  Dieses  oi  lautete  in  ältester 
Zeit  wohl  cüi,  aber  schon  im  Alexius  (Mitte  des  XI.  Jahrh.) 
assoniert  es  mit  o  wie  w,  z.  B.  joie  :  tolget  101  e.  Hierher  ge- 
hören auch  die  Perfekta  oi  (abwi),  soi  (sapwi),  2)oi  (pavui)  etc. 
(vgl.  §  269).  Bis  in  die  zweite  Hälfte  des  XH.  Jahrh.  findet 
sich  noch  die  Aussprache  öi  belegt,  z.  B.  joie  :  cordes,  Jourd. 
de  Blaivies  2138. 

3)  oi  aus  cei  aus  früherem  ci  (vgl.  §  283),  z.  B.  avoir 
(aveir),  mois  (meis),  moi  (mei),  roi  (rei). 

§  285.  Von  diesen  drei  oi  fielen  zuerst  oi  (aus  cei)  und 
oi  (aus  cüi)  zusammen  in  der  Mitte  des  XH.  Jahrh. ;  z.  B. 
reimen  bei  Chrestien  envoie  (enveie)  :  joie  (jwie)  Cliges  11 73^ 
coie  Qceie  von  vlt.  Jcwetu)  :  joie  Yvain  4683. 

2)  Zu  Anfang  des  XHI.  Jahrh.  (vereinzelt  schon  früher) 

reimt  auch  gi  mit  denselben,  z.  B.  courtois  (courteis)  .*  nois,  crgis 

Mainet.     Der   gemeinschaftliche  Laut   war   wohl  gi,    und   der 

Gleichklang  wurde  durch  die  Verlegung  des  Accents  bewirkt. 

Anm.  AVann  die  Verlegung  des  Accents  auf  das  zweite 
Element  stattgefunden  hat,  läfst  sich  genau  nicht  feststellen;  im 
Franzischen  mufs  dies  spätestens  im  ersten  Drittel  des  XIII.  Jahrh. 
geschehen  sein. 

3)  Seit  dem  ersten  Drittel  des  XIII.  Jahrh.  (vereinzelt 
früher)  finden  sich  dann  Keime,  welche  beweisen,  dafs  oi  die 
Aussprache  ge  Qr.nror>niv>Tv^cj|^  Lof     ^^  "R    Rose  I  (c.  1225)  noeve 


—     101     - 

{n^va)  ;  rcroeve  (*rekej)at),  soies  :  (des,  joie  :  aic,  csfoit  :  alt,  Kutcb. 

moi  :  esmai  :  May. 

Au  111.  Im  Pariser  Dialekt  des  XV.  Jalirli.  finden  wir  vor 
r  entsprechend  der  Entwicklung  von  r  (vgl.  §  273,  2)  die  Aus- 
sprache od,  z.   B.  harre  :  poirrc  Villon. 

9)  Üi. 

§  286.    Französisches  iii  hat  drei  verschiedene  Quellen: 

1)  vlt.  iii  (cl.  ti  -j-  nachtonigem  v),  z.  B.  cui,  hd  (vlt. 
[il]lui),  fui. 

2)  vlt.  u  -\-  epcnthetischem  i ,  z.  B.  fruit  (fructu) ,  hiist 
(liiket),  pertuis  (pertusju). 

3)  vlt.  9  -f-  epenthetischem  ^  (durch  üoi),  z.  B.  cinf  (cc)ctu), 

nuit  (npcte),  puis  (p9tjo)j   ni  (h9dje). 

Aiim.  Die  dritte  Entwicklung  findet  sich  nicht  im  Süd- 
westen (ei  aus  uei)  und  Osten  (oi  aus  iioi).  Im  Roland  wird 
Q  ■}-   'i  nicht  mit  ui  oder  ii  im  Reime  gebunden. 

§  287.  Ursprünglich  hatte  ui  die  Aussprache  yi,  denn  es 
assoniert  mit  y  (u)j  z.  B.  lüi,  acondnit  :  hruns,  jus,  fui  Karls 
Reise  XLV  und  lüi,  Ina  :  volsut,  vertut,  fut  ibd.  XL,  fiiit,  lui  : 
iUy  vendu0,  Rol.  2035.  Seit  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrh. 
aber  finden  sich  Assonanzen  von  ui :  i,  welche  die  Aussprache 
yi  beweisen;  im  Jourdain  de  Blaivies  assoniert  wr sowohl  mit 
u  wie  mit  i.     Die  Lautung  yi  bleibt  im  Altfranzösischen. 

10)  ie. 

§  288.  Der  Diphthong  ie  hat  zwei  verschiedene 
'Quellen : 

1)  vlt.  freies  hauptton iges  f,  z.  B.  2)iet  (p^de),  lievre  (l^pore), 
Suffix  -ier  (-^rju),  wie  mestier  (me(ne)st^rju). 

2)  vlt.  freies  haupttoniges  a  bei  vorhergehendem  Palatal 
oder  palatalisiertem  Konsonanten,  z.  B.  chier  (caru),  cMef  (capu), 
moitie  (m^djetate),  die  Infinitive  auf  -ier,  wie  iraitier  (tractare), 
otroiier  (wtoricare),  die  dritte  Pers.  Plr.  Perf.  drecierent  (direct- 
jarunt)*,  Bartschs  Gesetz. 

§  289.  Nach  dem  Zischlaut  ts  (geschr.  ch)  ist  ie  gegen 
Ende   des    XIII.  Jahrh.  zu  e   vereinfacht   worden,    ebenso  ist 
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au  Stelle  von  it  in  tlcii  X'erbaltbnneii  unter  analogincin-m  Kiu- 
iluls  der  zahlreicheren  Verba  auf  -ei'  zur  selben  Zeit  e  ge- 
treten, wie  (He  Schreibungen  der  Hdschr.  dieser  Zeit  und  die 
Keime  der  Denkmäler  beweisen.  Das  erste  ie,  sowie  das 
zweite  von  diesen  Fällen  abgesehen  (z.  1^.  in  moitie)  bleiben 
erhalten. 

11)  au. 

§  290.  Der  Di})hthong  au  ist  erst  im  Französischen  etwa 
in  der  ersten  Hälfte  des  XI.  Jahrh.  vor  gedecktem  /  (JK) 
entstanden  (vgl.  332,  1),  z.  B.  halt  —  haut,  (alt  —  faut,  (als 
—  (ans.  Dieser  Laut  wurde  zu  Anfang  des  XVI.  Jahrh.  nach 
den  Zeugnissen  der  Grammatiker  noch  cht  oder  do  gesprochen. 

12)  eau. 

§  291.  Um  dieselbe  Zeit  entstand  aus  (j  vor  gedecktem 
l  (JK)  der  Diphthong  eau  (vgl.  §  332,  2),  z.  B.  hgls  —  heavSj 
aignels  —  aigncaus,  chapels  —  chapeatis.  Auch  dieser  Tri- 
phthong  ist  vor  Anfang  des  XVI.  Jahrh.  zu  au  oder  ao 
geworden. 

13)  ou  und  cu. 

§  292.  Der  Di})hthong  ou  ist  im  Franzischen  wohl  nur 
aus  haupttonigem  o  (o  und  o)  -\-  nachtonigem  u  (nach  Aus- 
fall des  dazwischen  stehenden  Konsonanten)  entstanden,  z.  B. 
Jgu  (vlt.  Zo^^w,  cl.  lüptim)'^  fgu  (fpcu),  jou  (jpcu),  in  den  letzten 
Fällen  aus  vorauszusetzendem  uou.  Im  Laufe  des  XII.  Jahrh. 
scheint  dieser  Diphthong  zu  eu  (cey)  geworden  zu  sein,  nach 
den  Schreibungen  leu  (locu)  Alex.  27  c.  (Hdschr.  L.  neben 
lm)y  Höh.  L.  32,  leti  (lopu)  Alex.  frg.  59  zu  schlielsen. 

Anm.  Aus  haupttonigem  freiem  o  ist  iu  den  nördlichen 
Dialekten  ebenfalls  der  Diphthong  ou  entstanden,  z.  B.  Eul. 
bellczour  2,  soKre  12,  soue  (verschrieben  souue^  vlt.  so«,  cl.  sua). 
In  franzischen  Texten  assoniert  jedoch  freies  o  mit  gedecktem  o  und 
0  vor  Nasal,  z.  B.  dolor ^  amor:hom^  Alex.  XLIV,  empereor, 
pluros,  seinors  :  guarirontj  ibd.  LXVI,  seignor,  dos  (vlt.  d'ps,  cl.  c/f^ös), 
nos  :  cors  (corsu)  :  poing  (pognu)  ;  CharJo^i,  sont  Karls  R.  XXVII. 
Die  Adjektiva  auf  -gsus  assonieren  wieder  mit  diesen  Substantiven 
auf  -or  und  gedecktem  o,  z.  B.  langneros,  malendos  :  ros  (rossu)  ; 
dolor,  Alex.  CXI.  So  sind  die  Formen  auf  -ur  (-our),  welche 
sich  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrh.  bei  Villen  finden 
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(clolour  :  amoutjy  die  (M^eiitlicli  IVanziselicu  ;  in  ciiizeliicii  Worten, 
wie  amour^  cspous,  jalotis^  nous  sowie  in  den  Verben  noue^  doue  etc. 
liaben  sich  diescdben   bis  in  die  Gegenwart  erlialten. 

§  293.  Aus  dem  Pikardiscben  sind  seit  jMitte  des 
XII.  Jahrb.  Formen  mit  eu  alhnählich  in  die  Schriftsprache 
eingedrungen  und  liaben  die  franzischen  Formen  darin  ver- 
drängt. Bei  Chrestien  findet  sich  schon  -cus  für  -ns  (-os), 
z.  B.  vergondeus :  deits  Cliges  4195,  auch  neveii:jeu  Cliges  344ü, 
seus  (solus)  ;  deus  Cliges  450G,  doch  in  der  Femininform  sole  : 
gole  (gola)  Yvain  1413,  Avelches  andererseits  mit  ole  (olla) 
Yvain  3361  reimt.  Ebenso  zeigen  die  Worte  auf  -ore  noch 
-or.  Ahnlich  verhält  es  sich  mit  Rutebuef,  wo  einerseits  deus 
(dos),  seits  (solus)  :  jeus  (J9cus)  :  Dieus,  Desput  25,  glorieus  etc. : 
crueus  (*crudalis)  Nevers  169,  andererseits  ore  (hora)  ;  secore 
(secorrere)  Const.  169  fF.,  meillor,  dolor,  dosor  :  jor  Nostre 
Dame  1  fF.  reimen.  Seitdem  drangen  aber  auch  in  die  Worte 
auf  -or  die  nördlichen  Lautungen  ein,  so  dass  anfänglich  beide 
Formen  nebeneinander  üblich  waren,  bis  die  letzteren  die 
ersteren  im  XV.  Jahrli.  bis  auf  wenige  Reste  (vgl.  §  292^ 
Anm.)  verdängten. 

14)  eu. 

§  294.  Aul'ser  dem  in  j^§  292  und  293  besprochenen  eu 
(=  dy)  giebt  es  seit  der  Mitte  des  XI.  Jahrb.  ein  zweites  eu, 
welches  aus  e  und  cc  vor  IK  unter  Hinzutreten  eines  epen- 
thetischen  u  entstanden  ist,  z.  B.  cus  (früher  ds),  ccus  (früher 
cels)'^  Ostens  (früher  ostcels),  teus  (früher  tels). 

2)  Daneben  existirt  ein  drittes  eu  seit  ältester  Zeit  in 
gelehrten  Worten  statt  ieu,  z.  B.  deus,  judeu  etc. 

3)  Seit  Mitte  des  XIII.  Jahrb.  ist  ey  mit  ye  zu  dem 
gleichen  Laut  oe  zusammengeflossen  (vgl.  ^  297). 

15)  ieu. 

§  295.    Der  Triphthong  ieu  (icey,  später  joß)  ist  entstanden : 

1)  aus  lat.  ^us,  z.  B.  dieus. 

2)  aus  franz.  ic  vor  IK  seit  der  Mitte  des  XI.  Jahrh. 
z.  B.  mieus  (früher  mielz). 

3)  aus  franz.  ye  (geschr.  ue  aus  vlt.  freiem  o)  vor  IK  seit 
derselben  Zeit,  z.  B.  ieus  (früher  yclts,  geschr.  ueh). 
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16)  no  und  ae. 

§  21)^).  Aus  tVeiein  liauj)ttoni«?em  vlt.  o  ist  der  franzö- 
sische l>i]ilithoiitj;  uo  entstanden,  wek-li»;r  ursprunglieh  uo  (vgl. 
§  286,  3)  und  naehher  wohl  uo  lautete  und  später  zu  ue  um- 
gelautet ist.  Die  Aussprache  war  wohl  y^'  nach  Lautüber- 
gängen, wie  dem  in  §  295,  3  erwähnten  zu  scliliessen ;  daneben 
bestand  dialektisch  die  Aussprache  w^',  of',  wie  die  Schreibung 
oe  beweist. 

2)  In  der  Eulalia  (Anfang  des  X.  Jahrh.)  findet  sich 
t/o,  z.  B.  buona  1,  stion  (vlt.  sovum,  cl.  suum)  15,  ruovet  (*r9pat) 
24;  im  Domesday-Book  (1086)  ist  zuerst  ue  belegt,  z.  B.  Buen- 
vaslet,  Sept  muelcs.  p]s  scheint  der  Übergang  von  uo  zu  ue 
also  um  die  Mitte  des  XL  Jahrh.  stattgefunden  zu  haben. 

3)  Seit  Mitte    des    XU.  Jahrh.    ist   aueh   die  Aussprache 

mit  betontem  offenen  e  (y^)  belegt  durch  Reime,  wie  Minerve: 

trueve  Troie  26015,   qiikrent :  moerent  Brut  9746. 

Anm.  Diese  verhältnismäfsig  späten  Belege  schliefsen  natür- 
lich nicht  aus,  dafs  schon  ein  Jahrhundert  früher  y^  gesprochen 
wurde.  Im  Normannischen  mufs  die  Verlegung  des  Accents 
früher  als  in  anderen  Dialekten  stattgefunden  haben,  da  dort 
aus  6  -{-  i  nicht,  wie  im  Franzischen  ifi  (vgl.  §  286,  3),  sondern 
durch  uei  —  ei  entsteht. 

§  297.     Seit   der  Mitte  des  XIII.  Jahrh.    scheint  auch  in 

der  Schriftsprache    ye  zu  w  monophthongiert  worden  zu  sein. 

Es  hat  zu  dieser  Zeit  den  gleichen  Laut  wie  früheres  ew,  wie 

die  häufigen  Schreibungen  peut  (für  puet)j  cueur  (für  euer)  und 

die   Reime    mit   Worten,    die   älteres   ey   (geschr.    eu)    haben, 

beweisen. 

Anm.  Im  Pikardischen  ist  die  Monoplithongierung  schon 
aus  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrh.  belegt.  Reime  von 
älterem  ue  zu   früherem   eu  finden   sich  wohl  erst  im  XIV.  Jahrh. 

Kap.  VIII. 

Die  nasalen  Tonvokale. 

1)  ä  und  e. 

§  298.  Der  Nasalvokal  ä  entsteht  aus  lat.  a  vor  ge- 
decktem Nasal.  Der  Nasalvokal  e  entsteht:  1)  aus  e  vor 
gedecktem  Nasal,    wie   frnt  (fendit) ,    2)  aus   e  vor  gedecktem 
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Nasal,    wie    pent    (})endet).      Beide    r    reimen    schon     in    den 

ältesten  Texten    miteinander.     Im  Alexins    sind    r7    und    v  (x) 

noch  getrennt;  im  XII.  Jahrli.  aber  reimen  beide  miteinander, 

nachdem  v  (äi)  zu  ä  geworden  war. 

Anm.  Gegen  Ende  des  XII.  Jalirli.  zeigt  sich  wieder  eine 
Scheidung  von  -ant  und  -ent  iui  Reime,  die  aber  wohl  nicht  auf 
verschiedener  Aussprache  beruht. 

2)  L 

§  299.  In  allen  assonierenden  Denkmälern  reimt  ?  vor 
gedecktem  Nasal  mit  i  vor  oralen  Konsonanten;  in  gereimten 
Denkmälern  wird  natürlich  i  vor  Nasal  nur  mit  ?  vor  Nasal 
gebunden.  Wann  ein  Nasalvokal  T  (der  als  Übergangslaut 
für  nfr.  ce  anzunehmen  ist)  entstanden  sei,  ist  daher  nicht  fest- 
zustellen. 

3)  o. 

§  300.     Aus   zwei    verschiedenen   lateinischen  Lauten    ist 

0    entstanden:    1)  aus  o  vor  einfachem  und  gedecktem  Nasal, 

z.  B.  mont  (monte),  maison  (masjone),  clianson  (cantjone),  2)  aus 

p  vor  gedecktem  Nasal,  z.  B.  conte  (cpmite),  pont  (ppnte),  lonc 

(longu)  und  im  Franzischen  auch  aus  o  vor  einfachem  ^,  z.  B. 

hon  (bpnu,  vgl.  §  106).    Letzteres  o  ist  schon  in  den  ältesten 

Texten  zu  o  (5)  geworden. 

A  n  m.  In  anderen  Dialekten  ist  p  vor  einfachem  Nasal 
durchweg  diphthongiert  worden  (huen,  hoin)  oder  es  assoniert  in 
ältester  Zeit  mit  p  vor  Oralen,  z.  B,  bons :  pod  (potuit)  Leod.  39 
(neben  dol : poth  68). 

2)  In  den  ältesten  assonierenden  Denkmälern  reimt  o  vor 

Nasal   noch   mit   o  vor  oralen  Konsonanten;    in  den  späteren 

zeigt  sich  das  Bestreben  beide  zu  trennen.     Am  frühsten  bei 

0  vor  auslautendem  Nasal. 

4)  f. 

§    301.      Lat.    n    vor   Nasal   wird    in    allen   assonierenden 

Texten   mit  y  vor  oralen  Konsonanten  gebunden.     Wann  die 

Nasalierung  y  eingetreten  ist,  lässt  sich  daher  nicht  feststellen. 

Anm.  Die  Laute  i  und  y  sind  überliau})t  nur  einer 
schwachen  Nasalierung  fähig. 
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üj  ai  uikI  ei. 

§  302.  Der  nasale  Diphthong  äi  ist  entstanden  1)  au» 
freiem  a  vor  Nasal,  z.  15.  päin  (pane),  mäin  (manu),  väin 
(vanu),  2)  aus  a  vor  gedecktem  Nasal  ■+■  epenthetischera  t, 
z.  H.  pläint  (j)lanctu),  fraindre  (t'rangre),  remäindre  (remanere). 

Die  Nasalierung  von  äi  ist  sehr  früh  eingetreten,  da  es 
nicht  mit  oralem  al  oder  a  zu  assonieren  scheint. 

§  303.  Der  Nasaldiphthong  ri  ist  entstanden  1)  aus 
freiem  <■  vor  Nasal,  z.  B.  fnin  (frenuj,  sein  (st^nu),  yneint 
(m«?net),  2)  aus  <;  vor  gedecktem  Nasal  -f-  epenthetischera  i, 
z.  B.  peint  (penctu),  ceint  (kenctu),  ceindre  (kengre). 

Auch  t-i  scheint  nicht  mit  oralem  ei  oder  e  zu  assonieren. 

§  304.  Im  XL  Jahrh.  scheint  äi  nur  mit  «,  H  nur  mit  5 
zu  assonieren,  doch  linden  sich  schon  in  Karls  Reise  (fran- 
zischer Text  des  XI./XII.  Jahrh.)  V.  785  ff.  die  Assonanzen : 
deplaindre  :  France  :  regne  :  grande  :  enfraindre  : plaines  :  pAeines  : 
descendre  etc.  Bei  Chrestien  (2.  Hälfte  des  XII.  Jahrh.)  reimen 
äi  und  ei  durchgehends.     Die  Lautung  beider  war  cei. 

6)  51. 

§  305.  Der  Nasaldiphthong  öi  ist  aus  vlt.  o  und  o  vor 
mouilliertem  Nasal  durch  Hinzutreten  eines  epenthetischera  i 
entstanden,  z.  B.  point  (ponctu),  cointe  (cognita),  soing  (sonju), 
hing  (l^nge).  In  den  ältesten  Texten  assoniert  er  noch  rait  o 
vor  Oralen,  z.  B.  doinst :  empereor,  Alex.  66,  soign  :  honor  Rol. 
1232,  Joint  :  dolor  ibd.  2240,  loignz  :  dolor  ibd.  2429,  poin :  seignor 
Karls  R.  500. 

Dieser  Nasaldiphthong  wurde  Mitte  des  XIH.  Jahrh.  zu 
ö«,  vgl.  Ruteb.  jointes  :  saintes^  moins  :  certains. 

7)  yi. 

§  306.  Aus  y  (vlt.  n)  vor  mouilliertem,  im  Auslaut 
stehenden  Nasal  ist  durch  Hinzutreten  von  i  der  Diphthong 
f/i  entstanden,  welcher  gleich  i  (vgl.  §  300)  sehr  spät  zum 
Nasaldiphthongen  Avurde,  z.  B.  juing  (junju). 
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8)  Ic. 

§  i{07.  Der  Nasakliphthong  ir  hat  zwei  Quellen,  1)  freies 
vlt.  a  vor  Nasal  bei  vorausgehendem  Palatal,  z.  15.  chirn 
(eane),  paiirn  (paganu),  das  Suffix  -ivn  (-janu),  Avie  Parisirnj 
2)  freies  vlt.  e  vor  Nasal,  z.  B.  hirn  (b^ne),  v'irnt  (vQnit)^  tirnt 
(t^net).  Beide  werden  schon  in  ältester  Zeit  nicht  in  den 
Assonanzen  geschieden. 

In  den  meisten  assonierenden  Gedichten  ist  ie  vor  Nasal 
mit  ie  vor  oralen  Konsonanten  gebunden.  Es  läfst  sich  da- 
her nicht  feststellen,  wann  die  Nasalierung  eingetreten  ist. 

Kap.  IX. 

Die  vortonigen  und  nachtonigen  Vokale. 

a)   Die  vortonigen  Vokale. 

§  308.  Im  allgemeinen  bleiben  die  vortonigen  Vokale 
erhalten;  nur  scheinen  sie  (aul'ser  vor  s)  verkürzt  worden  zu 
sein,  wie  Verdoppelungen  des  nachfolgenden  Konsonanten  in 
der  Orthographie  des  XV.  Jahrh.  (vgl.  g  10)  und  die  neu- 
französische Aussprache  wahrscheinlich  machen. 

§  309.  Wenn  dieselben  in  Hiatus  zum  Hauptton- 
vokal durch  Ausfall  eines  Konsonanten  getreten  waren,  so 
zeigt  sich   seit  Anfang   des  XV.  Jahrh.    (vereinzelt   schon  im 

XIV.  Jahrh.)  die  Neigung,  den  Hiatus  durch  Kontraktion  oder 
Ausfall  des  vortonigen  Vokals  zu  tilgen.  Dieselbe  ist  indessen 
in  der  altfranzösischen  Periode  nur  bei  vortonigem  e  und  a 
durchgedrungen,  während  von  i,  y  und  u  im  Hiatus  sich 
Beispiele   der   Kontraktion    zumeist   erst    an   der   Wende    des 

XV.  und  XVI.  Jahrh.  linden. 

Anm.  Diese  Tendenz  läfst  sich  zuerst  im  Normannischen 
(und  Anglonormannisclien)  seit  Ende  des  XI.  Jahrh.  bemerken; 
von  dort  ist  sie  zu  Anfang  des  XIII.  Jahrh.  auf  das  Pikardi- 
sche übergegangen  und  wohl  durch  dessen  Vermittlung  in  dem 
XIV.  Jahrh.   allmählich  in  die  Schriftsprache  eingedrungen. 

2)    Eine  Tilgung   des   Hiatus   findet   nicht   statt   bei   den 

endungsbetonten    Formen    einsilbiger    Verbalstämme,     selbst 

wenn     in     den    stammbetonten    Formen    ein    entsprechender 

Diphthong     vorhanden     war,     da    hier    die    unkontrahierten 
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Furmon  tlurcli  die  Anulugi«*  zu  «l«*ii  übrigen  zu  dieser  Kla.s8e 

gehörigen  Verben   gestützt    wurden,    z.  B.  häir  (liatire),   tfiiir 

(tradire),   joüer    (von  jou),    aueb    (bis   \'erbalsub.stantiv  joüeuVy 

fiel-  (Hdare),  süer  (sudare),    fiiir  (tiigirej  und  föir  (logire)  trotz 

fuit  etc.    Ausgenommen  sind  nur  die  Infinitive  der  primären 

Verba,    (bi   bier  bei  der  Mannigfaltigkeit  der  InfinitiN'e  dieser 

Verba    die  Infinitivendungen    nicht   mehr   als  charakteristisch 

gefühlt    wurden.       80    konnten    veoir   (vedere)    zu    voir,     seoir 

(sedere)  zu  soir  werden,  da  die  überwiegende  Zahl  der  Verba 

mit    gleichem    Perfekt    einen    Infinitiv    auf  -re   hatte;    ebenso 

cheoir  (cadere)  zu  choir. 

A  n  m.  Eine  Kontraktion  oder  ein  Ausfall  des  vortonigen 
Vokals  fand  natürlich  nicht  statt,  wenn  zwischen  Vortonvokal 
inul  Tonvokal  ein  j  lautete,  also  nicht  bei  allen  vortonigen 
Diphthongen,  deren  zweites  Element  i  ist,  z.  B.  hmJ ,  doim, 
paien,  püis  (paijis)^  aber  auch  lien  (Uj'cn). 

§  310.  Am  frühsten  hat  die  Tilgung  des  Hiatus  statt- 
gefunden bei  den  vom  Perfektstamm  gebildeten  endungs- 
betonten ^"  e  r  b  a  1  f  0  r  m  e  n  dei'  primären  Verba  und  zwar 
hier  in  Angleichung  an  die  stammbetonten  Perfektformen, 
z.  B.  rend  (receut)  Rol.  782  nach  re^ut  (rekepuit),  im  Schrift- 
französischen allerdings  auch  erst  seit  Anfang  des  XV.  Jahrb. 
häufiger,  wie  nSj  rtmcs,  u  für  eus,  eiimes,  eu^  vn  für  veu,  jylKSse 
für  pleusse. 

§  311.    Vortoniges  e  (der  Stimmton  f),  welches  eine  wenig 

ausge})rägte  Artikulation   besitzt,    ist   bei  Tilgung  des  Hiatus 

geschwunden,  z.  B.  enge  (^taticu)  —  age,  cheance  (cadentja)  — 

Chance,    seau    (srgrllii    und  setellu)  —  seau ,  preau  (pratellu)  — 

preau ,    veaus    (vetellu)    —    veau ,    meiir   (maturu)  —    miir,   seur 

(securu)  —  swr,  reont  {rotgndn,  früher  röoncl  vgl.  §  60)  —  rondj 

pe(yr  (pavore)  —  "^peeur  —  peiir. 

A  n  m.  Wenn  cur  (*aguru)  zu  cer  (geschr.  cur)  neben  nr  und 
jeun  zu  joen  (geschr.  jeun)  geworden  sind,  so  liegt  hier  der  Ein- 
flufs  von  Formen  desselben  Stammes  vor,  in  welchen  e  neben- 
tonig war,  wie  in  enreiis  —  eiireus,  jeiiner  —  jeiiner. 

§  312.  Vortoniges  a  im  Hiatus  zum  Haupttonvokal  ver- 
schmilzt mit  i  zum  Diphthongen  ai,  späterem  cü,  z.  B.  träifre 
(tradictor?)   —  traitrc ,   gäine  (vagwa,    vgl.  §   162,   Anm.  1)  — 
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gaine ,  liüine  {*]iatwa  von  frk.  ^hatjcüi)  —  hainc^  ebenso  die 
stammbetonten  Formen  von  aidicr,  wie  äides  (für  älteres  ajudes) 

—  aidcs^  und  von  träinn;  wie  trlmic  f*trayinat)  —  traine,  und 
ihre  Substantive  (Ode  —  aide,  trü'm  —  tra'tn. 

A  n  m.  In  den  ciidnngsbetonten  Formen  des  Verbinu  trainery 
in  welchen  a  betont  und  i  nachtouij^  war,  trat  die  Vcrschnudzun^ 
noch  leichter  ein.    Si<'  unterblieb  bei  träit'  und  hiür  (vgl.  i^  309,  2). 

2)  Ein  Sehwanken  zeigt  sieh  bei  der  Gruppe  ao,  aus 
Aveleher  sowohl  ä^  als  auch  ö  geworden  ist  (vgl.  §  138,  Anm.), 
z.  B.  täon  (tabone  für  el.  tabamnn)  —  tan  und  ton^  päon  (pavone) 

—  pan  und  pooi,  fäon  (fetone)  —  fan,  fon,  Läon  (vlt.  Ladonu 
für  cl.  Laiidwmm)  —  Lnn  und  Säone  (vgl.  §  206,  1)  —  Sone. 
Vor  H  ist  a  geschwunden  in  säoul  (satollu)  —  soul,  äovt 
(agostu)  —  aout. 

§  313.  Vortoniges  /,  y  und  u  im  Hiatus  zum  Tonvokal 
sind  bei  Tilgung  desselben  stets  mit  dem  Tonvokal  zu  einem 
Diphthongen  verschmolzen,  z.  B.  v'iande  (vivenda)  und  viande 
Gringore,  v'iaire  (*vidjarja)  und  viaire  (schon  Violette  1526), 
diahle  (gelehrt)  und  diable  in  den  Mirakeln  des  XIV.  Jahrb., 
hrüine  —  hruine  vereinzelt  seit  Band,  de  Conde,  jüif  (*judivu) 

—  juif  seit  Villon,  oüü  (hoc  ille)  —  owj  Farce  de  Pathelin, 
Gringore ,  foüet  (fou  -f-  et)  —  foitet ,  oüaille  (ov^clu)  Gringore. 
In  allen  Worten  überwiegen  im  Altfranzösischen  die  unkon- 
trahirten  Formen. 

b)   Die  nachtonigen  Vokale. 

§  314.  Die  nachtonigen  Vokale,  auch  nachtoniges  e^ 
bleiben  im  Altfranzösischen  als  Silbe  erhalten  aufser  im  Hiatus 
zum  Tonvokal,  z.  B.  ame,  coude;    mäJement,  ämoureus,  pärtirdi. 

§  315.  Der  Hiatus  der  nachnebentonigen  Vokale  vor  dem 
Haupttonvokal  wird  im  Altfranzösischen,  ebenfalls  seit  Anfang 
des  XV.  Jahrb.  und  vereinzelt  schon  im  XIV.  Jahrb.,  getilgt, 
und  zwar  schwindet  e,  während  i  sich  mit  dem  Tonvokal  zu 
einem  Diphthongen  verschleift.  Beispiele:  marcheant  (merca- 
tante)  —  marchant,  logeis  (von  löge  mit  dem  Suffix  -iz,  -is)  — 
logis,  pöesteif  (potestativu)  —  pöestif,  das  Suffix  -eoir ,  z.  B. 
mireoir  (miratorju)  —  miroir,  heneoit  (benedectu)  —  henoity 
7naleoit   (maladectu)  —  maloity    am    frühsten   die  Suffixe   -eure 
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(-atura),  wie  armtuti  (annatura)  —  armtiny  und  -cor,  -Peur 
(-atoro) ,  wie  empcri-or  —  empereur ,  hei  welehen  schon  im 
XIV.  .lahrh.  die  kontrahierten  Formen  üherwie<i^en. 

2)  Naclmehentoniges  i  steht  in  (hn  Endungen  der  1.  und 
2.  Pers.  Ph*.  Im|)t'.  iin<l  l'ut.  Praet.  -ions  und  -ieZy  welche  ur- 
sprünglich zweisilbig  sind,  aber  seit  Anfang  des  XIV.  Jahrh. 
daneben  einsilbige  Formen  -ions,  -iez  zeigen,  welche  gegen 
Ende  der  altfranzösischen  Periode  die  herrschenden  werden. 
Beispiele:  avions  (*abeanuis)  und  cmons ,  Miracles,  aviez 
(*iib('atis)  und  aviez  ibd.,  j>ottrnez  (*poter[ab]eatis)  und  2>ourr iez 
ibd.  Sodann  in  dem  gelehrten  Suffix  -'ten  in  chrestien  und 
ancien-^  ersteres  seit  Anfang  des  XV.  Jahrh.  zumeist  chretien, 
während  bei  letzterem  die  schon  bei  Villon  belegte  Aussprache 
anäen  erst  Anfang  des  XVIII.  Jahrh.  durchdrang. 

Anm,  Diese  zweisilbigen  Endungen  -ions  und  -iez  sind  nicht 
zu  verwechseln  mit  den  stets  einsilbigen  Endungen  der  Konjunk- 
tive -ions  und  -iez,  wie  in  amions  und  amiez,  welche  vielleicht 
zu  frühen  Verwechselungen  Anlafs  gegeben  haben. 

§  316.  Nachtoniges  e  im  Hiatus  nach  dem  Tonvokal 
beginnt  seit  Mitte  des  XV.  Jahrh.,  seit  Villon,  zu  verstummen, 
wenn  auch  daneben  die  Erhaltung  des  e  in  der  Sprache  der 
Dichter  und  der  Gebildeten  noch  bis  Ende  des  XVII.  Jahrh. 
bezeugt  ist.  Nach  einfachem  Vokal ,  wie  in  epee ,  vie ,  venue 
scheint  die  Verstummung  schon  Ende  des  XVI.  Jahrh.  über- 
wiegend durchgedrungen  zu  sein,  ebenso  in  den  Imperfekten 
auf  -oie,  -oies,  -oient  in  Angleicluing  an  die  3.  Person  -oitj 
während  §  sonst  nach  Di])lithong,  wie  in  voie,  soie,  joie,  aie, 
hraie,  paie  noch  länger  gesprochen  wurde  (vgl.  §  309,  2,  Anm). 

B.    Konsonantismus. 

Kap.  X. 
I)   Die  Labialen. 

§  317.  In  einigen  Worten  steht  für  früheres  auslautendes 
t  (lt.  intervokale  Dentalis)  in  späterer  Zeit  f,  z.  B.  soif  für 
soit,  soi  (sete),  hlef  für  biet,  hie  (bladu),  fief  (von  germ.  feod), 
moevf  (modu);    clicntfer  für  chauder  (calidare)  ist  angebildet  an 
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diaufaire  (caletaki^re).  Die  ersten  Beispiele  liierfVir  tiiiden  sich 
P]nde  des  XII.  Jalirli. ,  als  bereits  nicht  g'estütztes  t  im  Aus- 
laut verstummt  war.  Das  Eintreten  von  f  ist  noch  nicht  hin- 
reichend erklart. 

An  111.  In  aiü'if  (antiquu)  haben  wir  wolil  eine  analogische. 
Bildung-  ans  dem  Fem.  ant'wc  (vlt.  antiqua,  wie  cve  aus  vlt.  aqiia). 

2)    Die  Dentalen. 

§818.  Die  lateinische  in  t(M'vokale  Dental  is,  welche 
vor  dem  Ton  und  vor  nachtonigem  a  in  dem  ältesten 
Französisch  als  cl  (d?)  erhalten  blieb,  ist  zu  Beginn  des 
XII.  Jahrh.  geschwunden,  z.  B.  amcc  für  cnnede ,  fermee  für 
fermede,  venue  für  venude.  Dies  beweisen  die  Reime  vie  :  sin- 
nifie  Com]).  405  etc.,  inirtie  :  Mark  ibd.  869,  mue  :  matijiic  Best, 
und  die  8c]ireibungen  der  Hdschr.  dieser  Zeit. 

2)  Im  französischen  Auslaut  ist  die  isolierte  Den- 
talis etwas  früher  geschwunden.  Schon  im  Jonas  (Hdschr. 
des  X.  Jahrh.)  steht  clierte  (vlt.  caritdte) ;  im  Roland  zeigt  sich 
durch  das  Metrum  gesichert  ein  Schwanken  in  der  Verbal- 
-endung  -et.  Bei  Philippe  de  Thäun  ist  nach  betontem  Vokal 
freies  t  zumeist  gefallen,  z.  B.  De  :  apele  Comp.  431,  ami  : 
failli  ibd.  167,  Äsida  :  verra  Best.,  während  nach  unbetontem 
Vokal  in  der  Endung  -et  noch  ein  Schwanken  besteht.  Das 
durchgehende  Schwinden  ist  also  ebenfalls  gegen  Anfang  des 
XII.  Jahrh.,  nach  betontem  Vokal  etwas  früher  anzusetzen. 

Anm.  Bei  qited  (quod  u.  qued)  —  qiie,  von  welchem  die 
letztere  Form  schon  in  der  Hdschr.  der  EuJalia  qu'eJle  6 ,  im 
Leodegar  qti'il  23,  196,  Alexius  68  e  etc.  (auch  als  Interrogathoim 
qu'est  22  b)  belegt  ist,  liegt  wohl  eine  Verallgemeinerung  der  vor 
Konsonant  entstandenen  Doppelform  vor. 

§  319.  Die  gestützte  Dentalis  bleibt  im  Altfranzö- 
sischen auch  nach  Schwinden  des  Stützkonsonanten,  z.  B.  doit 
(debet),  dit  (dikit),  hmtt  (früher  halt,  vlt.  altti),  dif  (früher  distj 
vlt.  diksit),  plet  (früher  piaist,  vlt.  pJalcet). 

§  320.  Vor  f  1  e X i V i s c h e m  s  schwinden  die  Labialen 
und  Palatalen,  z.  B.  obl.  drap  —  nom.  dras^  obl.  nef  — 
nom.  ')?es,  obl.  sac  —  nom.  sas. 
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2)  Die  Dentalen  bleiben  als  t  (in  der  Schritt  wird  ts 
bezeiclmet  mit  z),  z.  H.  paiis  (geschr.  i>a*\?,  \\i,  jjatie -\-  s),  forz 
(fortis),  diz  (dictos).     Doch  vgl.  §  322. 

3)  Die  Liquiden  bleiben;  mouilliertes  l -^  s  (Ijs)  wird 
zu  Its  (geschr.  Iz).  Beispiele:  fuls  (follis),  vals  (vallis),  chars 
(carrus),  ctters  (cor-j-s);  genolz  (genoil -|- »),  travalz  (travail -f- s). 
Über  die  spätere  Entwicklung  von  IK  vgl.  ^  329  f. 

4)  Der  Nasal  n  bleibt,  m  wird  zu  >?,  z.  B.  ans  (annos), 
mains  (vlt.  mamis)^  dans  (domnos),  grains  (von  germ.  gram  -f-  s). 
In  der  Gruppe  rm,  rn  fällt  vor  s  der  Nasal  (vgl.  §  238,  3). 
Mouilliertes  tl  -\-  s  ergiebt  ints  (geschr.  nz)^  z.  B.  compainz 
(compaign  -|-  s),  hesoinz  (besoing  -|-  s). 

§  821.  Französisches  s  vor  Konsonant  ist  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XI.  Jahrh.  geschwunden,  und  zwar  s  vor 
Liquiden  früher,  als  s  vor  Muten.  Dieis  beweisen  die  fran- 
zösischen Lehnworte  im  Englischen,  bei  welchen  vor  Liquiden 
das  s  verstummt  ist,  wie  in  isle,  vallet^  dine,  hlame^  während 
es  vor  Muten  noch  bis  heute  erhalten  blieb,  z.  B.  in  hastey 
coast,  rest.  Daher  mufs  die  Verstummung  des  s  vor  Liquiden 
vor  der  Eroberung  Englands  (1066)  stattgefunden  haben,  des 
s  vor  Muten  nach  derselben,  etwa  gegen  Ende  des  XI.  Jahrh. 
Der  erste  dies  beweisende  Reim  findet  sich  im  Bestiaire  de& 
Phil,  de  Thäun  (verf.  c.  1130)  428:  met  (geschr.  mest^  vlt. 
mdtit)  :  est. 

Anm.  ^Möglich  ist,  dafs  zunächst  an  Stelle  von  s  der 
gutturale  Hauchlaut  h  (Spiritus  asper)  trat,  welcher  im  Mhd. 
durch  die  stimmlose  palatale  Spirans  /  (geschr.  h)  unvollkommen 
wiedergegeben  wäre.  So  würden  sich  mhd.  Reime,  wie  foreht  : 
sieht  (Parz.  601,  10)  und  Schreibungen,  wie  tschahtel  (afr.  chastel) 
erklären.  Möglicherweise  ist  dies  aber  auch  ein  dialektischer 
Übergang,  wie  der  gelegentliche  Ersatz  des  s  vor  Z,  n  durch  d 
(Zwischenstufe  d)  dem  Anglonormannischen  eigentümlich  zu  sein 
scheint,  z.  B.  medJer^  ne.  meddle. 

§  322.  Französisches  ts  (geschr.  im  Auslaut  ^,  im  An- 
und  Inlaut  c)  hat  verschiedene  Quellen: 

1)  Vit.  -D  +  s,  z.  B.  piez  (p^de  +  s),  nez  (natus),  oz  (ostis),. 
(jranz  (grandis). 
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2)  tja  n;ich  Vokal  in  gelehrten  Wiirteni  und  tj  nach  Kon- 
sonant, z.  B.  gracc  (gratja),  gentilece  (gentiletja) ;  tierz  (t^rtju), 
chacicr  (captjare). 

3)  lij ,  z.  B.  place  (phikja),  face  (fakja),  faz  (fakjo),  laz 
(vlt.    lakivju,    cl.  laqueum). 

4)  Frz.  l  -4-  s  (vgL  i:;  320,  3)  genolz  (genoil  -}-  a),  ebenso 
n  +  Sj  z.  B.  compainz  (conipaing  -+-  s). 

5)  Anlautendes  h"  und  intervokales  nachtoniges  h"  vor  e, 
z.  B.  cm^  (kentu),  cerf  (kervu),  cire  (kera)  \  palz  (j)ake),  voiz 
(vpke). 

Die  Vereinfachung  dieser  Gruppe  zu  s  geschieht  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrh.,  Avie  es  scheint  sowohl  nach 
Vokal  wie  nach  Konsonant.  Dies  zeigen  gelegentliche  Reime 
bei  Rutebiief  und  andern  Dichtern  dieser  Zeit,  wie  fes 
(fessu)  ;  pes  (pake) ,  deslas  :  prelaz  :  solaz  :  laz ,  chaus  (calidos)  : 
seneschaits  (germ.  senescalc) ,  mors  (mortuos)  ;  cors  (corpus), 
esperance  :  pcnse.  Auch  anlautendes  ts  ist,  wie  gelegentliche 
Schreibungen  der  Hdschr.  beweisen,  nicht  viel  später  (etwa 
Anfang  des  XIV.  Jahrh.)  zu  s  geworden. 

§  323.  Zwei  dentale  AfFrikaten  ts  (geschr.  ch)  und  dz 
(geschr.  g^  j)  sind  in  dem  Altfranzösischen  häufig,  während 
sie  das  Latein  nicht  kennt,  und  erhalten  sich  innerhalb  des 
Altfranzösischen.  Doch  sind  die  dentalen  Verschlufslaute  tj 
d  vor  s,  z  wohl  auch  bis  zu  Anfang  des  XIV.  Jahrh.  ge- 
schwunden (vgl.  §  322). 

§  324.     Die  lateinischen  Quellen  für  ts  sind: 

1)  Anlautendes  h  vor  a,  z.  B.  chanter  (cantare),  chier 
(caru),  cJiien  (cane). 

2)  Im  Inlaut  k  vor  a  nach  Konsonant,  z.  B.  pesclie 
(pescat),  fourche  (forca),  vache  (vacca),  auch  wenn  erst  im 
Französischen  der  Palatal  hinter  Konsonant  tritt,  wie  colche 
—  couche  (collocat),  perclie  (pertica,  persica),    manche  (manica). 

3)  Palatalisierter  stimmloser  Labial  fpj),  z.  B.  saclie  (sapja), 
approchier  (adpropjare). 

§  325.     Die  Quellen  für  dz  sind: 

1)  Anlautendes  (/  vor  e,  i,  a  und  w,  z.  B.  gent  (*genitu), 
girer  (girare),  jal  (gallu),  joie  (gwdja);  jardin  (germ.  garden). 

Schwan,  Altfranz.  Grammatik.     2.  Aufl.  8 
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2)  Anlaut<;ml«'.s  ,/,  z.  li.  jeter  ( jactarc),  gesir  (jakere),  jtun 
(jf'unu.  v^I.   v5  61,    1 ). 

3j  inlautendes  //  vor  a  nacli  Konsonant,  z.  H.  lange 
(lon^^a),   Jierhenje  (lieriher^a). 

4)  Intervokales  bj ^  vj  (in  gewissen  Worten),  z.  li.  row^e 
(robju),  rage  (rabja) ;  legier  (levjarju). 

5)  üie  meisten  sti nunhaften  })alatalisierten  Konsonanten 
nach  Konsonant,  z.  B.  changier  (cambjare),  vergier  (veridjarju), 
serjant  (servjante),  Jorge  (Gjorgju). 

6)  Proparoxytona  mit  später  französischer  Synkope,  ]>ei 
welchen  der  stimmhaft  gewordene  Palatal  hinter  einen  stimm- 
haften Konsonanten  trat  (vgl.  v<  158),  z.  B.  jugiei-  (judicare), 
tmgier  (*naticare),  vengier  (vendicare),  estage  (estaticu);  plage 
(plagica). 

3)   Die  Palatalen. 

§  32().  Anlautendes  k  (meist  mit  historischer  Schreibung 
durch  c  oder  qu  bezeichnet)  entspricht: 

1)  Vit.  velarem  Je  (vor  o  und  u),  z.  B.  euer  (c9r),  conte 
(comite),  eure  (cura),  qiietie  (*coda). 

2)  Vit.  Jciv  (geschr.  meist  qu) ,  z.  B,  qnel  (quäle),  quant 
(((uando),   cur  (quare). 

§  327.     Anlautendes  g  geht  zurück: 

1)  Auf  vlt.  velares  g  (vor  o  und  ii),  z.  B.  gueule  (gola), 
goust  (gostu),  goutte  (gotta). 

2)  Auf  vlt.  gw  (geschr.  gi()y  entsprechend  germ.  tv^  z.  B. 
garder  (frk.  *ward6n),  gage  (frk.  *wadi),  galer  (frk.  *wall6n). 

Anm.      Über  scheinbare  Ausnahmen  vgl.  §   199,  Anm. 

§  328.  Auch  die  stimmhafte  palatale  Spirans  j  findet 
sich  im  Altfranzösischen,  wenn  sie  auch  in  der  Schrift  meist 
nicht  bezeichnet  wird  (die  Schreibung  j  bezeichnet  im  Afr. 
den  Laut  c/i,  vgl.  §  325).     Sie  findet  sich: 

1)  nach  allen  Diphthongen,  deren  zweites  Element  i 
ist,  wenn  ihnen  ein  Vokal  im  Hiatus  folgt,  Avie  aieul  (spr.  ai- 
je'yl),  paiier  (spr.  paijier)^  esmaia  (spr.  esmaijd),  aie  (spr.  aye), 
paie  (spr.  paije) ; 
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2)  in  den  sogenannten  mouillierten  Konsonanten 
l  und  n  (geschr.  il,  iU  und  ign) ,  z.  B.  hataille  (spr.  batalje), 
fiUe  (s})r.  fllje,  früher  geschr.  fiUe  Alexius),  vieil  (spr.  vielj),  com- 
paing  (spr.  cömpavj^  später  cömjiainj),  compaignie  (spr.  cömpanjie)'^ 

3)  in  den  gelelirten  Worten  auf  -rie  (später  're),  wie  glorie 
(später  gloire)^  cstorie  (später  estoh'c),  necessarie  (s})äter  necessaire). 
Vgl.  S  260,  Anm. 

Anm.  1.  Der  Übergang  von  -arie  etc.  zu  -aire  etc.  findet 
sich  zuerst  im  Compotus  (1119)  belegt  durch  die  Reime  necessaire: 
faire  27,  sagittaire :  traire  1403,  martire :  dediiire  539,  831;  die 
englischen  Lehnwörter  weisen  noch  auf  die  ersteren  Formen  zurück. 

Anm.  2.  Nach  i  ist  bei  auslautendem  mouilliertem  l  die 
Mouillierung  früh  geschwunden  (vgl.  §  344).  Chrestien  reimt  fil 
(filju)  ;  il  (ille),  peril  (periciu)  :  avril  (aprile). 

4)   Die  Liquiden. 

§  329.     Etwa   seit   der   Mitte   des  XI.  Jahrb.    (vereinzelt 

schon  früher)  beginnt  l  vor  Konsonant,  wohl  infolge  einer 

postpalatalen    (anstatt    der    früheren   alveolaren)    Aussprache, 

ein  epenthetisches  it  zu  entwickeln  und  dann  zu  verstummen. 

Zur  Zeit  der  Eroberung  Englands  (1066)  scheint  der  Vorgang 

noch  nicht  abgeschlossen  gewesen  zu  sein,    wenigstens  zeigen 

die    französischen    Lehnwörter    im   Englischen   (wie   auch  die 

Namen    des    Domesdaybook)    teils   l  erhalten,     teils   Formen 

ohne  l.     Derselbe  hat  sich    in    den    einzelnen  Dialekten  wohl 

zu  verschiedener  Zeit  abgespielt,  wie  er  ja  auch  verschiedene 

Ergebnisse   gehabt   hat.     Im  Schriftfranzösischen   ist  die  Ver- 

.stummung  des  l  vor  2f  um  die  Mitte  des  XII.  Jahrb.  vollendet. 

Aum.  Im  Englischen  finden  sich  neben  fault,  assault  und 
palm,  halm,  deren  Vokal  ebenfalls  auf  früher  vorhandenes  l  hin- 
weist, die  Lehnworte  heauty,  chaudron  und  fitz  (vgl.  §  330,  9) 
mit  verstummtem  /;  safe  scheint  auf  eine  frz.  Form  salf  zurück- 
zugehen. 

§  330.  Die  einzelnen  Vokale  haben  im  Schriftfranzösi- 
schen durch  das  epenthetische  n  die  folgende  Umgestaltung 
erfahren. 

1)  alK  =  auKj  z.  B.  loials  —  loiaus,  halt  —  haiU,  falcon 
—  faucon. 

2)  ^IK  =  eaiiKj  z.  B.  hels  —  heans^  aigrtels  —  aigyieavs. 

8* 


110 

3)  yrlK  —  liuKy  z.  Vi.  iffU  (ociujlosj  -  imz;  iiacli  Kon- 
sonant eit,  z.  B.  ryelt  —   veut^  dyelt  —  deut. 

4)  \elK  =  ieuK,  z.   H.   mirh    -    mieitz. 

5)  celK  =  euK,  z.  Ji.  ostt'ls  —  ostetis,  teJs  —  teus. 

6)  f'lK  =  euK,  z.  B.  r/s  —  ft/5?,  chevds  —  cheveus. 

7)  oZiT  =  «iT,  z.  B.  /o/s  —  /bt^s,  cols  —  couSj  colp  —  coup, 

8)  ölK  =  t//i,  z.  B.  7>io/^  —  »?o«^,  cscolter  —  escouter, 
colchc  —  conche. 

Kein  parasitisches  u  entwickeln : 

9)  ÜK  ==  iK^  z.  B.  füs  —  fis  (reimt  mit  vis  —  vivus\  vüs 
—  viSj  perils  —  peris.  Dialektisch  (z.  B.  in  den  nördlichen 
Dialekten)  entsteht  auch  hier  ein  Diphthong  ht  (z.  B.  vius). 

10)  yJK  =  yK,  z.  B.  mds  —  mts  (reimt  mit  plus). 

Über  auslautendes  /,  das  nach  i  zu  l  geworden  ist,  vgl. 
§  328,  Anm.  2. 

§  831.  Die  Gruppe  dr  (vlt.  Dr)  ist,  wie  es  scheint  An- 
fang des  XII.  Jahrh.,  zu  rr  —  r  geworden  durch  Assimilation 
des  Dentals  an  das  gleichfalls  dentale  r,  z.  B.  j^ecZre  —  pere 
mcdre  —  mere^  emperedre  —  cmpercre,  piedre  —  pierre. 

§  832.  Die  Artikulation  des  r  vor  Konsonant  war  seit 
Anfang  des  XII.  Jahrh.  eine  sehr  schwache,  wie  zahlreiche 
Reime  und  Schreibungen  der  Handschriften  beweisen.  Bei- 
spiele: envins  :  murs  (mores)  Comp.  189,  veirs  :  meis,  ibd.  1103, 
heste  :  paistre  ibd.  1427,  durs  :  sm  Brandan  1391,  forez  :  desers 
St.  Michel  726,  sages  :  larges  (Wace,  Brut),  porte  :  mote  (Rou), 
ferner  Schreibungen,  wie  mescredi  (für  mercredi),  hcshergiei'  (für 
lier'bcrgier)y  desve  (für  derve),  polier  (für  p«r?er),  varlet  {ixiv  vaslet). 

5)    Die  Nasalen. 

§  333.  Auslautender  m  o  u  i  1 1  i  e  r  t  e  r  N  a  s  a  1  ist  Mitte 
des  XIII.  Jahrh.  zu  einfachem  Nasal  und  epenthetischem  i  ge- 
worden, wie  die  häufigen  Reime  bei  Rutebuef  zeigen,  z.  B. 
vain  (v^njo)  :  vain  (vanu)  Secr.  725,  piain  (planu)  : piain  (plango) 
Guill.  41,  mehaing  :  gaaing  :  aing  (anio)  Compl.  Rut.  37,  remain 
(remaneo)  ;  demain  :  main  Voie  109. 
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2)  Auch  Beispiele  für  Vereinfachung  V(ni  i  n  hiu  t  cudeni 
mouiHiertem  n  zu  n  und  epenthetiöchem  i  findcni  sich ,  z.  15, 
enseigne  :  Seine  Nav.  1 ,  Saine  :  sainc  (signat)  Moustier  85^ 
Sargincs  :  signes  :  echines  :  poitrines  (.onst.  169. 

3)  Audi  der  in  wenigen,  aus  dem  Deutschen  stammen- 
den Worten  vorhandene  auslautende  Nasal  ^j,  z.  B.  FlamenCj 
Loherenc,  ferrenc,  härene,  ist  zu  n  geworden,  wohl  zur  gleichen 
Zeit,  und  reimt  mit  n,  z.  B.  Flamain  :  main  Richars  1608. 


II.  Teil. 

Formenlehre. 


Kap.  XI. 
A.    Flexion  der  Nomina. 

Allgemeines. 

§   334.     Das   Lateinische   kannte   drei   Genera,    Mas- 

culinuni,  Femininum  und  Neutrum;    von  diesen  ist  das  letzte 

mit   Ausnahme   von    einzelnen  Resten   bei    den    Pronominibus 

und  den  Adjektiven  geschwunden  (vgl.  §  31). 

Anm.  Es  finden  sich  vereinzelte  Spuren  einer  Flexion 
der  Neutra,  die  neutralen  Plurale,  welche  lateinischen  Pluralen 
auf -a  entsprechen,  wie  hrace  (bracchia)  Rol.  1343,  memhre  (membra) 
ib.  3971,  milie  (milia)  ib.  715,  paire  (paria)  Erec  6617,  aumaiJle 
(auimalia)  Rou,  vitaüle  (victualia)  Renart. 

§  335.  Die  beiden  Numeri  des  Lateins,  der  Singular 
und  Plural  sind  geblieben,  dagegen  ist  die  Zahl  der  Casus 
im  Französischen  auf  den  Nominativ  und  Obliquus  be- 
schränkt (vgl.  §  27),  die  in  einzelnen  Deklinationen  ebenfalls 
übereinstimmen. 

Anm.  1 .  Auch  der  lateinische  Vokativ,  welcher  in  seiner 
Form  zumeist  mit  dem  Obliquus,  in  einzelnen  Worten,  wie  amice 
—  amis  auch  mit  dem  Nominativ  hätte  zusammenfallen  müssen, 
ist  geschwunden ;  seine  Funktion  übernimmt  der  Nominativ,  wie 
sich  besonders  bei  den  Masculinen  der  lat.  II  und  III  Deklination 
(Imparisyllabis)  zeigt,  z.B.  f/ei<s  Alexius  12d,  46  a,  vis  97  a,  fils 
IIb,  27  a,  amis  22  d,  96  a,  97  c  und  Adjektiva,  wie  chiers  22  a, 
27e,  96  a,  heJs  41a,  88b,  22  d;  liom  45  d  etc.,  sire  44  a. 
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An  in.  2.  In  einzelnen  (^('lelirtcn)  dem  Latcinisclicii  ent- 
lohnten Formeln  ist  der  lat.  (Jenitiv  (n-Jifilten ,  /.  H.  al  tens 
ancienor  Alexis  la,  la  yent  jtaimor  Rol.  1019,  la  geste  Francor 
ib.  1443,  la  loi  paienor  Hodel,  al  tens  Pascor  J*ast.  etc.  Anfser- 
dem  noch  in  dem  Prononnm  lor  (vlt.  [iljlorn)  als  Possessiv- 
pronomen. 

Anni.  3.  Anch  verschiedene  Dative  der  Pronomina  sind 
erhalten,  aber  sie  haben  znm  Teil  die  Funktion  des  Obliquns, 
z.   B.   cid,  dagegen   ist   ilU  —   li  Dativ  geblieben. 

Anm.  4.  Ein  Ablativ  ist  erhalten  in  illuec  (illo  loco), 
und  den  Lokativ  haben  wir  wohl  in  den  Ortsnamen  auf  -ai 
und  -i,  Avie  Camhraiy  Clugni  (vgl.  §  194,  3)  vorauszusetzen. 

§  336.  Die  lateinische  Grammatik  unterscheidet  fünf 
Deklinationen,  von  denen  die  erste,  Avenn  wir  die 
Neutra  unberücksichtigt  lassen,  fast  ausschliefslich  Feminina, 
die  zweite  Masculina,  die  dritte  Masculina  und  Feminina, 
die  vierte  hauptsächlich  Masculina,  die  fünfte  aufser  dies 
und  dem  nicht  volkstümlichen  mcridics  nur  Feminina  ent- 
halten. Schon  im  Volkslatein  sind  diese  fünf  Deklinationen 
auf  drei  reduziert  worden  (vgl.  §  29). 

§  337.  Im  Französischen  hat  auf  die  Umgestaltung  der 
volkslateinischen  Flexion  die  Analogie  einen  durchgreifenden 
Einflufs  ausgeübt. 

1)  Alle  Masculina  haben  im  Nominativ  Pluralis  kein 
s  (auch  die  der  lateinischen  III  Dekl.  nicht)  nach  Analogie 
der  Masculina  der  II  Dekl. ,  welche  die  meisten  Masculina 
umfafst.  Nach  mur  (muri)  wurden  gebildet  pedre  (patres),  em- 
peredor  (emperatores). 

2)  Nach  Analogie  der  Feminina  der  lat.  III  Dekl.  haben 
auch  die  Feminina  der  lat.  I  Dekl.  im  Nom.  Plur.  ein  s  er- 
halten, z.  B.  füles  (filj?)  nach  amors  (amores),  wobei  auch  ein 
Gegensatz  zu  den  Masculinis  mitgewirkt  haben  mag. 

3)  Der  Nom.  Sg.  der  Feminina  der  lat.  III  Dekl.,  so- 
weit diese  nach  der  lateinischen  Form  ein  s  haben  sollten, 
hat  dieses  flexivische  s  verloren  in  Analogie  zu  dem  Nom. 
Sg.  der  Feminina  der  I  Dekl.,  wobei  gleichfalls  ein  Gegensatz 
zu  den  Masculinis  der  II  Dekl.,  zu  denen  auch  verschiedene 
Substantiva  der  lat.  III  Dekl.  gekommen  sind,  mitgewirkt 
haben   mag.     Beispiele :    n.  sg.   fin  (vlt.  finis) ,    n.  sg.  feit  (vlt. 
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ftdes)    rtr.,    auch    ii.    s^.    tuaiu     (vlt.    muxus)    <^eg(Miiil)(}r    «leiii 
Masculiiuiiii  fmiz  (vlt.  fniitvs).     Vgl.  auch  i^  340. 

§  33S.  Di»'  \\  irkuu«^  deu*  «^e.sc  hlec  h  t  lic  h  «iii  Analogie 
zeigt  sich  noch  weiter  im  \'erlauf  der  alttVanzösisehen  Sprach- 
periode. 

1)  Die     glei  c  hsi  l])i  gen     Masculina     der     II     und 

111    Dckl.    auf  -fr,    welciic    im    ältesten    Französisch    im  Nom. 

Sg.     auf    -rc    ausgehn,     erhalten    in    der    ersten    Hälfte    des 

XII.  Jahrh.    ein  s    (vereinzelte  Formen    finden    sich    schon   in 

der  zweiten  Hälfte  des  XI.  Jahrh.)   gleichfalls   nach   Analogie 

der  Masculina  der  lat.  H  Deklination. 

Anm.  Schon  im  Roland  1807  scheint  n.  sg.  vespres  durch 
das  Metrum  gesichert;  auch  in  Karls  Reise  398. 

2)  Derselbe  analogische  Kinflufs  zeigt  sich  etwas  später 
(etwa  seit  der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrh.)  bei  den  un- 
gleichsilbigen  Maseulinis,  wie  emperere ,  welche  auch 
im  Nom.  Sg.  ein  s  erhalten,  und  zw^ar  hat  compaign  (vlt.  com- 
panjo)  am  frühsten  ein  s  erhalten,  da  sich  schon  Rol.  546  die 
Form  compainz  findet. 

§  839.  Ein  anderer  analogischer  Einflufs  macht  sich 
hinsichtlich  des  Stammes  geltend  (der  Stammesausgleich). 
Es  besteht  auch  bei  den  Nominibus  die  Tendenz,  denselben 
Stamm  in  den  einzelnen  davon  abgeleiteten  Formen  durchzu- 
führen (vgl.  a.  §  19,  4).  Dies  gilt  nicht  nur  von  den  einzelnen 
Kasus  (vgl.  a.  §  344),  sondern  auch  von  den  Masculin-  und 
Femininformen,  dem  Stammwort  und  der  Ableitung.  Bei- 
spiele :  a)  Fem.  niece  (n^ptja)  nach  Masc.  nies  (n^pos) ;  häufiger 
das  Masc.  nach  dem  Fem.,  insbesondere  bei  Adjektiven,  wie 
riche  (ricca),  lasche  (*lasca),  chiche  (kicca),  vielleicht  auch  lou 
(lopu)  nach  louve  (lopa);  b)  mal  nach  maleur\  häufiger  um- 
gekehrt, wie  cmrasse  nach  cuir^  li^on  nach  lity  cuisine  nach 
cuire  und  auch  pkce  fälschlich  nach  piet  (p^de). 

§  340.  Insbesondere  macht  sich  dieser  Stammesausgleich 
geltend  bei  den  Substantiven  der  lat.  III  Deklination  mit  be- 
weglichem Accent,  deren  Nominativ  und  Obliquus  ver- 
schiedenen Wortstamm  haben  sollten.  Diese  Worte,  Masculina 
wie  Feminina,  haben  schon  im  ältesten  Französisch  ihren  aus 
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dem  lateiiiisc'hcii  Nominativ  geflo.s.sen(3n  Nominativ  auf'gc^c^lx^ii 

zu  Gunsten    eines   nach    den    übrigen  Formen,    analogiscli  zu 

den    g'leichsilbigen    Masculinen    und   Femininen    der    II    resp. 

I  Dekl.  gebildeten  Nominativs. 

An  in.  Diese  Neigung  läfst  sicli  schon  im  Volkshiteiu  nach- 
weisen und  sclieint  dort  alle  Worte  mit  fc  st  c  m  Acccut  ergriffen 
zu  liaben  (vgl.   Nachträge  ^   29b). 

1)  Beispiele  für  Masculina:  N.  sg.  sembldnz  (semula[n]sj 

nach  obl.  semMmH  (semulante),  n.  sg.  liöns  {\^o)  nach  obl.  l^on 

(leöne),  n.  sg.  gernöns  (gerno  für  grano)  nach  obL  gcrnön  (ger- 

nöne),  n.  sg.  pemms  (*petro)  nach  obl.  pcrrön  (petrone),  n.  sg. 

mentöns    (*mento  für   mentum)  nach    obl.    mcnti'm   (*ment6ne), 

ferner  alle  Adjektiva  zweier  Endung  und  Participia  Praesentis, 

wie   n.   sg.  amcinz   (amans)    nach    obl.  amdnt  (amänte),    n.  sg. 

vaillanz   (valens)    nach    obl.   vaillcwt   (*valjante),    n.  sg.  serjdnz 

(*s^rvians)  nach  obl.  serjant  (*servjante). 

Anm.  Belege  aus  den  ältesten  Texten  sind  (q^  arten  am 
Alex.  55  b,  serganz  ibd.  68  a,  semhlansz  Höh.  L. 

2)  Beispieh>  für  Feminina:  N.  sg.  citet  (kivitas)  nach  citet 

(kivitate),  n.  sg.  mcrcit  (merkes)  nach  mercü  (merkede),  n.  sg. 

maisön  (ma[njsio)  nach  maisön  (masjone),  n.  sg.  vertut  (vertus) 

nach  obl.  vertut  (vertute),  n.  sg.  changön  (cantio)  nach  obl.  changdn 

(cantjone),    n.  sg.  moiJlier  (mülier)  nach  obl.  moülier  (moljere). 

Anm.  1.  Belege  hierfür  sind  anfcrmetet  Alex.  56c,  citet 
ibd.   17  a,   60  c,  moUier  ibd.   11  e. 

Anm.  2.  Letzte  Reste  der  ursj)rünglichen  (vorlitterarischen) 
Deklination  sind  die  folgenden ,  auf  lateinische  Nominative  der 
III  Dekl.  zurückgehenden  Formen,  welche  aber  in  die  II  resp. 
I  Dekl.  übergetreten  sind,  so  dafs  also  aus  dem  gleichen  lateinischen 
Wort  zwei  französische  Wörter  geflossen  sind.  Das  eine  von  beiden 
verliert  sich  auch  bei  diesen  bald.  Beispiele:  1)  Masculina: 
faus  (falco)  neben  falcon  (falcone),  gris  (grifo,  cl.  gryphus)  neben 
grifon  (grifone) ,  chahr  (c41or)  neben  chalor  (calore),  vgl.  Nach- 
träge §  29b,  Anm.;  2)  Feminina:  obl.  podeste  Alex.  41  d, 
113d  (potestas)  weh^w  poestet  AI.  128  c  (potestate),  poverte  AI.  53  b, 
84  a  (pwpertas)  neben  poverte  (pct^pertäte) ,  tempcste  (tempestas) 
neben  tempestet  (tempestdz  Alex.  frg.  49,  tempestate),  jovente 
(joventas).  Von  diesen  haben  sich  poeste  und  poverte  noch  lange 
neben  poeste  und  poverte  erhalten,  tempestet  ist  bis  auf  die  Form 
im  Alex.  frg.  verschwunden,  und  joventet  läfst  sich  gar  nicht  be- 
legen. Man  hat  diese  Formen,  wie  podeste  etc.  auch  als  volks- 
lateinische Anbildungen  an  die  T  Deklination   aufgefafst. 
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§  341.  Von  der  im  sj  Mi)  besprochenen  AnaJogiowirkung 
sind  ausgenommen  die  Substantiva  der  lat.  111  Dekl.,  welche 
Personen  bezeichnen,  wie  Eigennamen,  X'olkernamen,  Ver- 
wandtsehat'tsbezeichnungen,  Standes-  und  Herut'sbezeichnungen 
u.  dgl.,  ferner  die  aus  dem  Latein  überkommenen  Komparative. 

1)  Heispiele  tVir  Masculina,  aj  mit  festem  Accent: 
N.  sg.  citens  (e^mes)  —  obl.  conh  (comite),  n.  sg.  hom  (homo) 

—  obl.  home  (homine);  b)  mit  beweglichem  Accent:  N.  sg. 
nies  (n^pos)  —  obl.  ncve'u  (nepote),  n.  sg.  e'nfes  (enfas)  -  obl. 
cnfdnt  (enfante),  n.  s.  compaiyn  (companjo)  —  obl,  compmgnon 
(companjone),  n.  sg.  sire  (*s{^jor)  —  obl.  seignör  (senjore), 
n.  sg.  empercre  (emperator)  —  obl.  empereor  (emperatore),  n.  sg. 
fei  (fello  von  ahd.  iillo)  —  obl.  felon  (fellöne),  n.  sg.  her  (bdro) 

—  obl.  harun  (baröne),  dazu  die  Eigennamen,  wie  Hue  (Hugo) 

—  obl.  Huon  (Hugone),  danach  analogisch  mit  dem  Suffix  -on 
vom  n.  sg.  Charles  (Carolus)  —  obl.  Charlon,  ferner  Völker- 
namen, wie  JBourgoing  (Borgondjo)  —  obl.  Bourgoignon  (Bor- 
gondjone),  sowie  Neubildungen  von  Verben  der  I  Konj.,  wie 
trouvere  von  troiwer  —  obl.  trouveor  und  schliefslich  Kom- 
parative,  wie  mieldrc  (m^ljor)  —  obl.  meillör  (meljore). 

2)  Beispiele  für  Feminina:  auf  lateinische  Formen 
zurückgehend  nur  n.  sg.  stier  (s^ror)  —  obl.  serör  (soröre). 
Dazu  kommen  die  weiblichen  Eigennamen  und  Personenbezeich- 
nungen, welche  analogisch  zu  den  männlichen  Eigennamen 
vermittelst  des  Suffixes  -ain  (-anu)  einen  endungsbetonten  Ob- 
liquus  und  die  letzteren  auch  einen  solchen  Plural  bilden,  wie 
n.  sg.  Eve  (Eva)  —  obl.  Evain,  n.  sg.  Berte  (Berta)  —  Bertain,  n.  sg. 
pute  (putta)  —  obl.  putain^    n.  sg.  ante  (amita)  —  obl.  antain. 

Anm.  1.  Ein  Teil  der  unter  1)  aufgezählten  Masciüina  hat 
gemäfs  der  lat.  Form  im  Xom.  sg.  ein  -s;  diese  Worte  wirkten 
mit,  dafs  die  übrigen  Masculina  auch  ein  -s  als  Zeichen  des 
Nominativs  erhielten  (vgl.  §  338,  2). 

Anm.  2.  Man  hat  die  unter  2)  besprochenen  Obliquus- 
formen,  wie  Evain,  Bertain  aus  dem  lat.  Obliquus  Evdm,  Bertdm 
mit  Accentversetzung  erkären  wollen.  Bei  dieser  Annahme 
müfsten  aber  die  Bildungen  gelehrt  sein,  da  auslautendes  m  im 
Vit.  geschwunden  ist  (vgl.  §  20),  wogegen  die  volkstümliche 
Verbreitung  derselben  spricht.  Diez  (Gr.  4  II,  p.  47  f. ,  Anm.) 
belegt  eine  solche  Flexion  mit  dem  Suffix  -anem  zur  Bildung  des 
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Obliquus  bei  l'ci'soncniianu'ii  aiit"  -a  im  IVäiikisclicii  J^atcin 
„namentlic'li  seit  der  Zeit  Gregors  von  Tours",  z.  B.  Bcrtha^ 
Berthanae,  Bcrthancm.  Dieses  sind  offenbar  die  analogischen  zu 
Hugo  —  Jfugonnn  gebildeton  Orundfornien  für  das  Französische. 
Danach  ist  auch  eine  llerleitung  von  Cliarlon  ans  Carohhil  (für 
Carolu)  abzuweisen. 

Anm.  3.  Was  den  Grund  anlangt,  dafs  gerade  bei  l*ersonen- 
namen  und  Personenbezeichnungen  sich  der  lat.  Nominativ  länger 
erliieltj  so  hat  man  darauf  liingewiesen,  dafs  der  Nominativ  auch 
als  Casus  der  Anrede  gebraucht  wurde  und  dafs  infolge  dieses 
häufigen  Gebrauchs  die  lateinische  Form  sich  erhalten  habe. 
Dies  gilt  von  den  zur  Anrede  gebrauchten  Worten,  Avie  Pcu'sonen- 
namen  und  Standesbezeichnungen.  Dazu  kommt,  dafs  Personen- 
bezeichnung(^n  und  Namen  weit  häufiger  als  Subjekt  vorkommen, 
wie  Abstrakta,  oder  auch  Bezeichnungen  von  Tieren  und  Gegen- 
ständen, und  dafs  infolge  dieses  häufigen  Gebrauchs  der  Subjekt- 
kasus der  Personenbezeichnungen  länger  seine  lat.  Form   erhielt. 

§  342.  Auch  bei  diesen  Worten  zeigt  sich  schon  früh 
die  Tendenz,  den  Nominativstamm  dem  der  übrigen  Formen 
anzugleichen,  zunächst  unter  Beibehaltung  dieser  Flexions- 
form. So  ist  liom  nach  dem  Obliquusstamm  gebildet  für  huemy. 
das  sich  als  lioem  Karls  K.  149  (hcoms  ibd.  803)  und  in  proz- 
doem  (für  proz  cTomme)  Rol.  296,  2916  belegen  läfst.  Neben 
ciiens  findet  sich  cons  Alex.  4  b,  103  d;  auch  Hue  zeigt  Stammes- 
ausgleich, da  g  vor  o  als  k  hätte  bleiben  sollen  (wie  pr.  Uc^ 
vgl.  ^  206,  2),  aber  auch  Hugue  ist  eine  analogische  Bildung. 
Auch  sendra  Eide  dürfte  an  seignör  (senor)  angeglichen  sein^ 
während  seindrcc  Pass.  417  vlt.  smjor  entspricht  (vgl.  §  246), 
welches  sich  neben  dem  in  satzunbetonter  Stellung  (als  Titel) 
daraus  entwickelten  srjor  jedenfalls  erhielt. 

§  343.  In  durchgreifender  Weise  kommt  diese  Tendenz 
des  Stammesausgleichs  im  Verlauf  des  Altfranzösischen  bei 
diesen  AVorten  zur  Geltung ,  indem  nach  der  Form  des  Ob- 
liquus  Sing,  und  des  Plurals  ein  neuer  Nom.  Sg.  gebildet 
wurde,  so  dafs  alle  Formen  den  gleichen  Stamm  hatten.  Die 
ältesten  Beispiele  linden  sich  im  Rolandslied  (zweite  Hälfte 
des  XI.  Jahrb.),  z.  B.  N.  sg.  quel  haron  3164,  n.  sg.  son  com- 
paignon  1160,  n.  sg.  nostre  cmpereor  1444  und  andere  in  der 
Hdschr.  0,  welche  durch  die  übrigen  Hdschr.  nicht  emendiert 
werden.  In  der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrb.  linden  sich 
solche  Formen  im  Brandan,  später  bei  Wace;  in  der  zweiten 
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lliiltto    clfs  XUl.  Jalirli.    w<-nlL*ii  diese  FonncMi  liUuti«i<i       mid 
seit  dem  XV.  Jahrli.  sind  sie  die  alleinigen. 

2)  Andererseits  ist  auch  dadurch  ein  Ausgleich  hergestellt 
worden,  dafs  man  aus  der  Noniinativtorm  einen  Ohliquus 
bildete.  Die  ältesten  Heispiele  hierfür  finden  sich  Alex.  frg.  41 
ohl.  sor  und  Koland  :  oM.  mis  nes  (nie)  838,  obl.  soer  294,  obl. 
sire  3470,  obl.  emperere  1490.  Ahnliche  Bildungen  finden  sich 
auch  später,  doch  sind  diese  F<jnnen  nicht  so  häufig  und 
meist  früh  verschwunden. 

§  344.     Die    a  n  a  l  o  g  i  s  c  h  e  I)  u  r  i-  h  f  ü  h  r  u  u  g  des 

gleichen  Stammes  im  Nom.  und  Obl.  zeigt  sich  auch  bei 

den  konsonantisch  auslautenden  Masculinen,  deren  Konsonant 

vor   dem  s   des  Nominativs    fiel.     Nach  dieser  Nominativform 

wurde  analogisch  ein  Obliquus  gebildet.    Solche  Formen  zeigen 

sich  seit  Mitte  des  XI 11.  Jahrb.,  z.  B.  obl.  noi  (n^ve)  :  en  noi 

(verbalsubst.  v.  noier)  Rutebuef,  Ypocr.  317,  doi  :  (degitu)  :  doi 

(debeo)     ibd.    107,    tre   (trabe)  :  montrc    Manekine    1190,    joli 

(jolivu ).• /7o«r?  ibd.  2155.    Auf  diese  Weise  erklären  sich  auch 

die  Obliquusformen  jor  für  älteres  jorn  nach  n.  jors,    fer  statt 

ferm    nach    n.    fers,    enfer    statt    enfern    nach    n.    enfers^    diese 

Formen   finden    sich  seit  dem  Compotus  im  Wechsel  mit  den 

andern  bis  in  das  Neufranzösische.     Ebenso  erklären  sich  wohl 

die  Formen  /i/,  perü  etc.  (vgl.  §  328,  Anm.  2)  nach  füz,  perilz. 

Anm.  Umgekehrter  Stammesausgleich  liegt  vor  in  hrefs 
Rol.  1684,  clicfs  ibd.  44,  flancs  ibd.  3158,  enferns  Comp.  1718, 
corns  ibd.   1216  etc. 

§  345.  Eine  weitere  Vereinfacluing  der  Flexion  fand 
statt,  indem  durchgehend  an  Stelle  des  Nominativs  der  ent- 
sprechende Obliquus  trat ,  so  dafs  nunmehr  Masculina 
wie  Feminina  die  gleiche  Flexion  haben,  im  Sing.  — ,  im  Plr.  -s. 
Die  ersten  Obliquusformen  im  Nominativ  finden  sich  seit  An- 
fang des  XIII.  Jahrb.;  seit  Ende  des  XIV.  Jahrh.  sind  es 
die  ausschliefslicli  gebrauchten  Formen. 

Anm.  Eine  Anzahl  Nominativformen  sind  von  Personen- 
namen und  Personenbezeichnungen  (vgl.  §  341,  Anm.  3)  erhalten 
geblieben  und  verallgemeinert  worden,  so  sceur  (vgl.  §  343,  2), 
chantre,  traitre,  j>e?>2^re  u.  A.,  die  Comparative  pire,  moindre  und 
von  der  I  Deklination  der  Masculina  fiz,  welches  schon  bei  Wace 
und  Marie  de  France  zumeist  auch  als  Obliquus  gebraucht  wird. 
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§  84().  Nach  d(!in  in  den  >;i;  337  und  338  üb(;r  (Um 
iinHlogischen  Einriulö  des  Geschlechts  auf  die  französische 
Flexion  Ausgeführten  erscheint  es  zweckniäfsi^',  bei  den*  Dar- 
stellung der  französischen  Flexion  das  in  der  lateinischen 
Grammatik  übliche  Schema  zu  verlassen  und  vom  Genus  aus- 
gehend die  Nomina  in  zwei  Gruppen  zu  scheiden:  a)  die 
Feminina,  b)  die  Masculina. 

a)   Die  Feminina. 

§  347.  Die  Feminina  lassen  sich  in  drei  Deklina- 
tionen einteilen:  1)  Die  Feminina  der  lat.  I  Dekl.,  2)  die 
parisyllabischen  Feminina  der  lat.  TU  Dekl. ,  3)  die  Impari- 
syllaba  der  lat.   III  Deklination. 

§  348.  I  Deklination. 

Sg.  n.  ßle  (lilja),  Plr.  n.  filles  (filj^), 
obl.  ßle  (ülja),         obl.  ßles  (iiljas). 

Über  das  s  des  Nom.  plr.  vgl.  §  337^  2.  In  diese  Deklina- 
tion gehören  alle  Substantiva  der  lateinischen  I  Dekl.,  wie 
couronne^  chosey  espee,  pulcelUy  femme^  ein  Teil  der  Feminina 
der  lat.  V  Dekl.,  wie  glace,  face^  espice  und  das  gelehrte  matiere 
und  die  im  Französischen  zu  Femininen  gewordenen  Neutra 
Pluralis,  wie  arme  (arma),  force  (fortja),  hata'dle  (battalja),  veue 
(vpta),  viande  (vivenda),  joie  (geodja) ,  costume  (costumna,  mit 
Sufüxvertauschung  vgl.  §  42,  2).  Dazu  kommen  noch  einige 
volkslateinische  Feminina  der  III  Dekl.,  welche  im  Französi- 
schen ein  nachtoniges  c  haben,  wie  mere  (matre),  polare  (pol- 
vere) ,  und  gelehrte  Worte ,  wie  imagene  —  image  (imagine), 
virgene  —  virge  (virgine).  Ferner  die  Femininformen  der  lat. 
Adjektiva  dreier  Endung. 

A  n  m.  Hierher  gehören  auch  einge  M  a  s  c  u  1  i  n  a  der  lat. 
1  Dekl. ,  welche  als  gelehrte  Worte  in  das  Französische  ein- 
gedrungen sind,  wie  prophete  (Rol.  2255),  poete  (Brut  1530), 
cremite  (Brandan  75),  oder  ursprüngliche  Abstrakta  sind,  welche 
nur  für  Concreta  eintreten,  wie  espie  (Karls  R.  651),  guaite  (frk. 
icahta),  gar  de.  Diese  Worte  Averden  nicht  nur,  wie  Feminina  der 
I  Dekl. ,  flektiert ,  sondern  die  Flexion  hat  auch  ihr  Geschlecht 
beeinflufst ;  sie  haben  meist  weibliches  Geschlecht,  z.  B.  la  pro- 
phete (St.  Bernli.),    s' espie  (Karls  R.   651).     Daneben   finden  sich 
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iiiuli  spliter  (seit  dfin  \11.  Jahrh.j,  ilurcli  da.>  aatiirlielu'  (mUnn- 
lifho)  (Jesclilecht  hervfU-geriitV'ii,  ForuuMi  mit  -s  im  Xom.  Sg., 
wie  prophetes,  (janles  etc.   narli  (l«*r   II   Drkl.   <U*r  Masculina. 

§   341).  II  Deklination. 

^^,  n.  /i«  (fiuis),   Plr.   ii.  i'ms  (tinesj, 
o})l.  /i^2  (Hno);  obl.  fins  (Hnos). 

1)  Über  den  Nominativ  Singiilaris  vgl.  die  §§  337,  3  und 
340.  Die  ältesten  belegbaren  Formen  zeigen  kein  s  im 
Nominativ,  z.  B.  Alexius:  n.  sg.  fin  58  d  (die  3  Mss.  LPA), 
92e  (P;  L  /i^s,  A  fehlt),  citet  17a,  60c  (LPA),  amor  Ib 
<LPA),  rfo?or  82 d  (LP;  A  fehlt),  nef  16b,  401)  (LPA),  gent 
103a,  98c  (P  anderes  Wort),  107a,  115a  (A  fehlt)  etc.; 
Hohes  Lied :  n.  sg.  Vodor  35 ,  (vi)rg€t  (virgine)  9 ;  daneben 
clartez  17,  aber  auch  im  Obl.  de  ma  heltez  32,  Ja  c'itez  43  etc.; 
Stephan:  n.  sg.  gent  (vgl.  auch  §  337,  3). 

2)  Die  Nominative  Singularis  mit  -s  finden  sich  vereinzelt 
schon  vor  der  Mitte  des  XII.  Jahrb.;  bei  Beneeit  (letztes 
Viertel  des  XII.  Jahrh.)  sind  beide  Formen,  wie  die  Reime 
zeigen,  gleichberechtigt,  auch  bei  Gautier  d'Arraz  zeigt  sich 
ein  Schwanken ;  bei  Chrestien  scheinen  zur  selben  Zeit  die 
Formen  mit  -s  durchgeführt.  Dieses  -s  erklärt  sich  daher, 
dafs  zunächst  Masculina,  wie  parentez  (parentatus)  auf  Femi- 
nina, wie  citet^  heltet,  enfermetet  etc.,  deren  Obliquus  dem  der 
Masculina  gleich  war,  analogisch  einwirkten,  ferner  andere 
Masculina  mit  analogischem  -s  (vgl.  §  340,  1),  wie  l'ions  auf 
die  Feminina  auf  -on  (z.  B.  chancon)^  n.  sg.  jors  (vgl.  §  355) 
neben  obL  jorn  auf  cliarn^  n.  sg.  seignors  (vgl.  §  343,  1)  aut 
Worte,  wie  dolor,  onor^  Adjektive,  wie  forz  neben  früherem  fort 
^uf  Substantive,  wie  mort,  cort,  Pronomina,  wie  quels  masc. 
auf  quel  fem.  (vgl.  §  374)  etc.  So  ist  allmählich  in  die  ganze 
Gruppe  das  analogische  -s  im  Nom.   sg.  eingedrungen. 

3)  Seit  Anftmg  des  XIII.  Jahrh.  tritt  wiederum  die 
Obliquusform  an  die  Stelle  des  Nominativs  (vgl.  §  345) ,  an- 
fönglich  vereinzelt,  im  XIV.  Jahrh.  häufiger.  In  den  Ur- 
kunden von  Joinville  (Anfang  des  XIV.  Jahrh.)  haben  Worte, 
wie   flors,    fins  etc.  noch  ein  -s,    andere  wie  gent  schon  regel- 
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mäisig    kein    -s.       Die    letzteren    Formen    äind    seit    Ende    des 
XIV.  Jiilirl».  die  aussehliefslielien. 

All  111.  In  der  Passion  allerdings,  dem  ältesten  Texte, 
welcher  hierhergehörige  Belege  aufweist,  finden  sich  Formen  mit 
und  ohne  -s  geiiiisclit,  erstere  sogar  in  der  Üherzahl.  Doch  er- 
klären sich  diese  Foniien  durch  den  provenzdlischeii  »Schrei her. 
In  dem  l^rovenzalischen  finden  sich  schon  im  ältesten  Denkmal 
(Boethiuslied)  die  Formen  mit  -s  ausschliefslich ,  doch  heweist 
dies  nur,  dafs  dort  die  gleiche  analogisclu^  Einwirkung  der 
Masculina  früher   stattgefunden   hat,    als   im   Französischen. 

§  350.  Zu  dieser  Klasse  gehören  alle  Feminina  der  lat. 
III  Dekl.,  wie  dent,  getU,  changon,  maisoriy  vertut  und  diejenigen 
Masculina  der  lat.  III  Dekl.,  welche  Feminina  geworden  sind, 
A^ie  color^  onor,  ost,  fin,  ferner  Feminina  der  lat.  IV  Dekl., 
wie  mainj  der  lat.  V  Dekl.,  wie  feit,  rien  (r^m),  und  ver- 
einzelte Neutra  Singularia,  welche  Feminina  geworden  sind, 
wie  mer  (mare).  Endlich  auch  die  Feminina  der  lat.  Adjektiva 
zweier  und  einer  Endung  (vgl.  §j;  373  u.  376). 

§  351.  III  Deklination. 

8g.  n.  SKer  (soror),  Plr.  n.  serors  (sorores), 
obl.  seror  (sorore) ;     obl.  serors  (sorores). 

Über  den  Nom.  sg.  vergleiche  man  §  341,  2  und  Amn.  3. 
Die  weitere  Entwicklung  ging  in  der  Weise  vor  sich,  dafs 
einerseits  der  Obl.  sg.  als  Nom.  gebraucht  wurde  (vgl.  §  343), 
z.  B.  seror  Brut  11,  458,  auch  mit  dem  späteren  -s  der  II  Dekl. 
serors  Trist.  400,  andererseits  von  dem  Stamme  des  Nom.  sg. 
alle  übrigen  Formen:  obl.  suer  später  seur,  Plr.  n.  und  obl. 
seurs  gebildet  wurden.  Diese  letzteren  Formen,  von  welchen 
sich  das  älteste  Beispiel  Roland  294 :  Ensurquetot  si  ai  ja  vostre 
soer  findet,  sind  schliefslich  die  allein  üblichen  geworden. 

§  352.  Hierher  gehören  noch ,  wie  §  341 ,  2  erwähnt, 
einige  weibliche  Personenbezeichnungen  und  Personennamen, 
die  eigentlich  der  I  Dekl.  zugehören.  Ihre  Flexion  ist  die 
folgende  : 

Sg.  n.  none  (nönna),       Plr.  n.  nonaws  (*nonnanes), 
obl.  nonain  (*nonnane)  •,  obl.  nonains  (*nonnanes). 
Über   die  Bildung  dieser  Formen  vgl.  das  §  341,    2  und 
Anm.  2  Bemerkte.     Auch   hier  findet   eine  Ausgleichung   des 
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»Stammt'S  sUitt  (vgl.  ?;  343):  tVir  den  Noin.  ^g.  findet  sieh 
sehon  Ende  des  XII.  Jahili.  die  Form  nonains  naeh  der 
11  Dekl.  i\vY  Feminina.  Ferner  kommen  daneben  die  nach 
der  1  iJekl.  vom  Noni.  sg.  gebildeten  Formen:  obl.  none,  Plr. 
n.   und  obl.  nones  vor. 

2)  Dieselbe  Flexion  haben  noch  ante  (amita),  pute  (puttaj, 
lerner  Personennamen,  wie  Berte ^  Aide,  Eve^  Marie  und  die 
Personennamen  für  Heldinnen  des  Tierepos,  wie  Finte  (Name 
(\«'v  Henne)  und  Personifikationen,  wie  Guile  (Betrug). 

b)   Die  Masculina. 

§  358.  Auch  die  Maskulina  zerlallen  ihrer  Flexion  nach 
in  folgende  drei  verschiedene  Gruppen:  1)  die  Masculina 
der  lat.  H  Dekl.  auf  -us^  2)  die  Masculina  der  lat.  H  DekL 
auf  -er,  3)  die  Imparisyllaba  der  lat.  HI  Deklination. 

§  354.  I  Deklination. 

Nom.  sg.  murs  (murus),  Plr.  n.  miir  (muri), 
obl.  mnr  (muru);  obl.  murs  (muros). 

Die  Worte,  deren  Obliquus  auf  einen  Konsonanten  endigte, 
welcher  vor  -s  geschwunden  war,  bilden  aus  dem  Nominativ 
analogische  Formen  (vgl.  §  344),  so  dafs  sich  bis  zum  Neu- 
französischen Doppelformen  nebeneinander  finden.  Gelegent- 
lich seit  Anfang  des  XHI.  Jahrh.  und  ausschliefslich  seit  Ende 
des  XIV.  Jahrh.  tritt  der  Obliquus  im  Singular,  wie  im  Plural 
für  den  Nominativ  ein  (vgl.  §  345). 

§  355.  Hierher  gehören  alle  Masculina  der  lat.  U  Dekl. 
auf  -its ,  wie  ans  (annus),  clians  (campus),  chanz  (cantus),  fiU 
(filjus),  sers  (servus),  amis  (amicus),  ferner  die  Masculina  der 
IV  Dekl.,  wie  fruiz  (fructus),  clegrez  (degradus),  porz  (portus), 
ferner  die  parisyllabischen  Masculina  der  lat.  111  Dekl.,  deren 
Nominativ  auf  -s  ausgeht  (vgl.  Nachträge  §  29  b),  wie  reis 
(reks)  —  obl.  rei ,  (h)oirs  (heres)  -  -  obl.  hoir  (ein  dem  lat. 
herede  entsprechender  Obliquus  findet  sich  nicht),  ferner  das 
einzige  im  Französischen  erhaltene  Masculinum  der  lat.  V  Dekl. 
dis  (dies)  —  obl.  di ,  und  alle  Neutra,  welche  Masculina  ge- 
worden sind,    deren  Nom.  sg.   nicht   auf  -s   endigte,    wie  jor& 
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(diornu) ,  fers^  (ferru) ,  duch  (dolju),  chastcls  (castellu),  cms 
(cornu).  Scliliefölich  noch  die  substantiviycfi  gebrauchten  In- 
finitive, welche  wie  die  Neutra  Masculina  geworden  .sind,  wie 
edrers  (eterare)  Alexius  38  e,  sowie  die  imparisyllabischen 
Masculina  der  III.  Dekl.,  welche  keine  Personen  bezeichnen, 
und  ihren  Nominativ  mit  dem  Obliquusstamm  neu  gebildet 
haben,  wie  semUanz  (vgl.  340,  1).  Über  die  gleichfalls  hierherge- 
hörigen Masculinformen  der  Adjektiva  dreier  Endung  vgl.  §  366. 

Anm.  1.  Später  kommen  noch  liinzu  die  Masculina  der 
I  Dekl.  der  Feminina  (lat.  I  Dekl.),  v^'ie, prophetes  (vgl.  §  348,  Anm.). 

Anm.  2.  In  Betreft' der  tibrigen  imparisyllabischen  Masculina 
der  lat.  III  Dekl.  vgl.  §  358. 

§  356.  II  Deklination. 

Sg.  n.  livre  (liber),  Plr.  n.  Uvre  (libri), 
obl.  livre  (libru);       obl.  Uwes  (libros). 

Die  Worte  dieser  Klasse  haben  seit  der  ersten  Hälfte  des 
XII.  Jahrh.  im  Nom.  sg.  ein  -s  (vgl.  §  338,  1),  doch  bleiben 
die  älteren  Formen  bis  in  das  XIII.  Jahrh.  hinein  daneben. 
Noch  Chrestien  gebraucht  im  Reim  ausschliefslich  Formen 
ohne  -s.  Bei  den  hierhergehörigen  Masculinen  der  lat. 
in  Dekl.  (vgl.  §  357)  schwindet  das  -s  des  lateinischen  Nom. 
plr.  schon  in  ältester  Zeit  in  Analogie  zu  den  Masculinen  der 
lat.  II  Dekl.,  wie  livre. 

§  357.     Hierher  gehören  die  Masculina  der  lat.  II  Dekl. 

auf  -er,  wie  livre^  veltre,  vespre,  gendre,  coltre  (colter),  parrastre, 
maistre,  die  parisyllabischen  Masculina  der  lat.  III  Dekl.  auf 
-er,  wie  pedre  —  pere,  fredre  —  frere,  ferner  die  Adjektiva 
und  Pronomina  auf  -er,  wie  tendre,  nostre  (vgl.  §  372). 

« 

§  358.  III  Deklination. 

Sg.  n.  emperedre  (emperator),  Plr.  n.  emperedor  (emperatores), 
obl.  emperedor  (emperatöre)  ;    obl.  emperedors  (emperatores). 

Über  den  vom  Lateinischen  abweichenden  Nom.  plr.  vgl. 
§  337,  1.  Seit  der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrh.  linden  sich 
im  Nom.  sg.  neben  den  ursprünglichen  Formen  solche  mit  -s 
nach  Analogie  der  Masculina  der  I  Deklination  (vgl.  §  338,  2). 

Schwan,  Altfranz.  Grammatik.    2.  Aufl.  q 
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ÜbtM'  die  iiiltlmi^  uineö  anal<i;^iäLlieii  Noin.  h«^.  vom  Obliquus 
und  dcM-  ülirigen  Formen  vom  Nominativstamm  Ht'it  der 
zweiten   Hälfte  des  XI.  Jalirh.  (v«,d.   ?j  343,   1    und  2). 

§  3511.  l)ie  liierliergehörigen  Wortklassen  sind  §  341,  1 
zusammengestellt.    Es  sind  1  j  Perso  nen  bezeich  n  u  ngen  , 

a)  mit  beweglichem  Accent,  wie  jtastre  (pastor)  —  pastor 
(pastore) ,  truitre  (tradictor?)  —  traitovy  Icdre,  lerre  (latro)  — 
ladron ,  larron,  trouvere  (von  trouver)  —  trouveor,  sire  (*s^jor, 
vgl.  §  342)   —  seignor,  her  (baro)  —  haron,  fei  (f'ello)  —  felon, 

b)  mit  festem  Accent,  wie  Jiom  (liomo,  vgl.  j^  342)  —  hom^nej 
cuens  (c^mes)  —  conte ;  2)  Personennamen  und  Völker- 
namen,  wie  Hue  (Hugo)  —  Hnon^  Guenle  — Guene  (Guenelo, 
germ.  W'enilo)  —  Ganelon,  Bourgoing  (Borgondjo)  —  Baurguig- 
norij  und  analogische  Bildungen,  wie  Charles  (Carolus)  — 
Charlon,  Pierre  (Petrus)  —  Fierron\  3)  die  erhaltenen  Kom- 
parative des  Lateinischen,  vgl.  §§  380  und  381. 

Ann».  Einzelne  Worte  haben  seit  ältester  Zeit  im  Nom  sg. 
entsprechend  der  lateinischen  Form  ein  -s,  so  cuens  (c^mes), 
nies  (n^pos),  enfes  (enfas),  dhes  (abbas). 

c)   Indeklinabilia. 

§  360.  Da  das  einzige  Flexionszeichen  des  Französischen 
das  flexivische  -s  ist,  so  sind  alle  die  \\'orte  unflektierbar, 
nach  deren  auslautendem  Konsonanten  ein  -s  nicht  mehr  aus- 
sprechbar war,  d.  h.  alle  Worte,  deren  Obliquus  schon  auf  -s 
auslautet.  Dies  sind :  1)  Masculina  und  Neutra,  deren  latei- 
nischer Stamm  auf  -s  ausging,  wie  meis  —  mois  (mese),  nes 
(nasu),  vis  (visu),  vers  (versu),  cors  (corsu) ;  2)  Masculina  und 
Feminina,  deren  lateinischer  Stamm  auf  einen  Palatal  aus- 
geht, aus  welchem  im  Französischen  ein  Sibilant  wird,  z.  B. 
Tieis  —  Tiois  (Theodescu) ;  voiz  (voke) ,  imiz  (pake) ,  croiz 
(croke),  fetz  —  foiz  (*feke);  3)  Masculina  und  Neutra,  deren 
lateinischer  Stamm  auf  -Icj  auslautet,  wie  laz  (lakwju),  hiaz 
(brakju);  4)  die  lateinischen  Neutra  auf  -z/s,  wie  cors  (corpus), 
lez  (latus),  tens  (tempus),  piz  (p^ctus). 


J 
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Kap.  XII. 

B.    Flexion  der  Adjektiva. 

a)   Deklination. 

§  •']61.  Die  lateinische  Grammatik  unterscheidet  Ad j  ek- 
tiva  dreier,  zweier  und  einer  Endung.  Dieselben 
Oruppen  erhalten  sich  auch  im  Französischen ,  da  auch^ 
wenigstens  im  Singular,  ein  Neutrum  bei  den  Adjektiven 
vorhanden  ist,  nur  mit  dem  Unterschied,  dafs  auch  die  Adjek- 
tiva einer  Endung  infolge  der  analogischen  Wirksamkeit  des 
Oeschlechts  eine  Femininform  bilden. 

§  362.  Die  Flexion  der  Adjektiva  zeigt  dieselben  ana- 
logischen Einflüsse,  wie  die  der  Nomina: 

1)  der  Nominativ  Plural  aller  Masculinformen  hat 
kein  -s,  z.  B.  povre,  grant,  der  Nominativ  Plural  aller  Feminin- 
formen dagegen  hat  ein  -s,  z.  B.  honeSy  destres  (vgl.  §  337, 
1   und  2); 

2)  der  Nominativ  Singular  der  Femininform  der 
lateinischen  Adjektiva  zweier  Endung  hat  ursprünglich  kein 
-s,  z.  B.  grant  für  grandis  (vgl.  §  337,  3). 

3)  Die  Adjektiva  und  Participia,  welche  im  Lateinischen 
imparisyllabisch  sind,  bilden  ihren  Nominativ  Singular 
vom  lat.  Obliquus  (vgl.  §  340),  z.  B.  n.  sg.  vaüldnz  nach 
vaülant,  n.  sg.  combatdnz  nach  combatant. 

§  363.  Die  Adjektiva  lassen  sich  danach  am  besten  in  drei 
Klassen  einteilen:  1)  die  lat.  Adjektiva  dreier  Endung 
auf  -WS,  wie  hons  (bonus)  —  hone  (bona)  —  hon  (bonu) ;  2)  die 
lat.  Adjektiva  dreier  Endung  auf -er,  wie  altre  (alter) 
—  altre  (altera)  —  altre  (alteru),  wozu  noch  einige  lat.  Adjektiva 
einer  Endung  auf -er  kommen,  w\q  povre\  3)  a)  die  lat.  pari- 
syllabischen  Adjektiva  zweier  Endung,  ^n\q  granz 
(grandis)  —  grant  —  grant ;  b)  die  lat.  imparisyllabischen 
A  d  j  e  k  t  i  V  a ,  wie  vaüldnz  (valens  —  valentem)  —  vaillant  — 
vaülant. 

§  364.  Ein  weiterer  Einflufs  der  Analogie  zeigt  sich  in 
der  späteren  Entwicklung  des  Französischen. 

9* 
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1)  Die  zweite  Klasse  der  Adjektiva,  wclclu-  (der  lat. 
Form  entsprechend)  ursprünglich  kein  -i>  im  Nom.  s^.  de» 
Masculiniims  und  Femininums  hatte,  erhillt  nach  Analogie  der 
übrigen  Adjektiva  seit  der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrh. 
im  Masculinum  ein  -s;  doch  bleiben  daneben  die  ursprüng- 
lichen Formen  bis  in  das  XI II.  .Jahrh.  (vgl.  auch  §  338,  I). 
Beispiele :  altres,  povres. 

2)  Auch  die  F  e  m  i  n  i  n  fo  r  m  der  A  d  j  e  k  t  i  v  a  der 
dritten  Klasse  (vgl.  §  337,  3)  erhält  seit  Anfang  des 
XII.  Jahrh.  im  Nom.  sg.  ein  -s  in  Analogie  zu  den  Masculin- 
formen  (vgl.  auch  §  349,  2)  z.  B.  N.  sg.  fem.  gra^iz,  forz. 

3)  In  Analogie  zu  den  bei  weitem  am  häufigsten  vor- 
kommenden Adjektiven  der  I  Klasse,  bilden  die  konsonantisch 
auslautenden  Adjektiva  der  III  Klasse  eine  Femininform 
auf  -e^  z.  B.  grande^  forte,  verte,  grieve,  tele.  Die  ersten  Formen 
dieser  Art  finden  sich  schon  seit  Ende  des  XII.  Jahrh.,  doch 
ist  die  Zeit  des  ersten  Vorkommens  bei  den  einzelnen  Worten 
verschieden.  Die  ursprünglichen  Formen  bleiben  meist  bis 
zum  XV.  Jahrh.,  zum  Teil  bis  in  das  Neufranzösische. 

Anm.  1.  Die  wenigen  Adjektiva  der  III  Klasse  auf  -ent 
(lat.  einer  Endmig  auf  -ens),  wie  dolent  und  die  gelehrten 
Worte  excellent ,  diligent  etc.  scheinen  in  Analogie  zu  den  zahl- 
reichen Adjektiven  auf  ens  -^  ente  der  I  Klasse,  wie  lenz  — 
lente,  genz  (genitus)  —  gente ,  sanglcnz  (sangulentus)  —  sang- 
lente  etc.  am  ersten  eine  analogische  Femininform  gebildet  zu 
haben  (dolent  schon  im  Volkslatein).  Auch  die  wenig  zahl- 
reichen Adjektiva  auf  -eis,  -ois  (-ese)  haben  in  Verwechselung 
mit  denen  auf  -eis,  -ois  (-escu,  wie  Uois)  schon  früh  Feminin- 
formen auf  -eise,  -oise,  wie  corteise  Karls  R.  710,  725,  courtoise. 
Vereinzelt  findet  sich  auch  grande  schon  Alexius  610,  Karls  R. 
788  durch  die  Assonanz  und  Rol.  302,  Karls  R.  675  durch  das 
Metrum  gefordert,  doch  bleibt  grant  noch  bis  zum  XVI.  Jahrh. 
die  üblichere  Form.  Die  Form  forte  ist  seit  dem  XII.  Jahrh. 
gesichert,  aber  fort  ist  noch  im  XIV.  Jahrh.  die  üblichere  Form, 
im  XV.  Jahrh.  dagegen  forte',  verte  findet  sich  vereinzelt  Rol. 
1569  in  der  Assonanz,  es  erscheint  aber  häufiger  erst  im  XV.  Jahrh.', 
tele  und  qi(ele  (analogisch  zu  ele,  cele)  finden  sich  schon  häufig  im 
XII.  Jahrh. ;  sie  überwiegen  aber  erst  seit  dem  XIV.  Jahrh.,  und 
in  attributiver  Stellung  stehen  tel,  qnel  noch  bis  in  das  XVI.  Jahrh. 
Die  Adjektiva  auf  -cl  (-ale)  zeigen  ein  analogisches  Femininum 
-ele  (analogisch  zu  den  Adjektiva  auf  -elhis,  -ella,  wie  hele,  isnele) 
häufiger    erst   im  XIV.  Jahrh. ;    schon    früher   crüeles  Alex,  app., 
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ücle  (a(Hjii;ilis)  Comp.  270  ii.  ö.  D'w  Adjektiv  a  auf  -?7.  wie  y//, 
gcntil,  liaben  im  XII.  und  XIII.  Jahrh.  nur  vereinzelt  Feminin- 
formen auf  -iüe;  im  XV.  Jahrh.  sind  diese  Bildungen  jedoch  durch- 
gedrungen. Die  Adjektiva  und  Partifii)ia  auf -«?if  zeigen  Feminin- 
formen auf  -ante  reg(dmäfsiger  (n-st  im  XV.  Jalirli. ,  doch  findet 
sich  schon  im  RoI.  3512  luisante,  im  Comp.  401  ardantc,  669  f., 
trenchantcs  :  reflamheiantes  u.  a. ;  ausschliefslich  finden  sich  diese 
Bildungen  erst  im  Neufranzösischen. 

Anm.  2.  Einige  Adjektiva,  welche  im  klassischen  Latein 
zweier  Fndung  waren,  sind  schon  im  Volkslatein  in  die  Klasse 
der  Adjektiva  dreier  Endung  auf  -iis,  -a,  -um  übergetreten,  wie 
vlt.  communus  (cl.  communis)  nach  umts  im  afr.  communs  — 
commune,  vlt.  dolcjus  (cl.  dulcis)  im  afr.  doU  —  dolce,  vlt.  folhts 
(cl.  follis)  im  afr.  fols  —  folle ,  vlt.  moJliis  (cl.  mollis)  im  afr. 
mols  —  molle.  Hierzu  sind  auch  übergegangen  einige  Adjektiva 
auf  -er,  -ra,  -nim^  wie  niger  —  vlt.  negrus  (die  älteste  frz.  Form 
ist  neirs  Rol.  1635),  integer  —  vlt.  entegrns^  afr.  e7itirs  und  entiers. 
Über  dolens  —  vlt.  dolentus  vgl.  Anm.  1  ;  bei  dieser  Bildung 
wirkte  offenbar  die  Tendenz  des  Stammesausgleichs  (vgl.  §  340)  mit. 

§  365.  Zugleich  mit  dem  Verfall  der  Flexion  der 
Substantiva  seit  Anfang  des  XIII.  Jahrh.  (vgl.  §  345)  zeigt 
sich  dieselbe  Erscheinung  auch  bei  den  Adjektiven  und  Parti- 
cipien.  Seit  Ende  des  XIV.  Jahrh.  finden  wir  auch  hier  den 
Obliquus  ausschliefslich  an  Stelle  des  alten  Nominativs. 

§  366.  I  Klasse. 

masc.  fem.  neutr. 

Sg.  n.  hons  (bonus),  hone  (bona),  hon  (bonu), 

obl.  hon  (bonu),  hone  (bona),  hon  (bonu) ; 

Plr.  n.  hon  (boni),  hones  (bone), 

obl.  hons  (bonos),  hones  (bonas). 

Über  den  Nom.  plr.  des  Femininums  (vgl.  §  362,  1 ;  über 
die  spätere  Entwicklung  des  Masculinums :  sg.  hon,  plr.  hons 
siehe  §  365. 

§  367.  Hierher  gehören  1)  die  lateinischen  Adjektiva 
dreier  Endung  auf  -us,  -a,  -um,  wie  clers  (clarus),  cliiers  (carus), 
fiers  (f^rus),  hels  (bellus),  dolz  (dolcjus,  vgl.  §  364,  Anm.  2); 
2)  die  Participia  Perfecti  Passivi,  wie  amez  (amatus) 
—  fem.  amede,  amee,  venduz  (vendutus)  —  vendue,  partiz  (par- 
titus)    —   partie,  mis   (messus)   —  w/se,    faiz  (factus)  —  faite', 
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3)  die  O  r  (I  i  n  a  l  z  a  h  U*  ii ,  wiu  li  jjremiers,  la  j/retniere ;  4)  die 
im  S  364,  Anm.  2.  beöprochenen  Adjektiva,  wie  communs 
(eomnuinus),  neirs  (negrus),  dolenz  (dolentusj. 

§  308.  Zu  bemerken  ist  die  Versehiedenheit  des 
Stammes  bei  einzelnen  Adjektiven  in  der  Maseulin-  und 
Femininform,  welche  sich  aus  den  französischen  Lautgesetzen 
erklärt,  z.  B.  hlans  (blancus)  —  blanche  (blancaj  —  hlanc 
(blancu),  ses  (seccus)  —  seche  (secca)  —  sec  (seccu),  vis  (vivus) 
—  vive  (viva)  —  vif  (vivu) ,  sah  (salvus)  —  salve  (salva)  — 
salf  (salvu). 

2)  Bei  einigen  Adjektiven  zeigt  sich  schon  in  ältester 
Zeit  das  Bestreben,  den  Stamm  beider  Formen  aus- 
zugleichen, (vgl.  §339)  und  zwar  wird  meist  a)  die  Mas- 
culinfbrm  an  das  Femininum  angeglichen,  z.  B.  riche  (vlt.  riccu 
entsprechend  it.  ricco  sollte  afr.  ric  ergeben,  wie  AI.  frgm.  12 
steht)  nach  Fem.  riche  (ricca),  schon  Alex.  3d  masc.  nom.  sg. 
riches^  lasche  (vlt.  lasen  für  laxu)  nach  Fem.  lasche  (lasca),  large 
(vlt.  largii  —  prov.  larc)  nach  Fem.  large  (larga)  schon  Brand. 
1439,  aate  (vlt.  adaptu)  nach  Fem.  aate  (adapta).  Spätere 
Bildungen  sind  roidc  (regida)  für  älteres  roit  (regidu;  noch 
Villehardouin  §  563),  rndde  für  älteres  vuit  (^voJcidu  für  vacuus?) 
erst  seit  dem  XV.  Jahrb.,  husche  (losca)  für  älteres  lois  (loscu), 
das  noch  bis  Anfang  des  XIV.  Jahrb.  belegt  ist,  ferme  (ferme) 
für  älteres  ferm  (fermu)  noch  bei  Villehardouin  §  13  und  freSy 
frais  für  älteres  frois  (frescu),  welches  nur  seinen  Stammvokal 
an  den  des  Fem.  fresche  (fresca)  angeglichen  hat.  b)  Seltener 
richtet  sich  das  Femininum  nach  dem  Masculinum,  wie  in  gauge 
(gualicu,  vgl.  §  204,  2,  Anm.),  bleue  nach  bleu,  blo  (blavu)  für 
hieve  (blava,  wonach  andererseits  ein  Masc.  blef  gebildet  wurde)^ 
tioise  für  t'iesche  nach  t'iois  (teodescu),  späteres  longue  für  longe 
(longa)  nach  Innc. 

Anm.  1.  Vielleicht  ist  verai  auch  aus  dem  Fem.  veraie 
(*veraca)  zu  erklären  (vgl.  §  194,  3);  man  müfste  dann  vlt. 
*veracus  für  verax  den  §  364,  Anm.  2  besprochenen  Adjektiven 
zuzählen. 

Anm.  2.  Beide  Formen  des  Stammesausgleichs  sind  bei 
allen  Wörtern  an  sich  gleich  möglich  gewesen,  wie  auch  bleu  — 
bleue,  blef  —  bleve  zeigen.  Welcher  Stamm  in  dem  einzelnen 
Fall  durchgeführt  wurde,   hängt  wohl  davon  ab,   ob  die  Maseulin- 
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oder  Femininforiii  liäiifij^cr  in  Verbin(lun«^en  gchrauc-lit  wurde. 
So  wurde  ricJic  liäiifi^^  mit  terre ,  largcs  mit  aumosnes,  gange  mit 
hraz ^  costeZy  jnez  verbunden;  zur  häufigeren  IJurchführung  des 
Femininstammes  mag  auch  heigetragen  liaben,  (hifs  die  Adverbial - 
formen   diesen  Stamm  ghuchfalls   aufweisen. 

§  369.  Besonders  zu  erwähnen  sind  eine  Anzahl  Adjek- 
tiva,  deren  M  a  s  c  u  1  i  n  f  o  r  m  indeklinabel  ist ,  da  sclion 
der  Obliquus  (der  Stamm)  auf  -s  endigt,  wie  fals  (falsus)  — 
fem.  false,  traitiz  (vlt.  tracticjus)  —  fem.  traitice,  Adjektiva  auf 
-oiis,  -eus  (vlt.  -osu),  wie  amoureus  (v.  amour)  —  fem.  amov- 
reuse,  joieus  (von  joie)  —  fem.  joieuse,  auf  -eis,  -ois  (-escu),  wie 
tieis,  t'iois  (theodescu)  —  fem.  t'ioise,  franceiSy  frangois  (frankescu) 
—  fem.  frangoise.  Dazu  die  Adjektiva  auf  -eis  (-ese),  die  früh 
mit  dieser  Gruppe  zusammengefallen  sind  (vgl.  §  364,  Anm.  1), 
wie  courtois  (cortese)  —  fem.  courtoise^  schliefslich  die  Participia 
Perfecti  Passivi  der  -si-Klasse,   wie  7nis  —  fem.  mise. 

§  370.  Eine  besondere  Gruppe  bilden  die  Adjektiva, 
deren  nachtoniger  Vokal  auch  im  Masculinum  und 
Neutrum  als  Stützvokal  erhalten  blieb,  wie  tiedes 
(t^pidus).     Sie  haben  folgende  Flexion: 

masc.  fem.  neutr. 

Sg.  n.  tiedes  (t^pidus),  tiede  (t^pida),      tiede  (t^pidu), 

obl.  tiede  (t^pidu),  tiede  (t^pida),      tiede  (t^pidu) ; 

Plr.  n.  tiede  (t^pidi),  tiedes  (t^pide), 

obl.  tiedes  (t^pidos),  tiedes  (t^pidas). 

Zu  diesen  Adjektiven,  wie  tiedes,  malades  (malabitus),  und 
einigen  gelehrten  Bildungen,  wie  honneste,  juste  (selten  just, 
z.  B.  Benoit,  Chr.  24750)  kommen  hinzu  einige  lateinische 
Adjektiva  zweier  Endung,  deren  nachtoniger  Vokal 
gleichfalls  als  Stützvokal  erhalten  blieb,  wie  frailes  (fragilis) 
und  gelehrte  Bildungen,  wie  tristes  und  die  Adjektiva  auf 
-ahles,  -ibles,  wie  amahles  (amabilis),  risihles  (risibilis).  Ferner 
die  erhaltenen  Superlative,  wie  pesmes  (pessimus)  und  die 
gelehrten  Superlativbildungen  auf  -ismes  (-issimus),  wie  sain- 
tismes.  Dazu  treten  dann  noch  die  Adjektiva,  welche  ihre 
Masculinform  zu  Gunsten  der  Femininform  aufgegeben 
haben,  wie  riches ,  lasches,  larges,  später  roides  u.  A.  (vgl. 
§  368,  2). 


—     136     — 

§  371.  II   Klasse. 

masc.  fem  i\<?utr. 

8g.  n.  nitre  (alter),  altre  (altera),         altre  (altern), 

obl.  altre  (altem),         altre  (altera),         altre  (altem); 
Plr.  11.  (iltre  (alteri),  altres  (altere), 

obl.  altres  (alteros),      altres  (alteras). 

Über  den  Noni.  pl.  des  Femininums  vgl.  §  362,  1  ;  über 
die  spätere  Form  des  Nom.  sg.  des  Masculinums  altres  siehe 
§  364,  1.  Über  das  Eintreten  des  Obliquus  für  den  Nominativ 
vgl.  §  365. 

§  372.  Hierher  gehören  1)  die  lateinischen  Adjektiva 
dreier  Endung  auf  -er,  wie  tendre  (teuer) ,  destre  (dester), 
senestre  (senester) ,  aspre  (asper) ;  2)  die  Pronomina  nostre 
(noster),  vostre  (voster),  altre  (alter);  3)  das  lateinische  Adjek- 
tiv u  m  einer  Endung  j>o^7re  (pwper) ,  welches  schon  im 
Vit.   zu  diesen  Adjektiven  übergetreten  ist  (vgl.  it.  povero). 

III  Klasse. 

§  873.       a)    Lateinische  Parisyllaba. 

masc.  fem.  neutr. 

Sg.  n.  granz  (grandis),  grant  (grandis),        grant  (grande), 

obl.  grant  (grande),  grant  (grande),         grant  (grande); 

Plr.  n.  grant  (grandes),  granz  (grandes), 

obl.  granz  (grandes),  granz  (grandes). 

Über  den  Nom.  plr.  des  Masculinums  vgl.  §  362,  1 ;  über 

den   Nom.  sg.    des  Femininums    vgl.  §    362,    2.     Seit  Anfang 

des  XII.  Jahrh.  findet  sich  für  den  Nom.  sg.  des  Femininums 

die  Form  granz  (vgl.  §  364,  2).    In  Betreff  des  Übergangs  der 

Adjektiva  dieser  Klasse  in  die  I  Klasse  und  die  Bildung  einer 

analogischen  Feniininform   auf  -e  vgl.  §   364,    3  und  Anm.   1. 

Anm.  Im  Alexius  findet  sich  nur  zweimal  granz  (89  e,  104  b) 
gegenüber  sechsmal  grant  für  den  Xom.  sg.  des  Femininums ;  die 
beiden  Stellen  werden  überdies  durch  die  Hdsclir.  PA  korrigiert. 
V.  89  e  ist  granz  Zusatz  von  L.  und  104  e  haben  PA  grant.  Im 
Oxforder  Roland  findet  sich  bei  13mal  grant  nur  an  zwei  Stellen 
(1005,  1437)  granz, 

§  374.  Hierher  gehören  1)  die  lateinischen  Adjektiva 
zweier  Endung,    wie    forz   (fortis) ,   gentils  (gentilis) ,   gries 
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(gravis,  vgl.  i^  69),  mortels  (mortalis),  cruds  (*crii(lali.s),  fceiJs 
(fedelis)  und  die  Bildungen  mit  dem  gelehrten  Suffix  -als  (alisj, 
wie  loials  (v.  loi)  roials  (v.  roi)\  2)  die  Pr(»nomina  tels 
(talis),  quels  (qualis). 

§  375.  Eine  besondere  Gruppe  bilden  Adjektiva,  wici 
frailes  (fragilis),  amahles^  risibles  etc.,  deren  nachtoniger  Vokal 
als  Stützvokal  erhalten  bleibt.  Deren  Femininum  erhält  nie 
ein -s;  die  Adjektiva  schliefsen  sich  vielmehr  in  ihrer  Flexion 
denen  der  Ib- Klasse  an  (vgl.  §  370). 

§  376.     b)    Lateinische  Imparisyllaba. 

masc.  fem.  neutr. 

Sg.  n.  ^;m7?aw^(*valja(n)s),  vaiUdnt  (y^\jü{n)s)j  vaillcint  (yA\}sL(n)s), 

obl.  vailldnt  (valjante),      vaiUdnt  (valjante),    vailldnt  (valjänte); 
Plr.  n.  vaülant  (valjantes),     vaillanz  (valjantes), 

obl.  vaillanz  (valjantes),    vaillanz  (valjantes). 

Zum  Nom.  sg.  vgl.  §  362,  3;  über  das  spätere  -s  beim 
Femininum  vgl.  §  364,  2.  Zum  Nom.  plr.  des  Masculinums 
vgl.  §  362,  1.  In  Betreff  der  späteren  Femininform  vaillante 
siehe  §  364,  3  und  besonders  Anm.  1.  Über  das  schliefsliche 
Eintreten  des  Obliquus  für  den  Nominativ  im  Masculinum 
vgl.  §  365. 

§  377.  Hierher  gehören  eine  Anzahl  der  lateinischen 
Adjektiva  einer  Endung,  sämtlich  gelehrter  Bildung, 
wie  present^  excellent,  diligent,  urgent  etc.,  2)  die  lateinischen 
Participia  Praesentis,  die  zum  Teil  im  Französischen 
Adjektiva  geworden  sind,  wie  vaillant  (* valjante),  puissant 
(*potjante),  avenant  (*advenante),  luisant  (lukente). 

Anm.  1.  Über  dolenz  —  dolente  (*dolentus)  vgl.  §  364, 
Anm.  1. 

Anm.  2.  Das  der  Form  nach  mit  dem  Participium  Prae- 
sentis zusammenfallende  Gerundium  amant  (amando)  wird 
seinem  lat.  Ursprung  gemäfs  ursprünglich  nicht  flektiert.  Erst 
seit  dem  XV.  Jalirli.   hat  es  sich  mit  dem  Participium  vermischt. 

b)  Komparation. 
§   378.     Schon    im    Volkslatein    wurde   der   höhere    und 
höchste  Grad  (Komparativ  und  Superlativ)   meist  nicht  mehr 
durch  Flexionsendungen ,    sondern  durch  Umschreibung 
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auögi'drikkt;    im    Gallohitcin    durch    UniHchreibung    mit   plus 
(vj,d.  ?;  32). 

§  379.  Nur  wenige  flexi vische  Komparative  de» 
Lateiuiöcheii  haben  sich  erhalten,  meist  solche,  deren  Grund- 
formen schon  im  Lateinischen  geschwunden  waren  (unregel- 
mäfsige  Komparative).  Daneben  auch  eine  Anzahl  solcher, 
deren   Positiv  noch   im  Französischen  erhalten  ist. 

§  380.  Die  sogenannten  unregelmäi'sigen  (anomalen) 
Komparative  des  Lateinischen ,  welche  sich  erhalten 
haben,  sind : 

1)  N.  mielclre  (m^ljor)  —  obl.  meillor  (meljore),  neutr. 
mielz  (m^ljus), 

2)  n.  mendre  (menor)  —  obl.  menor  (menöre),  neutr.  meinSy 
moins  (menus), 

3)  n.  pire  (p^jjor,  vgl.  §  12,  Anm.  2)  —  obl.  peör  (pejjöre), 
neutr.  piz  (p^jjus),  superl.  pesmes  (pessimus), 

4)  n.  maire  (mäjjor)  —  obl.  müor  (majjore), 

5)  n.  sire  (*8^jjor,  cl.  senior)  —  obl.  seignor  (senjore), 

6)  neutr.  plus  (plus),  danach  analogisch  gebildet  n.  plr. 
plusorj 

7)  neutr.  sordeis  —  sordois  (sordedjus). 

Die   Deklination    aller    dieser   Komparative    ist   die   der 

III  Deklination  der  Masculina,    resp.  Feminina  (vgl.  §§  358, 

359,  3  und  352). 

A 11  m.  Nach  sordeis  —  sordois  sind  eine  Anzahl  weiterer 
Komparative  mit  dem  davon  abstrahierten  Suffix  -eis,  -ois  ge- 
bildet worden ,  wie  ampleis  (von  amples) ,  forceis  (von  *forz  — 
vlt.  fortjiis),  genceis  (von  genz  —  vlt.  gentjus)  und  anceis^  angois 
(von  anz  für  "^cmce  —  vlt.  antja,  vgl.  §  65,   1). 

§  381.  Die  „regelmäfsigen"  Komparative,  deren 
Positiv  im  Französischen  erhalten  ist,  sind  die  folgenden.  Sie 
schwinden  meist ,  wie  es  scheint ,  im  XIII.  Jahrh.  (aufser 
graindre). 

1)  N.  graindre  (grandjor)  —  obl.  graignor  (grandjöre), 

2)  n.  joindre  (jovenjor)  —  obl.  joignor  (jovenjöre), 

3)  n.      —     obl.  Jiälgor  (altjore), 

4)  n.      —     obl.  helleisor  (bellatjore), 
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5)  n.  übl.  forror  —  (fortjore), 

6)  n.      —      obl.  genzor  (gentjore). 

Dieselben  flektieren  nach  dem  Schema  der  III  Deklination 
der  Masculina,  resp.  Feminina ;  von  den  vier  letzten  ist  jedoch 
kein  Nom.  sg.  belegt. 

§  382.  Die  im  Französischen  erhaltenen  flexivischen 
Superlative  sind :  pesmes  (pessimus) ,  proismes  (proximus), 
vereinzelt  mcrmes  (menimiis)  iiud  maismes  (maximus),  welches 
nur  in  dem  Adverbium  mmssement  (für  maismement)  erhalten 
ist.  Einige  „regclmäfsige"  Superlative  auf  -issimus^  afr.  -isme, 
wie  aUisrne,  fortismc^  grandisme  (schon  Jonas  V  15  grantesmcs)^ 
saintisme  sind  gelehrte  Bildungen.  Die  meisten  dieser  Super- 
lative, besonders  die  letztgenannten,  verschwinden  sehr  bald. 
Die  letzteren  kehren  in  der  Kenaissanceperiode  (XV.  bis 
XVI.  Jahrh.)  wieder. 

c)  Bildung:  der  Adverbia. 

§  383.  Die  Adverbia  wurden  im  Volkslatein  gebildet 
durch  Umschreibung  mit  dem  Ablativ  mente  (von  mens), 
zu  welchem  das  Adjektivum  in  dem  Ablativ  der  Femininform 
trat,  z.  B.  vlt.  mala  mente  statt  cl.  male.  Im  Französischen 
ist  dieses  mente  (=  ment)  untrennbar  mit  dem  Adjektivum 
verwachsen,  z.  B.  malement,  bonement,  courtoisement .  comune- 
mentj  granment  und  seit  Mitte  des  XIV.  Jahrh.  grandement^ 
forment,  später  fortement  etc. 

§  384.  Daneben  sind  auch  einige  lateinische  Ad- 
verbia Ibil  düngen  aus  Adj ektiven  erhalten,  wie  tien  (b§ne), 
mal  (vgl.  §  75,  Anm.  1),  loing  (longe). 

§  385.  Was  die  nicht  von  Adjektiven  gebildeten 
Adverbia  betrifft,  so  mag  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
dafs  diejenigen,  welche  auf  ein  nachtoniges  -e  ausgehen,  meist 
zwei,  ja  drei  Formen  zeigen,  z.  B.  öre  (haora),  daneben  die 
verkürzte  Form  or,  welche  sich  wohl  durch  die  satzunbetonte 
Stellung  (vgl.  §  65,  1)  erklärt,  ferner  ores  mit  einem  ange- 
fügten adverbialen  -s,  dessen  Ursprung  noch  nicht  recht  auf- 
geklärt ist.  Vielleicht  ist  es  ein  analogisches  -s  nach  solchen 
Adverbien ,  denen  ein  auslautendes  -s  nach  dem  Lateinischen 
zukam  ,    wie   mais    (magis) ;   daher  onque  mais  —  onques  mais. 
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Andere  Beispiele   von    solclien    Doppelformen:    otique   (oiujua) 

—  unc  —  unqueSy  unigt'k<*hrt  donc  (donique)    —  donque  —  don- 

ques;  comme  (*(juomono  durcli  Aösiniiliation)  —  com. 

An  111.  Manche  Adverbia  finden  sich  nur  in  der  verkürzten 
Form,   wie  pxüs  (jx^stja),   chies  (t-asa). 

Kap.  XIII. 
C.    Flexion  der  Zahlwörter, 
a)   Gardinalla. 
§  386.      Die   Zahlwörter    bis    drei    sind,    wie    im   Latei- 
nischen, allein  flektiert. 

1)  uns  (vlt.  unus)  flektiert,  wie  die  Adjektiva  dreier 
Endung  (vgl.  §  366): 

Masc.  Sg.  n.  ?<t2s,  Fem.  ime^ 

„           obl.  im,  „      une\ 

„      Plr.  n.  MW,  „      imes, 

„           obl.  uns^  „      xmes. 

2)  Das  zweite  Zahlwort  (duo)  hat  im  Masculinum  einen 
vlt.  Nominativ  dui  analogisch  zu  den  Ma;sculinen  der  II  Dekl. 
(dui  —  duos  =  muri  —  muros)  gebildet,  ferner  ein  Femininum 
duas  —  dqas. 

Masc.  n.  dui  (dui),  Fem.  n.  döes,  dos  —  deuSy 

obl.  dos  —  deus  (dos) ;  obl.  döes,  dos  —  deus. 

3)  Ebenso  hat  im  Französischen  das  Masculinum  des 
dritten  Zahlworts  (tres)  einen  analogischen  Nominativ  ohne 
-s  (nach  Analogie  der  Masculina,  vgl.  §  337,  1)  gebildet; 
aufser  tres  ist  im  Vit.  trea  (tria)  als  Substantivum  (Femininum) 
verwandt  worden. 

Masc.  n.  trei  —  troi,       Fem.  n.  treis  —  trois  ;  troie, 
obl.  treis  —  trois;  obl.  treis  —  trois '.,  troie. 

§  387.  Hierzu  kommt  noch  lat.  amho ,  dessen  frz.  Mas- 
culinum am  (Nom.)  sich  nur  in  der  Passion  findet.  Dagegen 
steht  häufiger  das  Femininum  amhes  (vlt.  amhas) ,  auch  für 
das  Älasculinum  (Stammesausgleich). 

2)    Am  häufigsten  findet  sich  amho  verbunden  mit  duo: 
Masc.  n.  andui,  Fem.  n.  andos  —  andeus. 

obl.  andos  —  andeus;  obl.  andos  —  andeus. 
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Im  P^emiMinuni  ist  hier  analogiscli  die  Ma.sculiiit'orin  un 
(ambü)  zumeist  eingedrungen.  Andrerseits  findet  sich  amhc- 
dui  —  amhedos  vor  Masculinen  analogisch  zu  der  auch  vor- 
kommenden ursprünglichen  Femininform  amhedos  —  amhedeus. 
Beide  Bildungen  beruhen  auf  Stammesausgleich  (vgl.  i^  368,  2). 

§  388.  Die  als  Einheiten  benutzten  Zahlvvorte  vifH  (venti, 
vgl.  §  48,  2)  und  cent  (kentu)  bilden  einen  Plural  nach  Analogie 
der  I  Deklination  der  Masculina:  Nom.  vmt,  cent,  obl.  vinz, 
cenz  und  der  II  Deklination  der  Feminina:  Nom.,  obl.  vinzj 
cenz.  Seit  Ende  des  XIII.  Jahrh.  ünden  sie  sich  aber  meist 
unverändert  (vgl.  §  345).  Beispiele :  trois  vinz,  quatre  vinz,  huit 
vinz,  quinze  vmz\  deus  cenz^  eine  eenz^  sis  cenz. 

2)  Die  Formen  mil  (mille)  und  müle  (milja)  werden  unter- 
schiedslos gebraucht;   das  erstere  häufiger  bei  Jahreszahlen. 

b)   Ordinalia. 

§  389.  Die  Ordinalia  haben  in  ihrer  Masculinform  die 
Flexion  der  I  Deklination  der  Masculina,  in  der  Femininform 
die  der  I  Deklination  der  Feminina,  verhalten  sich  also  ganz 
gleich  der  I  Klasse  der  Adjektiva  (vgl.  §§  366,  367,  3).  Bei- 
spiele: li  Premiers  (primarjus)  —  la  premiere^  li  seeonz  (se- 
condus)  —  la  seconde,  li  terz,  tierz  (t^rtjus)  —  la  terce,  tierce, 
li  quarz  (quartus)  —  la  quarte,  li  quinz  (quintus)  —  la  quinte, 
li  sistes  (s^xtusj  —  la  siste,  li  sedmeSj  li  uidmes,  li  nuefmes,  li 
dismes  (d^cimus)  —  la  disme,  und  die  dazu  von  den  Cardinalia 
mit  dem  gelehrten  Suffix  -isme  (vgl.  §  382)  gebildeten:  li  hui- 
tisme,  li  nuevisme,  li  onzisme,  li  vintisme  etc. 

A  n  m.  Vit.  deMmus  mufste  *dimes  ergeben  •,  aber  unter 
Einflufs  von  diz ,  dis  (d^ke)  bildete  man  dismes.  Analogisch  zu 
dis-meSj  sed-mes  sind  von  den  Cardinalien  gebildet  sis-mes,  uid- 
mes  und  nuef-mes. 

c)  Multiplicativa. 

§  390.  Die  Multiplicativa,  sofern  sie  nicht  durch  Zu- 
sammensetzung mit  foiz  gebildet  werden,  nämlich  simple 
(simplex) ,  dohle  (duplex),  irehle,  quadruple^  quintuple  etc.,  alles 
gelehrte  Bildungen,  flektieren  wie  die  Ib- Klasse  der  Adjek- 
tiva (vgl.  §  370),  z.  B.  Masc.  8g.  n.  irehles  —  obl.  trehle,  plr. 
n.  trehle  —  obl.  irehles ;  Fem.  Sg.  trehle^  plr.  irehles. 


42 


d)   CoLleotiva. 

§  391.  Die  Collectiva,  welciiL-  mit  dein  Suffix  -anu,  afr. 
-a'ine  gebildet  werden,  haben  die  Flexion  der  1  Deklination 
der  Feminina  (vgl.  i^  348),  z.  B.  't^g.  n.,  obl.  (ptinzainc  fvon 
qtihize)  —  plr.  n.,  obl.  qiiinzaines,  ebenso  trentahie  (von  trente), 
quarautaine  (von  quarante)^  centaine  (von  cent). 

2)  Allein  steht  miUiers  (*miljarju.s),  welches  nach  der 
I  Deklination  der  Masculina  (vgl.  g  354j  flektiert. 

Kap.  XIV. 
D.    Flexion  der  Pronomina. 

§  392.  Bei  den  Pronominibus  ist  durchgehends  zu  unter- 
scheiden zwischen  satzbetonten  und  satzunbetonten 
Formen  (vgl.  §  68,  1),  da  je  nach  der  Stellung  im  Satz- 
gefüge die  gleichen  lateinischen  Worte  eine  verschiedene  Ent- 
wicklung genommen  haben. 

2)  Nach  einem  betonten  Wort  in  enger  syntak- 
tischer Verbindung  verlieren  die  persönlichen  Pronomina  me, 
tßj  se,  lo  (le),  les  ihren  (nunmehr  nachtonigen)  Vokal  (vgl.  a. 
§  68,  1),  z.  B.  ne  m'  Leod.  16c,  Alex.  38  c  etc.,  Rol.  2029, 
purquei  f  Alex.  27  a,  ja  t'  ibd.  91  c,  poro  s'  Eul.  18,  no  s' 
ibd.  20,  21,  ne  s'  Leod.  15  e,  Alex.  28  e,  Rol.  2498  etc.,  si  V 
Jonas  V  27,  Leod.  33b,  Alex.  20 e  etc.,  RoL  121  etc.,  que  V 
Jonas  V  32,  Leod.  32  b,  Alex.  38  a,  si  's  (si  les)  Jonas  V  25, 
Rol.  689  etc.,  nols  Leod.  lld,  nes  Alex.  53  e,  61  e,  Rol.  690  etc., 
auch  nach  Substantiven,  z.  B.  en  terre  V  metent  Alex.  118  c.  Bei 
den  drei  ersten  treten  die  volleren  Formen  schon  in  der  zweiten 
Hälfte  des  XL  Jahrh.  an  Stelle  der  verkürzten  (Si  me  Alex. 
98e,  ne  se  Rol.  915,  si  se  Rol.  1136)  und  werden  seit  dem 
XIl.  Jahrh.  ausschliefslich  gebraucht;  die  letzteren  sind  im 
XII.  Jahrh.  nur  nach  einer  kleinen  Zahl  Worte,  welche  in 
engster  Verbindung  zum  Verbum  stehen,  in  verkürzter  Form 
gebraucht  und  im  XIII.  Jahrh.  auf  die  Fälle  nelj  silj  jel;  nes, 
sis  jes  beschränkt.  Seit  Anfang  des  XIV.  Jahrh.  verschwinden 
auch  diese  Formen. 
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3)  Aiic-li  vor  vokaliscli  und  k  oiiso  ii  aiit  i  s  c  li  an- 
lautenden Worten  bilden  sich  Doppelformen  heraus,  indem 
vor  ersteren,  in  enf^er  syntaktischer  Verbindung,  der  aus- 
lautende Vokal  elidiert  wird,  z.  B.  fain  und  je  paii,  m'en  und 
mCy  ebenso  t'  und  tr^  s'  und  sc,  /'  und  Ic,  la^  ebenso  der  Artik(;l 
obl.  /'  und  le^  la,  das  Possessivum,  fem.  sg.  m'  und  ma,  f  und 
ittj  s'  und  sctj  das  Relativum  obl.  masc.  und  fem.  und  neutr. 
qu'  und  que,  sowie  das  Demonstrativum  q'  und  ce  (bei  ro  wird 
der  anlautende  Vokal  von  est  elidiert,  z.  B.  go'st  Alex.  36  c, 
73  c  etc.).  Diese  Formen  bleiben  bis  in  das  Neufranzösische 
aufser  bei  den  Possessiven,  bei  welchen  im  XIV.  Jahrh.  die 
Form  des  Masculinums  (mon  etc.)  bei  vokalisch  anlautendem 
Femininum  eintritt. 

§  393.  Ferner  zeigt  sich  bei  den  Pronominibus,  welche 
satzunbetont  sind,  die  Erscheinung  der  Aphärese  (vgl.  §  64), 
indem  der  vortonige  Vokal  (c  und  i)  abfällt.  Beispiele  sind 
lo  aus  vlt.  (ilo  j  li  aus  vlt.  HJ1 ;  eil  neben  icil  aus  vlt.  (jk{;W. 
Diese  Aphärese  findet  sich  nur  vor  den  Dauerlauten  l  und 
den  Zischlauten  (fs,  ds). 

§  394.  Auch  bei  der  Flexion  der  Pronomina  hat  die 
Analogie  eine  bedeutende  Rolle  gespielt,  insbesondere  bei  den 
Possessiven  (vgl.  §  409  ff.). 

a)  Personalpronomina. 
§  39o.  «)   Satzbetonte  Form. 

I.  IL  m. 

Sg.  n.  eo  (^o),  tu  (tu),  — 

obl.  mei  —  moi  (me),  tei  —  toi  (te),  sei  —  soi  (se) ; 

Plr.  n.  ngs  —  nous  (nos),  vos  —  voiis  (vos),  — 

obl.  nos  —  noKS  (nos),  vos  —  vous  (vos),  sei  —  soi  (se). 

1)  Vit.  eo ,  w^elches  auch  der  übrigen  romanischen 
Sprachen  wegen  angenommen  werden  mufs  (vgl.  §  23,  2), 
ergab  regelmäfsig  ^o,  eu  (Eide,  wie  deo  —  deu  ibd.);  ein 
späteres  ieti  (entsprechend  dieu)  ist  nicht  belegt.  Diese  (ein- 
silbige) Form  scheint  vielmehr  schon  in  frühster  Zeit  auf- 
gegeben worden  zu  sein.  An  ihre  Stelle  tritt  die  satz- 
unbetonte Form. 
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2)  In  (U'ii  Kielen  tindft  sich  auch  noch  (h-r  Dativ  Sg. 
des  Pronomens  der  I  Person  vlt.  mi  (mihi)  als  mi  erhalten, 
welches  in  spiiterer  Zeit  sich  nur  noch  im  Pikardischen  mit 
den  danach  gebildeten  Formen  der  anderen  Personen  ti  und 
si  findet. 

3)  Die  Pluralformen  des  Pronomens  der  1  und  II  Person 
n<fs ,  vos  mufsten  im  Franzischen  mit  den  satzunbetonten 
Formen  zusammentallen  (vgl.  i^  292,  Anm.);  auch  sonst  haben 
sie  nie  *nms^  *veus  entwickelt. 

§  396.  ß)   Satzunbetonte  Form. 

l.  11.  111. 

S^.  n.  jo  —  je  (jö),  tu  (tüj, 

obl.  me  (mg),  te  (t6),  se  (s6) ; 

Plr.  n.  nos  —  noKS  (nos),     vos  —  vous  (vös), 

obl.  nos  —  noiis  (nös),     vos  —  vous  (vös),         se  (s6). 

1)  Vit.  CO  mit  unbetontem  e  wurde  zu  jo  und  dieses  im 
Air.  zu  (Uo-^  später  (etwa  erste  Hälfte  des  XII.  Jahrh.  in  satz- 
unbetonter Stellung)  zu  dzo  (je). 

2)  Die  Vokale  in  jo,  tu,  me,  te,  se,  nos,  nous,  vos,  vous 
zeigen  die  gleiche  Entwicklung,  wie  die  vortonigen  Vokale 
im  allgemeinen  (vgl.  §  1 16  ff.).  Über  j',  m\  f,  s'  vgl.  §  392,  2  u.  3. 

§  397.  Als  (nichtreflexives)  Pronomen  der  dritten  Person 
wurde  im  Volkslatein  das  demonstrative  Pronomen  üle  des 
Schriftlateins  verwandt,  w^elches  als  Demonstrativum  nur  in 
der  Zusammensetzung  mit  ecce  gebraucht  wurde  (vgl.  §§  33,  3 
und  401). 

§  398.  «)   Satzbetonte  Form. 

masc.  fem. 

Sg.  n.  il  (eile),  eile  (ella), 

obl.  lui  (ellui),  li  (ellei) ; 

Plr.  n.  il  (elii),  elles  (eil?), 

obl.  eis  —  eus  (ellos),  elles  (ellas). 

1)  Der  Nom.  sg.  des  Masculinums  sollte  el  lauten,  welche 
Form  sich  Eul.  13  findet;  ein  vlt.  elli  kann  danach  nicht  zu 
Grunde  liegen.  Schon  in  den  ältesten  Texten  ist  der  Stamm 
an  den  des  Nom.  plr.  angeglichen. 
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2)  Der  Nom.  plr.  il  erklärt  sicli  durch  Vokalumlaut  unter 
Einwirkung-  des  folgenden  i  (vgl.  g  58).  Seit  Ende  des 
Xlll.  Jahrh.  findet  sieh  die  Form  ils  analogisch  gebildet  nach 
der  damaligen  Flexion  der  I  Dekl.  der  Masculina,  wie  mur 
—  mi4rs  (vgl.  §  362,  1).  Zur  selben  Zeit  tritt  auch  gelegentlich 
entsprechend  der  Flexion  der  Masculina  die  Obliquusform  cus 
für  den  Nominativ  ein  (vgl.  §  345). 

3)  Die  (ausschliefslich  satzbetonte)  Form  ellui  des  Volks- 
lateins ist  eine  Anbildung  an  das  Relativum  cui,  vor  welchem 
das  Demonstrativum  den  Satzton  hatte;  das  vlt.  Femininum 
ell^  (von  clla  gebildet)  ist  wohl  in  Anbildung  an  das  Masculinum, 
zu  dl^i  geworden,  woraus  afr.  li  entstanden  ist  (aus  *lieij  prov. 
lieis).  Die  afr.  Formen  zeigen  die  besprochene  Erscheinung 
der  Aphärese  (vgl.  §  64).  Die  aus  dem  vlt.  Obliquus  (;llo 
und  rlla  zu  erwartenden  Formen  *cl  und  *d?e  sind  schon  in 
vorlitterarischer  Zeit  wohl  wegen  der  lautlichen  Übereinstim- 
mung mit  den  entsprechenden  Nominativen  (auch  die  tnt- 
sprach ja  in  ältester  Zeit  ein  et)  geschwunden. 

Anm.  Die  Form  leij  welche  ebenfals  auf  vlt.  ellei  zurück- 
geht, ist  dialektisch. 

4)  Der  Plural  elles  (ell^)  erklärt  sich  aus  der  Analogie 
zu  den  Femininen  der  I  Deklination  (vgl.  §  348). 

5)  Als  Neutrum  (in  unpersönlichen  Sätzen)  wird  das 
Masculinum  il  gebraucht. 

§  899.  ß)   Satzunbetonte  Form. 

masc.  fem. 

Sg.  dat.  li  (elli),  U  (elli), 

obl.  lo  —  le  (ellö),  la  (ellä); 

Plr.  dat.  lor  —  leur  (ellörü),  lor  —  leur  (ellörü), 

obl.  [los]  —  les  (ellös).  hs  (elläs). 

1)  In  der  satzunbetonten  Form  hatte  sich  im  Volkslatein 
elU  (illi)  als  Dativ  des  Masculinums  und  Femininums  erhalten; 
daraus  entstand  afr.  li. 

2)  Die  Vokale  in  li,  lo,  lor,  la  zeigen  die  gleichen  Schick- 
sale, wie  die  entsprechenden  vortonigen  oder  nebentonigen 
Vokale.     Über  V  für  le,  la  und  's  für  les  vgl.  §  392,  2. 

Schwan,  Altfranz.  Grammatik.    2.  Autl.  10 
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3)  Die  Formen  les  für  vürlitt«Tari.sclie.s  los,  das  im  Fran- 
zösischen nicht  mehr  }j(;U'^t  ist,  und  le,  welches  für  h  etwa 
seit  Mitte  des  XI.  Jahrh.  eintritt  (im  Alexius  steht  es  durch- 
weg, vereinzelt  früher),  erklären  sich  durch  die  Stellung  nach 
einem  nebentonigen  Wort,  dessen  auslautender  Konsonant  mit 
l  eine  vokalerhaltende  Konsonantengruj)pe  bildete,  wie  z.  B. 
eile  rex  illö  hldsphemat  —  1i  reis  le  hlasmet. 

4)  Abweichend  erscheint  nur  les  (für  *hts),  dessen  e  sich 
aus  der  Stellung  nach  einem  nebentonigen  einsilbigen  Worte 
wie  jo,  si,  ne,  ki  erklärt,  nach  welchem  das  a  als  nachtoniges 
zu  e  werden  mufste  (vgl.  auch  Nr.  5).  Die  vortonige  Form 
las  ist  im  Französischen  nicht  belegt. 

5)  Auffallend  ist  die  Entwicklung  von  lor  zu  leur,  welches 
vortonig  zu  htr  (geschr.  lour)  hätte  werden  sollen,  wie  nos  zu 
noiis.  Vielleicht  liegt  hier  eine  Verwechselung  vor  mit  der 
satzbetonten  Form  des  Possessivums  lor  —  leur.  Das  Genitiv- 
verhältnis des  Sing,  und  Plur.  wird  durch  das  Adverbium 
ende  (Inde)  —  afr.  ent,  später  en  (vgl.  g  65,  2),  vor  Labialen 
auch  ew,  bezeichnet;  die  erstere  Form  findet  sich  nicht  mehr 
im  Alexius  (vgl.  a.  §  406,  3). 

Anm.  Die  Verwendung  des  lat.  Genitivs  zur  Bezeichnung 
eines  Dativverhältnisses  erklärt  sich  vielleicht  aus  dem  Gebrauch 
von  lor  —  leur  als  Possessivum  (vgl.  §  411,  1).  Man  sagte  z.  B. 
voi  ci  lor  chastel  und  bildete  danach  eist  chastels  lor  apartient. 

6)  Bei  allen  satzunbetonten  Formen  von  ille  haben  w^ir 
die  Erscheinung  der  Aphärese  (vgl.  §  393). 

7)  Als    Neutrum   wird  der  Obl.  sg.   des  Masculinums   lo 

gebraucht. 

b)  Der  Artikel. 

§  400.  Das  Volkslatein  verwandte  das  Demonstrativum 
eile  auch  zur  genaueren  Bezeichnung  einer  Person,  einer  Sache, 
d.  h.  als  Artikel.  In  dieser  Stellung  stand  eile  satzunbetont. 
Es  haben  sich  so  die  folgenden  Formen  entwickelt: 

masc.  fem. 

Sg.  n.  li  (ell^),  la  (ellä), 

obl.  lo  —  le  (ellö),  la  (ellä); 

Plr.  n.  li  (elli),  les  (glläs), 

obl.  les  (ellös),  les  (elläs). 
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1)  Der  Nom.  sg'.  li  erklärt  sich  wohl  auch  durch  An- 
gleichung  des  Stammes  an  die  Pluralform  (vgl.  §§  398,  1  und 
401 ,  1).  Schon  die  Eulalia  hat  li ;  das  lo  der  Passion  und 
des  Leodegar  ist  provenzalisch. 

2)  Die  Formen  ?o,  Ji  (plr.),  Ja  erklären  sich  durch  die 
unbetonte  Stellung  im  Satzgefüge;  das  Schicksal  der  Vokale 
ist  dasselbe,  wie  das  der  vortonigen  Vokale. 

3)  Die  Form  le  für  älteres  lo  und  les  für  vorlitterarisches 
'^los  erklären  sich  durch  Stellung  nach  einem  nebentonigen  Wort, 
dessen  konsonantischer  Auslaut  mit  l  eine  vokalerhaltende 
Konsonantengruppe  bildete,  wie  ahcinte  (ilös  mi'iros  —  avcint  les 
mürs;  lo    (In)  findet  sich  noch  Alex.  69  e,  98  a  (Hdschr.  L.). 

4)  Wenn  keine  vokalerhaltende  Konsonantengruppe  ent- 
steht, so  schwindet  der  Vokal,  z.  B.  cn  cllö  foco  —  enl  fou 
Eul.  19,  später  el  (mit  Assimilation  des  m  an  /),  ebenso  del, 
äly  dels,  als,  eis.  In  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrli.  (vgl. 
§  329  f.)  entstehen  daraus  die  Formen  aus,  au,  den  —  du,  aber 
des,  es  (wohl  beeinflufst  von  les). 

5)  Auch  die  Form  des  Femininums  im  Plural  les  erklärt  sich 
durch  die  Stellung  nach  einem  nebentonigen  Wort,  z.  B.  einer 
Präposition.    Die  Form  las  ist  im  Französischen  nicht  erhalten. 

6)  Vor  vokalisch  anlautenden  Worten  verlieren  lo  (le) 
und  la  den  Vokal  und  lauten  V. 

7)  Mit  dem  Verfall  der  Kasusflexion  (vgl.  §  345)  treten 
die  Obliquusformen  an  Stelle  des  Nominativs. 

o)  Demonstrativa. 
1)   eile  (ille). 
§  401.  «)   Satzbetonte  Form. 

masc.  fem. 

Sg.  n.  icil  (ekkelle),  icelle  (ekkella), 

obl.  icelui  (*ekkellüi),  |  ^!f^}*ft^^^' 

I  tcelle  (ekkella); 

Plr.  n.  icü  (ekkelli),  icelies  (ekkell§), 

obl.  icels  —  iceus  (ekkellos),     icelies  (ekkellas). 

1)    Die   verschiedenen  Formen   von   elilcelle   erklären  sich 

auf  gleiche  Weise,  wie  die  von  eile  (vgl.  §  398,  1 — 4). 

10* 
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2)  Die  Form  icelei  des  Femininums  scheint  nur  den  öst- 
lichen Dialekten  anzugehören;  auch  iceli  (vgl.  §  398,  3  und 
Anm.)  scheint  im  Franzischen  nicht  vorzukommen. 

3)  Mit  dem  Verfall  der  Kasustlexion  (vgl.  §  345)  treten 
die  Obliquusformen  auch  für  den  Nominativ  ein. 

4)  Neben  icelui  lindct  sich  auch  eine  Form  cdm  von  der 
satzunbetonten  Form  gebildet,  wie  überhaupt  im  syntaktischen 
Gebrauch  die  satzbetonten  und  satzunbetonten  Formen  durch- 
einander gebraucht  werden,  so  zwar,  dafs  die  letzteren  (celuiy 
ceux;  Celle y  celles)  sich  als  das  absolute  Demonstrativum 
immer  mehr  festsetzen  (vgl.  §  404,  5). 

§  402.  ß)   Satzunbetonte  Form. 

masc.  fem. 

Sg.  n.  eil  (ekkelle),  celle  (ekkella), 

obl.  cel  (ekkellu),  celle  (ekkella); 

Plr.  n.  eil  (ekkelli),  celles  (ekkell^), 

obl.  cels  —  ceus  (ekkellos),       celles  (ekkellas). 

1)  Zur  Erklärung  der  Formen  (vgl.  §  398,  1—4  und  §  393. 

2)  Die  Form  cell  (vgl.  §  401,  2)  ist  im  Franzischen  nicht 
belegt;  sie  findet  sich  im  Pikardischen  als  cheli. 

3)  Seit  Ende  des  XII.  Jahrb.  findet  sich  auch  im  Nom. 
sg.  die  Form  cils,  die  analogisch  zu  den  Masculinen  der 
I  Dekl.  gebildet  ist;  ebenso  seit  dem  XIV.  Jahrh.  im  Nom. 
plr.  die  Form  cilz  (vgl.  §  345). 

4)  Auch  von  icil  und  eil  wird  der  Obl.  sg.  des  Mas- 
culinums  icel  und  cel  als  Neutrum  gebraucht;  das  eigentliche 
Neutrum  aber  ist  go  (vgl.  §  405). 

5)  Mit  dem  Verfall  der  Flexion  treten  die  Obliquus- 
formen   auch  für  den  Nominativ  ein  (doch  vgl.  a.  §  404,    5). 

2)   este  (iste). 

§  403,  «)    Satzbetonte  Form. 

masc.  fem. 

Sg.  n.  icist  (ekkeste)  iceste  (ekkesta), 

obl.  icestui  (*ekkestüi),   {  {         ,  \  ,      n 
•  I  iceste  (ekkesta); 

Plr.  n.  icist  (ekkesti),  icestes  (ekkest^), 

obl.  icez  (ekkestos),  icestes  (ekkestas). 
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1)  Von  den  .satzbetonten  Formen  von  cl'hste  gilt  das 
Gleiche,  was  über  die  satzl)etonten  Formen  von  ckbUe  be- 
merkt wurde  (vgl.  g  401,  1 — 4). 

2)  Über  die  Form  icez  aus  ckkrstos  vgl.  man  §  180,  2. 

3)  Mit  dem  VerfoU  der  Flexion  (vgl.  §  345)  werden  die 
Obliquusformen  auch  für  den  Nominativ  gebraucht  (doch  vgl. 
§  401,  4). 

§  404.  ß)   Satzunbetonte  Form. 

masc.  fem. 

Sg.  n.  dst  (ekkeste),        ceste  (ekkesta), 
obl.  ccst  (ekkcstu),        ceste  (ekkesta); 
Plr.  n.  eist  (ekkesti),         cestes  (ekkest^), 
obl.  ccz  (ekkestos),       cestes  (ekkestas). 

1)  Zur  Erklärung  der  Formen  vgl.  §  402,  1 — 3.  Das 
dort  für  cU  Bemerkte  gilt  auch  für  eist. 

2)  Neben  Nom.  und  Obl.  plr.  cestes  findet  sich  auch  schon 
früh  cez  (später  ces),  die  Obliquusform  des  Masculinums. 

3)  Seit  Anfang  des  XII.  Jahrh.  findet  sich  für  satzunbe- 
tontes cet  vor  konsonantisch  anlautendem  Wort  ce,  z.  B.  a  ce 
jor  Steph.  5,  welches  seit  dem  XIII.  Jahrh.  häufiger  wird. 

4)  Als  Neutrum  dienen  auch  bei  diesem  Pronomen  die 
Obliquusformen  icest  und  cest  (vgl.  a.  §  402,  4). 

5)  Mit  dem  Verfall  der  Flexion  (vgl.  §  345)  treten  auch 
hier  die  Obliquusformen,  für  den  Nominativ  ein,  und  zwar 
setzen  sich  dieselben  (cefcetjj  ces;  cete,  [cetes]  ces)  als  das  ver- 
bundene Demonstrativum  immer  mehr  fest  (vgl.  401,  4). 

Anm.  Unverstärktes  iste  findet  sich  im  Französischen  nur 
noch  selten  belegt,  z.  B.  d'ist  di  Eide,  d'este  terre  Alex.  41c 
(Hdschr.  P.),  d'este  semaine  Yvain  1572  (Hdschr.  F.). 

3)   hoc. 

§  405.  Das  dritte  Demonstrativum  des  Lateinischen  ist 
im  Volkslatein  nur  in  der  Form  des  Neutrums  üblich  ge- 
wesen, und  zwar  gewöhnlich  zusammengesetzt  mit  ekke  =  ekke 
öc.  Die  letztere  Form  ist  im  Altfranzösischen  als  igo  (satz- 
betont) und  fo,  gou  (satzunbetont)  erhalten.  Nicht  verstärktes 
huec^  oec  (satzbetont)  steht  noch  Alex.  42  a,  109  b  Qioc  3  e),  und 
satzunbetontes  o  findet  sich  nur  in  den  ältesten  Texten ,    wie 
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Eide,  Eiilalia,  Jonas,  Das  Schwinden  des  auslautenden  c  er- 
klärt sich  nach  >;  65,  2  (vgl.  a.  J5  207).  Seit  Anfang  des 
XII.  Jahrh.   ist  satzunbctontes  ro  abgeschwächt  zu  ce. 

2)  Zusammensetzung<*n  mit  uec  sind  avueCj  avec  (apu[d] 
h^e),  jtoruec  (*|Jor  hoc),  senuec  (sene  hpc);  mit  o  sind  zu- 
sammengesetzt die  Bejahungspartikeln  o  je,  o  tu  o  il,  o  noSj 
von  welchen  öil  verallgemeinert  wurde. 

d)   Relaüva  und  Interrogaüva. 
§  40(1.  1)    qui. 

masc.  und  fem.  neutr. 

satzbet.  satzunbet. 

qui  (spr.  Ici^  qui),  (iuei  —  quoi  (qued),      que(d)j 

que  (que,   cl.  quem),     quei  —  quoi  (qued),      que(d). 
cid  (cui). 

1)  Das  Masculinum  und  das  damit  identische  Femininum 
stehen  im  Satzgefüge  stets  unbetont,  als  satzbetontes  Frage- 
wort tritt  li  quels ,  Ja  quelle  (vgl.  §  407,  2)  ein ;  das  Neutrum 
aber  kann  satzbetont  und  satzunbetont  stehen.  Daher  haben 
sich  zwei  verschiedene  Formen  aus  qued  (quid)  entwickelt, 
eine  haupttonige  quei  —  quoi  und  eine  vortonige  que,  früher 
vor  Vokal  qued.  Die  letztere  Doppelform  ist  auch  übertragen 
worden  auf  den  obl.  masc.  und  fem.,  z.  B.  Alex.  21  d,  114a 
und  Alex.  18  c,  21  b,  59  e,  76  e.  Diese  Form  qued  schwindet 
auch  in  dem  Neutrum  in  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  Jahrh. 
Schon  Alex.  74  d  steht  qiCenz. 

2)  Der  ursprüngliche  Dativ  cui  wird,  wie  der  danach  ge- 
bildete Dativ  von  ille,  als  Obliquus  gebraucht  und  zwar  mit 
Bezug  auf  Personen.  Später  fällt  er  mit  dem  Nominativ  qui 
zusammen  (kl  an  Stelle  von  kyi),  der  dann  häufig  auch  in  der 
Schrift  eintritt. 

3)  Das  Genitivverhältnis  wird  auch  durch  dont  (vlt.  donde 

=   de  unde)   bezeichnet   (vgl.  §    399,    5).     Auch   von    diesem 

findet   sich    eine  verkürzte  Form  dun  (vor  Kons.)  AI.  frg.  39 

und   dum  (vor  Vok.)   Alex.  70  a  (vgl.  §  65,    2),    welche  aber 

später  geschwunden  ist. 

A  n  m.  Spuren  des  ursprünglichen  Femininums  que  (lt.  quae) 
finden  sich  Steph.  4c:  la  terre  qu'est  und  Alex.  48  b :  la  pucele 
quet  li  ert  espusede. 
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2)    qiialis  niid  talis. 

§  407.  Das  adjektivische,  relative  und  fragende  Pronomen 
qiicls  (qualis)  flektiert,  wie  die  parisyllabisclien  Adjektiva  der 
III  Klasse  (vgl.  §  374). 

2)  Bei  substantivischem  Gebrauch  tritt  der  Artikel  davor, 
also  li  quels,  le  quel^  la  quelle  etc. 

§  408.  Die  gleiche  Flexion  hat  das  Correlativum  tels  (talis). 
2)    Vor    demselben    steht    nur    der   unbestimmte   Artikel 
uns  —  une, 

e)  Possessiva. 
I.   Auf  eine  Person  bezüglich. 
§  409.  «)   Satzbetonte  Form. 

a)  Masculinum. 

I.  II.  m. 

Sg.  n.  mienSy       tiiem,  tiens,  suens,  siens; 

obl.  mien^         tuen  (t^m),  tien^        suen  (s9m),  sien. 

b)  Femininum. 

Sg.  n.  meie  —  moie,  toe^  toie,         soe,  soie. 

1)  Die  übrige  Flexion  ist  die  der  ersten  Klasse  der  Ad- 
jektiva (vgl.  §  366).  So  ist  auch  ein  Neutrum  mien  etc. 
vorhanden. 

2)  Die  Form  mien  ist  entstanden  aus  dem  ursprünglich 
satzunbetonten  Obliquus  m§m  (vgl.  §  21,  2),  welcher  in  satz- 
betonter Stellung  mien  ergeben  mufste.  Danach  ist  ein  No- 
minativ miens  gebildet  für  älteres  mieus. 

Anm.  Eine  Spur  des  älteren  mieus  findet  sich,  aufser  in 
meos,  meon  der  Eide  und  meu  Leod.  98,  noch  im  Pikardischen 
in  dem  davon  gebildeten  Femininum  miue.  Eine  vlt.  sovus  (vgl. 
§  33,   2)  entsprechende  Form  ist  vielleicht  suos  Leod.   10. 

3)  Die  für  das  Volkslatein  nachgewiesenen  Formen  tom, 
som  aus  tövnm,  sövum  (vgl.  §§  21,  2  und  33,  2)  haben  sich 
regelmäfsig  zu  Huon  —  tuen  und  suon  (P]ul.  15?)  —  suen  ent- 
wickelt. Danach  sind  die  Nominative  tuens ,  suens  nach 
Analogie  der  I  Klasse  der  Adjektiva  gebildet.  Die  nach 
miens  gebildeten  analogischen  Formen  ticns^  siens  dringen  um 
die  Mitte  des  XIII.  Jahrh.  aus  dem  Norden  ein. 
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4)  VAnn-  vlt.  mea  -  meie  —  moie  v<^l.  §  91,  4.  Danach 
sind  die  Fornu^n  der  Pronomina  der  11  und  III  Person  toie^ 
soie,  weUlie  sich  seit  dem  XI 11.  Jahrh.  finden,  gebildet. 

5)  Die  Formen  <oe,  toue ,  soe ,  soue  entsprechen  vlt.  toa, 
soa  (cl.  tun,  Sita).  Die  analogisch  vom  Masculinum  geljildeten 
Formen  mienne,  tienne,  sienne  linden  si(!h  selten  in  der  zweiten 
Hallte  des  Xlll.,  häutiger  seit  dem  XIV.  Jahrh. 

§  410.  ß)   Satzunbetonte  Form, 

a)   M  a  s  c  u  1  i  n  u  m. 
I.  II.  III. 


Sg.  n.     mes  (mes),  tes^  ses^ 

,  ,    (  men  (mem), 
obl.  { 


ton  (t9m),  son  (spm); 


mon 

Plr.  n.     mi  (mji),  tui  —  ti,  sui  —  s?, 

obl.     mes  (mes),  teSj  ses. 

b)   Femininum. 
Sg.  n.  obl.  ma  (mja),  ta  (ta),  sa  (sa). 

Plr.  n.  obl.  mes,  tes,  ses. 

1)  Die  Form  mes  des  Nom.  sg.  und  Obl.  plr.  ist  aus  satz- 
unbetontem meus  (wie  mem  aus  meiim^  vgl.  §  409,  2)  entstanden ; 
danach  sind  die  entsprechenden  Formen  der  Pronomina  der  11 
und  III  Person  für  älteres  im  Frankoprovenzalischen  belegtes 
tos,  SOS  gebildet.  Ebenso  sind  ti,  si  nach  mi  neugebildet  für 
älteres  im  Osten  erhaltenes  tui,  sui  (noch  Alex.  83  b);  mi  erklärt 
sich  aus  satzunbetontem  mei  —  mji,  wie  ma  aus  mm  —  mja 
(vgl.  Nr.  3).  Neben  mes,  tes,  ses  finden  sich  im  Pikardischen 
und  Normannischen  als  Nom.  sg  mis,  tis,  sis  in  Angleichung 
des  Stammes  an  den  Nom.  plr. 

2)  Der  Obl.  sg.  mon  für  älteres  men,  Alex.  91c  und 
pikardisch- wallonisch,  erklärt  sich  durch  Anbildung  an  ton 
(satzunbetontem  t9m;  vgl.  §  409,  3)  und  so7i  (vlt.  sgm). 

3)  Die  Feminina  ma,  ta,  sa  erklären  sich  aus  vlt.  ma,  ta, 
sa  (vgl.  §  18,  2),  welche  sich  in  satzunbetonter  Stellung  ent- 
wickelt haben.  Vor  vokalisch  anlautenden  Substantiven  ver- 
lieren diese  Formen  den  Vokal  (vgl.  §  392,  3).  Die  Plural- 
formen   sind  wohl  durch  den  Plural   des  Artikels   beeinflufst. 
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4)  Seit  dein  XIV.  Jalirli.  tritt  an  Stelle  des  Nominativs 
der  Obliquiis,  so  dafs  die  Flexion  Masc.  sg.  m(m,  plr.  mos, 
Fem.  sg.  ma ,  plr.  mcs  lautet.  Neben  das  Fem.  sg.  ma  tritt 
zur  gl(Mclien  Zeit  vor  vokaliseli  anlautendem  Wort  die  Mas- 
culinform  mon,  welche  im  Laufe  des  XV.  Jahrh.  üblicher  wird. 

§  411.       II.   Auf  mehrere  Personen  bezüglich. 

1.  II.  III. 

Sg.  n.  nostre  (noster),     vostre  (voster),     lor  —  Iciir. 

1)  Die  Flexion  von  nostre  und  vostre  ist  diejenige  der 
II  Klasse  der  Adjektiva  (vgl.  §  372);  lor,  welches  aus  dem 
Genitiv  Pluralis  von  illc  (elloru,  vgl.  §  399,  5)  entstanden  ist, 
blieb  unveriinderlich  bis  in  das  XIII.  Jahrh  ,  auch  als  schon 
die  ursprüngliche  Bedeutung  längst  nicht  mehr  gefühlt  wurde. 
Erst  seit  dieser  Zeit  findet  sich  vor  Substantiven  im  Plural 
ein  analogisch  gebildetes  letirs. 

2)  Die  satzunbetonten  Formen  haben  im  Franzischen  die 

gleiche  Form,    wie  die  satzbetonten;    nur  nostres,    vostres  sind 

in  satz unbetonter  Stellung  früh  zu  noz,    voz  verkürzt  worden, 

indem   nachtoniges   e   abfiel   (vgl.    §   65,    1)   und    das    nach  t 

schwach  artikulierte  r  verstummte  (vgl.  §  332).    Die  Gruppe 

sts   wurde  alsdann  zu  ts  (vgl.  §  180,  2).     Beispiele:    noz  aveirs 

Alex.  105  c,  noz  pechez  ibid.  124  c,  vost  almosmes  Jonas  V.  30. 

Anm.  Die  hiernach  gebildeten  Formen  Masc.  Sg.  n.  fios, 
obl.  no ,  Plr.  u.  no  gehören  dem  Pikardischen  und  Ostfranzö- 
sischen an. 

f)  Indefinita. 

§  412.  Die  meisten  Indefinita  flektieren,  wie  die  1  Klasse 
der  Adjektiva  (vgl.  §  366),  nur  dal's  bei  ihnen  das  Neutrum 
selbstverständlich  fehlt.  Beispiele:  Masc.  sg.  n.  uns  (unus)  — 
obl.  un,  plr.  n.  itn  —  obl.  iins-^  Fem.  sg.  n.  obl.  une,  plr.  n. 
obl.  unes,  ebenso  alcuns  (*aliquunus) ,  cJiascims  (quesquunus 
unter  Einflufs  von  chadiin  aus  vlt.  catunu  ^=^  y.ara  unum,  vgl. 
§  73),  neisiins  —  nesuns  (aus  neis  [nee  ipse]  und  tins),  tanz 
(tantus),  mainz  (Contaniination  von  got.  manags  und  kelt.  nianti), 
nuls  (nullus),  medismes  —  meismes  (metepsimus).  Zu  bemerken 
ist,  dafs  mds  einen  nur  von  männlichen  Personen  gebrauchten 
Obliquus  Singularis  ntdui  analogisch  zu  celni  bildet. 
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§  41.*{.  Hierher  gehört  auch  toz  (tottiis),  dessen  Nom. 
})lr.  des  Mascidiminis  tuit  ahor  ahweicht.  Die  Form  ist  noch 
unerklilrt  (vgl.  a.  ^  58,  Anni.);  aus  tgtti  ^^'''  lufst  sie  sich  nicht 
herleiten,  da  ttj  zu  ts  ohne  epenthetisches  i  wirfl,  wie;  in  cap- 
tjarc  —   *cattjare  —  chucier^   *plattja  —  place. 

§  414.  Ferner  gehören  hierher  die  nur  im  Plural  vor- 
kommenden Indetinita  alquant  (ali(|uanti)  und  malt  (molti). 
Von  letzterem  findet  sich  auch  ein  ganz  adverbiell  gclirauchtes 
Neutrum  molt. 

§  415.  Der  II  Klasse  der  Adjektiva  (§  368)  folgen 
die  Indetinita:  im  Afr.  SGltenea  chasque  (quesque,  angebildet  an 
chascun),  und  altre  (alter).  Auch  aJtre  bildet  wie  nuls  analogisch 
zu  celiii  einen  von  männlichen  Personen  gebrauchten  Oliquus 
Singularis  dltrui, 

§  416.  Der  III  Deklination  (§  356)  der  Substantiva 
folgt  das  nur  im  Plural  vorkommende  plusor  (von  jj>Zws  ge- 
bildet). 

§  417.  Indeklinabel  sind  die  Neutra  el  (*alu,  cl.  aliud) 
und  das  ganz  adverbiell  gebrauchte  dlqiies  (aliquod  -+-  ad- 
verb.  s),  sowie  das  nur  im  Nom.  sg.  vorkommende  on  (homo). 

Kap.  XV. 
E.    Flexion  der  Verba. 

Allg^emeines. 

§  418.  Was  die  Genera,  Tempora  und  Modi  des 
Volkslateins   betrifft,    so  ist  auf  die  §§  34 — 36  zu  verweisen. 

§  419.  Von  den  dort  angeführten  Temporibus  hat  sich 
das  vlt.  Plusquamperfekt  im  Franzischen  nur  etwa  bis 
Ende  des  XI.  Jahrli.  und  zwar  in  Verwendung  für  das  Perfekt 
erhalten.  Beispiele  sind  :  Eul.  füret  (fuerat),  avret  (häbuerat), 
roveret  (von  ropare  =  frk.  hropan),  pouret  (potuerat),  voldret 
(völuerat),  Alex,  firet  (fecerat).  Dafür  bildete  das  Volkslatein 
drei  neue  Tempora  der  Vergangenheit  durch  Umschreibung 
mit  dem  Participium  Perfecti  Passivi  und  1)  dem  Präsens, 
2)  dem  Imperfektum  und  3)  dem  Perfektum  von  habere. 


i 
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2)  Ein  Kest  des  schriftlateiniHchen  Futurums  ist  in 
^ro  —  afr.  ier  erhalten,  neben  welchem  aber  ein  neufi;ebil(lote8 
esscrdbjo  —  afr.  cstrai,  scrai  im  Gebrauch  war.  Im  allgemeinen 
wird  im  Volkslatein  das  Futurum  durch  den  Infinitiv  und 
das  Präsens  von  habere  umschrieben;  ein  Futurum  der 
Vergangenheit  wird  in  gleicher  Weise  mit  dem  Imper- 
fektum von  habere  gebildet  (vgl.  §  35).  Im  Französischen  ist 
das  Hülfsverbum  untrennbar  und  ganz  zum  Flexionszeichen 
geworden  (vgl.  §  66). 

§  420.  Vom  Imperativ  ist  im  Französischen  nur  die 
2.  Pers.  Sg.  erhalten,  z.  B.  aime  (ama),  tien  (t^ne),  quier 
(qui^re) ,  fai  (fac) ;  die  übrigen  Personen  sind  dem  Indikativ 
entlehnt.  Die  Hülfsverba  jedoch,  sov/le  pöoir,  savoir^  voloir,  von 
denen  auch  die  3.  Pers.  Sg.  des  Konj.  häufig  als  Wunsch- 
form gebraucht  wurde,  entnehmen  alle  Formen  dem  Kon- 
junktiv, wie  seieSj  aies,  voüles;  seiiez,  aüeZy  imissiez^  sachiez,  volliez; 
die  Form  sache  für  saches  scheint  aber  wieder  an  die  Imper. 
der  I.  Konj.  angebildet  zu  sein. 

Anm.  Neben  den  auf  den  Imperativ  zurückgehenden 
Formen  findet  sich  auch  die  2.  Sg.  des  Ind.  gebraucht,  z.  B. 
oz  (audis)  Alex.  14a,  vas  (vadis)  IIb,  succiirs  (socorris),  Oxf. 
Ps.,  entenz  etc.,  ursprünglich  wohl  zur  Bezeichnung  eines  ganz 
entschiedenen  Wollens. 

§  421.  Die  volkslateinischen  Verba  scheiden  sich  der 
Bildung  des  Perfekts  nach  in  zwei  Gruppen :  1)  die  sekun- 
dären, 2)  die  primären  Verba ,  welch  letztere  besonders 
den  lateinischen  Konjugationen  auf  -ere  und  -cre  (II  und 
III  Konj.)  angehören  (vgl.  auch  §  37). 

§  422.  Die  altfranzösischen  sekundären  Verba  zer- 
fallen ihrem  Infinitiv  nach  in  drei  Klassen:  1)  auf -er  (-are), 
2)  auf  -re  (-öre),  3)  auf  -ir  (-ire).  Die  letzte  Klasse  zerfällt 
wieder  in  zAvei  Untergruppen. 

§  423.  Die  primären  Verba  lassen  sich  nach  der 
Bildung  ihres  Perfekts  im  Volkslateinischen  ebenfalls  in  drei 
Klassen  scheiden :  1)  die,  welche  ihr  Perfekt  -i  (vgl.  §  38,  2), 
2)  die,  welche  dafselbe  auf  -si,  3)  diejenigen,  welche  es  auf 
-ui  bildeten. 
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§  424.  Auch  Ix'i  (l«'ii  Verben  hat  die  Analogie  einen 
durchgreifenden  Eintiuls  ausgelibt.  Dieselbe  beruht  aut*  dem 
unbewulHten  Bestreben,  die  teils  nocli  im  Volkshitein,  teils 
erst  im  Fi-anzösischen  entstandene  Mannigfaltigkeit  der 
Bildungsweise  der  verschiedenen  Tempora,  Modi  und  Per- 
sonen auf  eine  möglichst  eiidieitliche  und  möglichst  einfache 
Fonn  zurückzuführen.  So  werden  isolierte  Formen  nacli 
anderen  Verben,  mit  denen  formelle  oder  inhaltliche  Ver- 
knüpfung vorliegt,  umgebildet  und  vereinzelte  Bildungen  von 
weniger  zahlreichen  und  weniger  häufig  gebrauchten  Verben 
an  gröfsere  Grup})en  oder  an  häufiger  gebrauchte  Verba  an- 
geschlossen, mit  welchen  dieselben  andere  Formen  in  ge- 
meinsamer Weise  bildeten.  Jede  gemeinsame  Form  kann  der 
Ausgangspunkt  sein ,  andere  verschiedene  Formen  isolierter 
Bildung  nach  den  entsprechenden  Formen  des  häufiger  ge- 
brauchten Verbums  oder  der  zahlreicheren  Klasse  von  Verben 
umzubilden,  so  dafs  dieselben  Verba  für  die  gleiche  Beziehung 
oft  die  verschiedenartigsten  Formen  zeigen.  Von  diesen  setzen 
sich  dann  meist  diejenigen  fest,  welche  am  besten  analogisch 
gestützt  sind ;  häufig  genug  aber  wird  es  auch  auf  Zufall  be- 
ruhen, welche  Form  erhalten  blieb,  wie  z.  B.  bei  dem  Stammes- 
ausgleich der  stammbetonten  und  endungsbetonten  Formen 
(vgl.  §  443  f.), 

2)  Einen  analogischen  Einflufs  können  nun  ausüben 
einzelne  sehr  häufig  gebrauchte  Verba,  wie  z.  B.  die  beiden 
Hidfsverba  estre  (essere)  und  aveir  (abere)  oder  Gruppen, 
welche  eine  gröfsere  Zahl  von  Verben  umfassen.  Der  p]in- 
flufs  selbst  kann  sich  wiederum  nur  auf  eine  kleinere 
Gruppe  von  Verben,  welche  der  Form  oder  der  Bedeutung 
nach  mit  dem  bestimmenden  Verbum  in  enger  Gedanken- 
verbindung stehen,  oder  auf  sämtliche  oder  doch  fast  sämt- 
liche Verba  erstrecken. 

I.    Analog-iewirkungen  bei  sämtlichen  Verbeu. 
§    425.       Analogische    Einflüsse    bei    sämtlichen    Verben 
zeigen  sich  sowohl  in  der  Tendenz,  die  Personalendungen 
zu    uniformieren ,    wie   auch   in   der  Bildung   der  Tempora 
und  M  0  d  i. 
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§  420.  Bei  der  Tendenz,  die  Personal  en du  nge  u  zu 
uniformieren,  ist  der  Erfolg  in  den  einzelnen  Formen  ein  ver- 
schiedener gewesen.  In  der  Bezeichnung  der  ersten  Person 
Sing,  herrscht  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  selbst  innerhall) 
desselben  Tempus  und  Modus.  Bei  den  primären  Verben 
sind  zumeist  die  volkslateinischen  Formen  erhalten ;  bei  den 
sekundären  Verben  der  III  Klasse  (lt.  -io)  steht  in  An- 
gleichung  an  die  I  und  II  Klasse  der  Stamm,  während  die 
nördlichen  Dialekte  die  ursprünglichen  Formen  erhalten  haben 
(sench,  siercli)  (doch  vgl.  §§  434  ff.).  In  der  zweiten  Person  ist  -s 
überall  durchgedrungen.  Im  Ind.  Perf.  ist  es  eingeführt  (amas 
für  '^amast,  vgl.  §  428)  und  im  Konj.  Perf.,  wo  es  als  Personen- 
zeichen schwinden  mufste  (cantasses  wie  cantasse  "^chantas), 
ist  es  wieder  hergestellt  worden  in  Analogie  zu  dem  Konj. 
Präs.  der  II  und  III  Konj.  (vgl.  §  430).  Die  Endung  der 
dritten  Person  war  ursprünglich  überall  -^,  Avelches  später 
(vgl.  §  318,  2)  in  der  Stellung  nach  Vokal  (im  Ind.  Präs. 
der  I  und  Conj.  Präs.  der  II  und  III  Konj.,  sowie  in  den 
sekundären  Perfekten  und  dem  Futurum  I)  geschwunden  ist. 

2)  Die  erste  Person  Plr.  geht  mit  Ausnahme  des  Ind. 
Perf.  im  Franzischen  und  Schriftfranzösischen,  wie  es  scheint, 
seit  frühster  Zeit,  auf  -ons  (in  den  Konj.  auch  auf  -ions)  aus, 
welches  auf  sons  (lt.  sumus)  zurückzuführen  ist,  nach  welchem 
sich  wohl  zunächst  die  auch  in  der  dritten  Pers.  Plr.  danach 
umgebildeten  Verba  (vgl.  §  435,  2),  insbesondere  ester  und 
das  andere  Hülfsverbum  aveir  gerichtet  haben.  Die  ver- 
schiedenen, lautgesetzlich  zu  erwartenden  Endungen  ^-ains 
(-amus),  -iens  (P-amus),  -eins  (-emus),  -ins  (P-emus  und 
-imus)  sind  in  Anbildung  an  die  häufigsten  Verba  sons  und 
avons  uniformiert  worden;  nur  im  Konj.  hat  -iens  {-eamus 
und  -iamus),  das  offenbar  unter  Einwirkung  von  aiiens  (abja- 
mus)  und  seiiens  verallgemeinert  wurde,  in  den  östlichen  Dia- 
lekten und,  wie  es  scheint,  auch  im  Franzischen  (enterriens :  riens 
Ruteb.  Mar.  Eg.  1207)  sich  bis  in  die  zweite  Hälfte  des 
XIII.  Jahrh.  erhalten.  Daneben  sind ,  schon  vor  der  Er- 
oberung Englands  (1066),  analogische  Formen  zu  dem  In- 
dikativ auf  -ons  und  -ions  üblich,  welche  im  XIII.  Jahrh.  die 
Formen    auf  'iens   in    der  Schriftsprache   fast  ganz  verdrängt 
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haben,  und  zwar  so,  tlafs  die  Verba  mit  vlt.  -jamus  in  der 
Regel  -ions  aufweisen.  Im  Ind.  Impf,  scheint  -iiens  (vgl.  §  427j 
schon  früher  ganz  von  -W7is  verdrängt  worden  zu  sein ;  es 
begegnet  in  schriftfranzösischen  Texten  nicht  mehr.  Die  zweite 
Person  Ph\,  welche*  in  den  verschiedenen  Konj.  auf -e;?  (-atis), 
-iez  (P-atis),  -eiz^  -oiz  (-etis),  -\z  (P-etis,  -itis)  ausgehen  sollte, 
hat  im  Schriftfranzösischen  in  allen  Konjugationen  die  Kndung 
'€z  des  Ind.  Präs.  der  1  Konj.  für  den  Ind.  Präs.  und  das 
Fut.  I  und  iez  für  die  übrigen  Formen  (Ind.  Impf,  und  Fut.  II 
nach  amieZy  vgl.  §§  427  und  429,  und  Konj.  Präs.  und  Pci*f. 
nach  aüezj  seiiez  u.  a.)  angenommen;  im  Ind.  Präs.  der  I  Konj. 
ist  jedoch  bei  den  Verben,  deren  Stamm  auf  einen  Palatal 
oder  palatalisierten  Konsonanten  ausgieng,  lautgesetzliches  -iez 
bis  Ende  des  XIII.  Jahrh.  geblieben  (vgl.  §  288,  2  und  289). 
Der  Ind.  Perf.  weicht  auch  hier  ab  (vgl.  §  428).  Die  Endung 
der  dritten  Person  Plr.  ist  aulser  im  Ind.  Präs.  einiger  Verba 
(vgl.  §  435,  2)  und  im  Fut.  I,  durchweg  -cnt,  entsprechend  den 
lat.  Endungen  -ant  und  wohl  auch  -enf,  -imt,  welch  letztere  jeden- 
falls -ent  ergeben  haben,  wenn  der  Stammesauslaut  einen  Stütz- 
vokal erforderte,  wie  bei  einigen  Verben  der  I  Konj.  im 
Konj.  Präs.,  z.  B.  semulent  —  semblent. 

Anm.  1.  Die  Erklärung  von  -ons  aus  -amiis  durch  Ein- 
wirkung der  zwei  Labiale  m  ii  ist  abzuweisen,  da  eine  solche 
Labialisierung  sonst  nicht  belegt  ist;  in  clavu  —  clo  etc  liegt 
Ausfall  des  Konsonanten  und  Kontraktion  von  a  -j-  w  vor  (vgl. 
§  164,  2).  Die  Form  oram  Eni.  26  ist  gelehrt,  wie  der  Ton- 
vokal und  das  fehlende  s  zeigen.  Im  Franzischen  ist  sons  aus 
älterem  soms  die  übliche  Form,  wie  Rutebuef  und  die  moderne 
Mundart  beweisen;  somes,  eine  aualogische  Bildung  nach  faimes, 
dimeSj  ermes  (vgl.  Anm.  2),  ist  jedoch  früh  in  die  Schriftsprache 
gedrungen. 

Anm.  2.  Reste  der  ursprünglichen  Flexion  der  lat.  m 
Konj.  sind  faimes  (fakimus),  dimes  (dikimus),  ermes  (erimus), 
nach  welchen  esn^es  zu  estes  und  liiernacli  auch  somes  für  soms 
(somus)  gebildet  sind;  faites  für  */a?>  (fakitis,  prov.  faitz),  dites 
für  "^diz  (dikitis)  und  estes  für  "^ests,  "^ez  (estis,  prov.  etz)  haben 
sich  nach  der  ersten  Person  Plr.  gerichtet. 

Anm.  3.  Die  ältesten  Belege  für  den  Ausgleich  der  ersten 
Person  Plr.  im  Konj.  Präs.  sind  posciomes  Jonas  V.  33,  poissum 
Alex.  llOe,  ahms  Alex.  125a:  für  den  Konj.  Perf.  döussum 
Alex.   124e.     Die  Endung   -um  (und  -ums)^    welche  mit  der  des 
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Ind.  Präs.  vollständig  iibcreinstiniint,  ist  dem  Anglonormannisclien 
(vgl.  §  7,  Amn.  2)  cigentiinilich ;  -iomes  (neben  -iemcs)  haben 
die  nördlichen  Dialekte.  In  den  lldschr.  von  Rutebnefs  Ge- 
dichten stehen  die  Formen  aUlons  Hue  de  Nev.  176,  facions 
ibd.  174,  soions  Chans.  Puille  25,  aions  ibd.  20  u.  ö.,  fussions 
Secr.  491,  fussons  Mar.  Eg.  167;  im  Reim  finde  ich  nnr  das 
angeführte  entcrriens. 

Anm.  4.  Die  Endungen  -eiz  (-oiz)  und  -iz  sind  in  den  ost- 
französischen  Dialekten  erhalten ;  die  ersteren  auch  im  Pikardi- 
schen. Die  Formen  auf  -ez  finden  sich  seit  ältester  Zeit,  z.  B. 
avet  Steph.  57,  seet  ibd.  2,  querez^  troverez  (L  quereiz,  trovcreiz)  : 
recom^cr,  pitet  Alex.  63,  atendez  (L  atendeiz)  :  recorder  ^  salver 
ibd.  110,  criiez^  reverrez  :  mer^  passet  Rol.  690,  692,  verrez  :  eitel 
Karls  R.  557,  avez  :  assez  Reimpredigt  I  48  e. 

§  427.  Das  Imperfektum  aller  Konjugationen  emiigt 
auf  -eie,  -eies,  -eit,  plr.  *-iiens  (-'ions),  -nez,  -eient.  Diese  Formen 
entsprechen  nicht  lat.  -aha^  -{"t>a,  -jeha-^  sie  sind  allein  zu  er- 
klären durch  Anbildung  an  das  Imperf.  des  Hülfsverbums 
aveir  :  aveie  (abea,  vgl.  §  61,  1),  aveies,  aveit,  "^av'iiens  (avions)^ 
avneZy  aveient  (vgl.  später).  Andere  Verba,  wie  debea,  hchea^ 
welche  aus  gleichen  Gründen  der  Dissimilation  das  1)  der 
Flexion  verlieren  mufsten,  mögen  zur  Verallgemeinerung  dieses 
Ausgangs  mitgewirkt  haben.  Am  spätesten  wird  diese  Flexion 
in  die  I  Konj.  eingedrungen  sein,  welche  im  westfranzösi- 
schen -öe  und  im  lothringischen  -eve  lat.  -dba  erhalten  hat. 
Der  älteste  Beleg  für  das  Eindringen  findet  sich  jedoch  schon 
Höh.  L.  25  apeleid. 

2)  Die  dritte  Person  lautet  seit  dem  Alexiuslied  -eity 
später  -oitj  während  die  ältere  Form  auf  -eiet  (-eat)  sich  in 
doceiet,  penteiet,  saveiet  und  aveiet  (Schreibung  aveist)  des  Jonas 
belegt  findet  und  noch  in  esteiet  Rol.  979  durch  die  Asso- 
nanz gesichert  scheint.  Die  verkürzte  Form  erklärt  sich 
wohl  durch  Anbildung  an  seit,  welches  allerdings  auch  für 
*  seiet  (seat)  steht  (vgl.  §  65,  1),  in  der  That  aber  älter  zu  sein 
scheint  (*seiet  ist  nicht  belegt).  Der  im  übrigen  gleiche  Aus- 
gang des  Konj.  Präs.  von  estre,  wie  des  Ind.  Imperf.,  wird  diese 
Analogiewirkung  veranlafst  haben,  zunächst  bei  estre  selbst, 
dann  bei  den  übrigen  Verben. 

§  428.  Der  Ind.  Perfecti  hat  zumeist  seine  eigen- 
tümlichen Personalendungen.     Eingeführt  ist  auch  hier  das  -s 
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der  zweiten  Pers.  Sing,  statt  ilcs  lautgesetzlichen  -st  (amasti  — 
*amast) ,  indem  das  -t  als  Personalzeichen  der  dritt<*n  Person 
get'iihlt  wurde,  und  diese  Form  amast  zugleich  als  dritte  Person 
8ing.  des  Ko  iij  u  n  k  1 1  vs  Perf.  vorhanden  war.  Die  Endung 
der  dritten  Person  Plur.  ist  -retit.  Die  erste  Person  Sing, 
zeigt,  abgesehen  von  den  wenigen  Verben  der  ersten  und 
zweiten  Klasse  der  primären  Verba,  entweder  die  Diphthongen 
-ai  (I  sek.  Konj.)  und  -ni  ^  -oi  (III  prim.  Konj.)  oder  den 
reinen  Vokal  -i ;  die  dritte  Person  geht  auf  -i  aus ,  welches 
zum  Teil  später  fällt  (vgl.  §  426,  1).  Die  erste  und  zweite 
Pers.  Plur.  haben  in  allen  Konjugationen  als  charakteristische 
Endungen  -mes,  -steSj  von  denen  die  erstere  aus  -avimus  {-ames}, 
-ivinms  (-imes)  hätte  entstehen  können,  wenn  solche  nicht- 
contrahierte  Formen  für  das  Volkslatein  vorausgesetzt  werden 
dürfen.  Die  Endung  der  zweiten  Person  läfst  sich  dagegen 
lautgesetzlich  in  keiner  Konjugation  erklären.  Walirschein- 
lich  werden  die  beiden  Endungen  an  Stelle  des  -ws,  -sts  (prov. 
amem ,  ameh) ,  dem  Einflufs  der  häufig  gebrauchten  Verba 
faimeSj  faitcs,  dimes  dites  und  danach  gebildetem  so^nes  (eswes), 
estes  verdankt. 

§  429.  Das  Futurum  I  und  II  haben  als  Flexions- 
endungen, das  erstere  das  Präs.  Ind.,  das  zweite  das  Imperf. 
Ind.  von  aveir  (vgl.  §  419,  2);  doch  findet  hierbei  in  allen 
mehrsilbigen  Formen  von  aveir  Synkope  des  Stammes  statt 
(vgl.  §  66). 

2)  Bei  allen  sekundären  Verben,  aufser  denen  der  dritten 
Klasse  (auf  -?V),  erscheinen  die  Futura  als  Bildungen  vom 
Infinitiv,  wie  amerai  (amarabjo)  von  amer,  vendrai  (venderäbjo) 
von  vendre.  So  bildete  man  auch  von  den  Verben  der  dritten 
Klasse  ein  analogisches  Futurum  nach  dem  Infinitiv,  wie 
partirai  nach  paHir  an  Stelle  von  früheren  partrai  (pärtir  abjo), 
welches  sich  noch  im  Lothringischen  erhielt.  Einzelne  Verba, 
wie  coillir ,  faillir,  häir  etc.,  welche  meist  auch  sonst  ab- 
weichende Formen  zeigen,  haben  jedoch  ihr  ursprüngliches 
Futurum  erhalten  (vgl.  §  463). 

§  430.  Der  Konj.  der  Vergangenheit  sollte  in  der 
ersten    und   zweiten   Person    Sing,    aller   Verba   gleichlauten; 


—     161     — 

amassc  und  amasses  mufsten  gleicliermarsen  *amas  ergeben. 
Um  die  angeredete  von  der  redenden  Person  zu  unterscheiden, 
sind  die  allen  Konjugationen  (aulser  der  ersten  sekundären, 
vgl.  Nr.  2)  eigenen  Endungen  des  Conj.  Praesentis  -e,  -es 
gleich  vlt.  -cij  -as  angetreten.  Nach  vende  (venda),  vendcs 
(vendas)  wurde  vendissCy  vendisses  gebildet,  und  diese  Elndungen 
wurden  dann  auch  auf  den  Conj.  Perf.  der  ersten  sekundären 
Konjugation  etc.  übertragen.  In  der  dritten  Person  Sing. 
blieb  die  lautgesetzliehe  Form  (vendisty  amast),  obschon  sich  in 
ältester  Zeit  die  Tendenz  zeigt,  die  Analogie  des  Conj.  Praes. 
auch  auf  diese  Form  zu  übertragen,  in  perdesse  Eul.  17, 
auuisset  ibd.  28,  neben  amast  ibd.  10.  Hierzu  mögen  wohl 
die  Formen  des  Conj.  Praes.  von  estre  :  seie,  seies^  seit,  welchen 
sich  auch  bald  aveir  anschlofs  (aie,  aies  und  aü  für  aiet)y  mit- 
gewirkt haben. 

Anm.  Es  ist  wohl  kein  Zufall,  dafs  in  der  Eulalia  das 
Verbnm  der  I  sekundären  Konjugation,  bei  welchem  keine 
Analogie  zum  Conj.  Praes.  ein  e  in  die  dritte  Person  Sing,  ein- 
führen konnte,   allein  seine  lautgesetzliche  Form  bewahrt  hat. 

2)  Die  Analogie  zu  den  übrigen  Konjugationen  hat  seit 
Beginn  des  XIl.  Jahrh.  die  Flexion  des  Conj.  Praes.  auf 
-e,  -es,  -e  auch  in  die  erste  sekundäre  Konjugation  einzuführen 
versucht,  bei  welcher  sie  nur  bei  den  Verben  berechtigt  war, 
deren  Stammesauslaut  ein  Stütz-e  forderte.  Nach  semhle, 
semhles,  semhle,  sowie  den  Verben  der  II  und  III  Konj.  wurde 
auch  aime,  aimes,  aime  an  Stelle  von  älterem  aim,  ains,  aint 
gebildet.  Diese  Formen,  welche  sich  schon  im  Oxf.  und 
Cambr.  Psalter  zahlreich  (in  der  zweiten  Pers.  Sing,  fast 
durchweg),  bei  Rutebuef  allerdings  nur  -selten  (nur  larde  :  garde 
Voie  34)  finden,  sind  seit  Anfang  des  XV.  Jahrh.  ausschliefs- 
lich  üblich. 

A  n  m.  Der  älteste  Beleg  für  die  dritte  Pers.  Sing,  findet 
sich  sogar  schon  Eulalia  6  raneiet  (reneget). 

§  431.  Das  Participium  Präsentis  aller  Verba  hat 
sich  in  seiner  Endung  nach  dem  Participium  der  ersten  sek. 
Konjugation  gerichtet.  Nach  cJiantant  (cantante)  wurden  ge- 
bildet sedant  —  seant  (sedente),  vaülant  (valente),  jpartant  (part- 
jente,  vgl.  a.  §  444,  1). 

Schwan,    Altfranz.  Grammatik.     2.  Avifl.  11 
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2)  Das  l'a  r  t  i  r  i  |)  i  u  111  l*(;rt'.  Pas«,  geht  in  illteöter  Zeit 
bei  alluii  Vt^rben  mit  Ausiiahiiu;  der  primären  V^erba  der 
11  (-si)  Klasse,  bei  wukbeii  es  auf  -s  eiuligt,  im  OIjUcjuus  des 
MasciiHiiums  auf  -t  aus;  dazu  wird  überall  ein  Femininum 
auf  -e  {-de  resp.  -te  und  -se) ,  entspreehend  lat.  -a ,  gebildet. 
8päter  ist  bei  den  sekundären  Verben  und  der  111  Klasse  der 
primären  Verba  freies  t  gesehwunden  (vgl.  i^  318,  2). 

II.   Analog^ieTvirkung'en  innerhalb  einzelner  Gruppen. 

§  432.  Eine  Anzahl  häutig  gebrauehter  Verba  stehen  in 
der  liildiing  einzelner  Formen  des  Praes.  Ind.  und  Conj. 
isoliert;  sie  haben  daher  die  Neigung,  durch  gemeinsame  Um- 
bildung ihrer  Formen  nach  einem  derselben  sieh  zu  Gruppen 
zu  vereinigen.  Es  sind  die  Verba  dco,  eskü^  vado,  potjOj  prohOy 
iropo^   *rnpOy  som^  cibjoj  sapjoj  fakjo,  *hatjo. 

§  433.  Die  erste  Person  Sing,  des  Praes.  Ind.  von 
ester  (estare)  lautet  statt  *est6  (estw)  —  estois,  vielleicht  in  An- 
bildung  an  puis  (p9tjo.)  Ebenso  mufs  wohl  für  afr.  doins 
(Kol.  622,  2007)  ein  *^o?s  statt  *do  (dw)  vorausgesetzt  werden, 
welches  mit  *dow  (dono)  verschmolz;  für  gleichfalls  vorhandenes 
doing  genügt  ein ,  etwa  nach  ai  gebildetes  *doi  (vgl.  §  73). 
Nach  estois  bildete  sich  sein  Gegenteil  vois  für  *vet  (vado). 
Entsprechend  lauten  die  Konjunktive  estoise^  voise  und  domse 
(dritte  Person  doinst)  oder  doigne  (dritte  Person  doint). 

2)  Nach  puis  (p^tjo)  entstanden  ferner  pruis  für  pruef 
(prgbo),  truis  für  *truef  (trppo),  ruis  für  *ruef  (*r9po).  Bei 
diesen  war  die  Ähnlichkeit  der  übrigen  Formen  bestimmend. 
Zum  Vergleich  mag  prover  dienen : 

puis  (potjo),  "^ pruef  (prpbo), 

pues  (pptes),  prueves  (prpbas), 

puet  (pptet),  pruevet  (prpbat), 

podons,  provöns, 

podeSj  provez  (prpbatis), 

puedent  (p9tent) ;        pruevent  (prpbant). 

Die  Konjunktive  pruisse,  truisse,  ruisse  sind,  entsprechend 
diesen  Formen,  gleichfalls  nach  xmisse  (potja)  gebildet. 
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3)  Wohl  unter  dem  Einriiiis  von  ai  bildet  *som  («omj 
seine  isolierte  Form  nach  seinem  Perfekt  fin,  welches  mit  ai 
ähnlicher  Bildung  schien,  zu  sui  um ;  im  XIU.  Jahrh.  wurde 
dies  zu  suis  in  Anlehnung  an  piiis.  Nach  ai  ist  jedenfalls 
auch  sai  gebildet  für  ein  aus  sa2)jo  zu  erwartendes  *sach€j 
welches  mit  der  entsprechenden  Form  des  Konjunktivs  zu- 
sammenfiel. Die  lautgesetzlichen  Konjunktive  bleiben  bei 
diesen  Verben.  Eine  gleiche  Entwicklung,  wie  sajyjo,  mulsten 
rekepjo  und  clehpjo  haben.  Sie  bildeten  ihre  isolierten  Formen 
nach  beif  (bebe)  zu  receif,  deceif  um,  wobei  die  Tendenz  den 
Stamm  der  betonten  Formen  {receiSj  receit,  receivent)  auszu- 
gleichen, mitwirkte.  Auch  die  Konjunktive  sind,  entsprechend 
der  ersten  Person,  nach  heive  umgebildet. 

4)  Ebenso  sind  die  isolierten  Formen  der  Verba  auf 
-angere^  -engere,  -gngere  durch  analogische  Bildungen  ersetzt 
worden.  So  ist  für  "^planc  (plango,  wie  longu  —  lonc)  —  plaing, 
für  "^cenc  (kengo)  —  ceing ,  für  '^jonc  (jongo)  —  joing  ein- 
getreten, indem  der  Stamm  der  zweiten  und  dritten  Person 
(plains,  ceinSj  joins)  eingeführt  wird.  Die  Mouillierung  des  n 
wird  dabei  wohl  der  Analogie  zu  Verben,  wie  fnaing  (manjo), 
welches  seinerseits  einen  Infinitiv  waindre  und  ein  Fut.  maindrai 
nach  diesen  Verben  bildet,  ferner  tieng  (t^njo),  semoing  (sobmonjo) 
zu  verdanken  sein.  Auch  erlern  (*cr§mo)  und  prend  (prendo) 
werden  durch  gleiche  Analogie  zu  crieng,  preing.  Hiernach 
sind  dann  auch  die  Formen  der  Konjunktive  plaigne,  ceigne, 
joigne,  criegne,  preigne  gebildet.  Umgekehrt  sind  nach  den 
ursprünglichen,  meist  nicht  mehr  erhaltenen  Konjunktiven 
'^plange,  ponge  (Oxf.  Ps.)  etc.,  sowie  sorge  (sorga)  u.  a.  ge- 
bildet worden  die  Konj.  prengey  crenge,  tienge,  vienge,  tolge, 
querge,  curge  (alle  Oxf.  Ps.),  muerge  (Rol.)  und  sogar  dünge 
und  danach  wohl  alge^  parolge  (Oxf.  Ps.),  returnge  (Cambr.  Ps.). 
Diese  Formen  finden  sich  im  Schriftfranzösischen  des  XIII.  Jhrh. 
nicht  mehr.  Spätere  Formen  der  ersten  Pers.  Sing.,  wie  crienSy 
mains,  plains,  verdanken  ihr  s  wohl  den  unter  Nr.  1  und  2 
besprochenen  Verben,  insbesondere  doins. 

§  434.  Auch  die  zweite  und  dritte  Person  Sing, 
von  vadoj   estco   haben  analogische  Formen  gebildet  und  zwar 

nach  as,  a(t),  deren  Vokal  sich  aus  der  satzunbetonten  Stellung 

11* 
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des  Hilfsverbums,  als  welches  avoir  meist  gebraucht  wird,  er- 
kliirt  (vgl.  §68,  1).  Hiernach  sind  gehihlet  vas,  va(t) y  neben 
vea^  vety  und  estas,  esta(t}.  Die  Formen  vait  (Hol.  500,  1155  etc., 
C.  Ps.  38,  8.  49,  23)  und  estait  (C.  Ps.  118,  90)  sind  An- 
bildungen  an  fait  (fakit,  vgl.  a.  Nr.  3). 

2)  Die    dritte    Person    Plr.    lautet    bei    diesen    vier 

Verben  ebenfalls  gleich :  ont,  vont,  estont,  fönt.     Diese  Formen 

dürfen    nicht   mit    den    prov.    Formen    aun^    vaun,  estaun^  faun 

in  Zusanmienhang  gebracht  werden,   da  zwischen  diesen  und 

den  französischen  Formen  das  breite  Gebiet  der  gemeinproven- 

zalischen  Formen  aw,  van,  estan^  fan  liegt.     Es   sind  vielmehr 

Anbildungen  an  sont   für    die    zu  erwartenden  Formen  *dvent 

i^event),  *vedentj  *estant,  *facenty  von  welchen  die  letzte  mit  der 

entsprechenden    Form    des    Konjunktivs,     die    vorletzte    mit 

der    des   Participiums    zusammentraf.      Hierin    lag    wohl    der 

Anlafs  für  diese,    ihre  Form  zu  ändern;   vaclere   richtete   sich 

aber  nach  estare   und    obere  imd  essere   beeinflussen    sich   auch 

sonst  mehrfach  in  ihren  Formen. 

Anm.  Der  Einflufs  von  sont  auf  die  Verbalflexion  ist  im 
Provenzalischen  viel  umfassender,  wo  die  in  allen  Konjugationen 
sich  findende  Endung  -on  auf  Anbildung  an  son  (sont)  beruht. 
Wir  haben  darin  also  ein  Gegenstück  zu  der  Endung  -ons  im 
Französischen  (vgl.   §  426,   2). 

3)  Im    Konjunktiv    zeigen    sich    vereinzelt    Anbildungen 
an  fakjOy    z.  B.    in    estaced  (C.  Ps.),   siecent   (Oxf.  Ps.).     Nach 
face     bildete  sich  noch  /mce,  wie  schon  im  Ind.  liaz  neben  he' 
auf  fas,  liais  neben  lies  (*hatis)  auf  fais,  hait  neben  het  (*hatit) 
auf  fait  zurückführen. 

§  435.  Die  erste  Person  Sing,  des  Praesens  Ind. 
der  Verba  der  I  Konjugation  zeigte  eine  doppelte  Bildung,  je 
nachdem  der  Stammesauslaut  ein  Stütz-e  erforderte  oder  nicht. 
Im  ersteren  Fall  wurde  nachtoniges  o  als  e  erhalten,  während 
im  zweiten  Fall  der  reine  Verbalstamm  blieb.  Es  standen  sich 
also  gegenüber  chant  (canto)  und  memhre  (memoro),  während 
die  übrigen  Formen  übereinstimmten.  Schon  im  C.  Ps.  findet 
sich  parole  l.  1 ,  während  im  Oxf.  Ps.  noch  parol  steht.  Bei 
Rutebuef  sind  diese  angeglichenen  Formen  schon  zahlreicher, 
z.  B.  haste  (:  paste  Mar.  105),  apoHe  (;  poHe  ebd.  109),    chante 
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Gricsche  36;    seit   der  2.  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.  sind  es  die 
alleinigen. 

§  436.  Das  isolierte  ursprünglich  reduplizierende,  im 
gallischen  Volkslatein  aber  schon  den  sekundären  Verben  an- 
geglichene Perfekt  der  Gruppe  rendre  (vgl.  §  447,  2): 
rendi,  rendies,  rendk^  *rendicmes ,  "^rcndiestes ,  rendicrent ,  wurde 
(seit  Anfang  des  XIII.  Jahrh.)  durch  das  Perfekt  der  zahl- 
reicheren III.  Klasse  der  sekundären  Verba,  wie  2^arti^  partis, 
parti  etc.,  verdrängt,  mit  welchem  es  schon  in  der  ersten 
Person  Sing,  zusammentraf  (vgl.  §  457).  Schon  seit  ältester 
Zeit  findet  sich  diese  analogische  Bildung,  z.  B.  Höh.  L.  11 
respondl  (?).  Spuren  des  Ausgleichs  zeigen  sich  Oxf.  Ps.  dependis 
17,  44,  cntendis  138,  2,  cstendis  137,  8;  d  13,  descendit  17,  11  u.  ö., 
espandit  u  16,  tendltl^  13,  vendit  L  45,  descendirent  ^5,  tendirenf 
10,  2  u.  ö.,  entendirent  27,  7  u.  a.,  während  die  älteren  Formen 
noch  überwiegen;  im  C.  Ps.  dagegen  finden  sich  dieselben 
bedeutend  in  der  Minderzahl.  Im  Alexius  (Hdschr.  L.)  steht 
nur  antandit  85  b;  im  Rol.  wechseln  beide  Formen. 

§  437.  Unter  den  Perfekten  der  -si-Klasse  be- 
finden sich  einige  Verba,  deren  Stamm  auf  -li  ausgeht,  wie 
diksij  duhsij  traksi  und  despelisi  Dieselben  sollten  auch  in 
allen  endungsbetonten  Formen  ein  stimmloses  s  (ss)  haben,  also 
*dessis  etc.  Sie  haben  jedoch  den  Wechsel  zwischen  stimm- 
losem und  stimmhaftem  s  von  2)ris  —  presis,  mis  —  mesis,  mes  — 
mesis  etc.  übernommen.  Die  Verba  mit  dem  Vokal  e,  wie 
despelcsiy  feki  haben  auch  den  Wechsel  zwischen  i  und  e  in  dem 
Stamm  der  stammbetonten  und  endungsbetonten  Formen  von 
presiy  misi  übernommen.  In  der  3.  Pers.  Plr.  sind  umgekehrt 
presi,  misi  etc.  von  djksi,  diiksi  beeinflufst  worden,  zu  welchen 
noch  die  3.  Gruppe  dieser  Klasse  trat,  indem  ursprüngliches 
prisdrent,  misdrent  sich  nach  distrent  etc.  zu  pristrent,  mistreni 
umbildeten. 

Anm.  In  der  Passion  zeigt  sich  ein  Schwanken:  asisdrent 
248,  presdrent  154,  184  und  j»'es6?re  330,  mesdrent  246,  sogar 
claujßsdrent  (fiksurent)  226;  daneben  promestrent  85.  Loedegar 
scheidet  noch  presdrent  61,  210,  presdra  86,  apresdrent  212,  re- 
clusdrent  178  und  duistrent  (doistrent)  14;  Stepli.  hat  misdrent  9  b, 
aber  pritrent  8  c. 
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2)  Noch  eine  aimlogische  Kinwirkuiig  zeigt  sich  später 
h«*i  der  ersten  Gruppe  von  Verhen  der  -«i-Klasse.  An 
SteUe  von  mesis  (misisti),  desis  (diksisti),  fesis  (fekisti)  linden 
sich  seit  Anfang  dos  XIII.  Jahrh.  die  Fornn-n  meis,  deiSy  feis 
in  Analogie  zu  veis  (videsti,  älterem  vedis)  und  entsprechende 
Bildungen  in  den  anderen  endungsbetonten  Formen.  Auch 
steht  in  der  3.  Person  Plr.  statt  mistrent^  distrent  etc.  mirenty 
äirent  nach  Analogie  von  'virent  (viderunt). 

Anm.  Die  Umbildung  der  ersten  Gruppe  der  -si-Klasse 
nach  r?  (vidi)  scheint  bei  fis  (feki)  begonnen  zu  haben ,  welches 
alle  stanimbetonten  Formen  wie  vi  bilden  sollte  (vgl.  §  486,  2).  Von 
diesen  ist  nur  firent  geblieben,  woueben  fistrent  seltener  begegnet. 
Dagegen  fiel  fist  nach  Verstummung  des  s  vor  Kons.  (vgl.  ^321) 
Avieder  mit  vH  (vidit)  zusammen  und  wohl  auch  fis  Kons,  mit  vi. 
So  bildeten  sich  auch  die  endungsbetonten  Formen  früh  nach 
vidi  um;  schon  Leod.  54,  Oxf.  Ps.  feissent,  Cambr.  Ps.  feissCj 
Alex.  app.  10  feisses.  Die  anderen  Verba,  bei  welchen  die  3.  Pers. 
Sg.  und  wohl  auch  die  erste  gleichfalls  mit  vit,  vi  zusammen- 
gefallen waren,  folgten  nach.  Schon  Oxf.  Ps.  steht  stimes,  Cambr. 
l*s.  piirseis^  hier  war  die  Übereinstimmung  oder  doch  Ähnlichkeit 
in  der  Bildung  aller  übrigen  Formen  aufser  denen  vom  Perfect- 
stamm  gebildeten  der  Aulafs.  Allgemein  werden  diese  Formen 
erst  seit  Beginn  des  XIII.  Jahrb. 

3)  Bei  den  übrigen  Verben  dieser  Klasse  tritt  im  XIII. 
bis  XIV.  Jahrb.  die  Tendenz  hervor,  das  Perfekt  nach  der 
2.  und  3.  Klasse  der  sekundären  Verba  umzubilden,  mit 
welchen  es  schon  die  drei  endungsbetonten  Formen  überein- 
stimmend bildete.  Danach  bildete  man  auch  destndsis,  destrui- 
siy  destruisirent,  z.  B.  msinmit  Rose,  conduisirent  Oleom.  9046^ 
encJossistes  R.  St    Graal  1956,  escrisis  Gran.  Chron.  de  Fr. 

§  438.  Die  wenigen  Verba  auf  -mhre  (-'mere)  werden 
umgebildet  nach  Analogie  der  sehr  viel  zahlreicheren  Verba 
auf  -indre  (-'ngere).  Kämlich  criembre  (*cr^mere,  cl.  tremere)^ 
priembre  (pr^mere),  giemhre  (g^mere),  raiemhre  (rad^mere)  wurden 
nach  Analogie  von  plaindre  (plangere),  feindre  (fengere)  etc. 
zu  craindre,  empreindre,  geindre  und  raaindre  und  bilden  danach 
auch  die  übrigen  Formen.  Daneben  erhalten  sich  noch  die 
älteren  Formen,  wie  raim'beit  Mar.  de  Fr.,  raimhcz  Joinville^ 
welche  nach  dem  ursprünglichen  Infinitiv  gebildet  sind. 
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§439.  Nach  dem  Futurum,  wcklu^s  mit  dem  liillnitiv 
meist  in  naher  formeller  Beziehung  steht  (vgl.  i^  429,  2), 
werden  bei  solchen  Verben,  welche  ihr  Futurum  nicht  in  Be- 
ziehung zum  Infinitiv  gesetzt  hatten,  n  e  u  (;  Infinitive;  ana- 
logisch gebildet,  wie  istre  nach  istrai  für  issi7'  analogisch  zu 
naistrai  u.  a. ,  suudre  nacli  saudrai  für  saillir ,  faudre  \\iU'\\ 
faudrai  für  faillir^  ferre  nach  ferrai  für  ferir,  coverre^  ofj'erre  etc. 
nach  Cüverrai,  oß'errai  für  cuvrir,  ofj'rir,  ferner  fuit^e  aus  fuirai 
(fügirabjo)  für  /w?V  nach  dmrc^  destruire  etc.,  desgleichen  muire, 
ruire  für  müir,  ruh;  AA^ahrscheinlich  sind  auch  so  zu  erklären 
maindre  neben  manoir^  ardrc  neben  ardoir  ^  scmondre  nebcm  sc- 
monoh\  plaire  neben  plaisir,  reroivre  neben  rccevoir,  trotzdem  im 
Volkslatein  ein  Schwanken  zwischen  -ere  und  -cre  auch  sonst 
zu  belegen  ist. 

III.    Ausgleichung-  des  Verbalstammes. 

§  440.  Infolge  des  Wechsels  des  Accents  in  der 
Flexion  des  Verbums  zwischen  dem  Stamm  und  der  Endung 
mufste  in  einer  Reihe  von  Verben  der  Stamm  eine  andere 
Entwicklung  nehmen  in  den  stammbetonten,  wie  in  den 
endungsbetonten  Formen.  Allmählich  hat  hier  bei 
einer  grofsen  Anzahl  von  Verben  ein  Ausgleich  stattgefunden, 
indem  entweder  der  Stamm  der  stammbetonten  Formen  oder 
der  endungsbetonten  Formen  durchgeführt  wurde;  zumeist 
wurde  aber  zunächst  der  Stamm  nach  beiden  Richtungen  hin 
ausgeglichen,  bis  die  einen  Formen  die  anderen  verdrängten. 

2)  Ein  Ausgleich  wurde  nicht  vollzogen  bei  Verben, 
welche  vor  Entstehung  solcher  Formen  aus  der  Sprache  ganz 
oder  mit  einem  Teil  ihrer  Formen  geschwunden  sind,  wie 
ferir  —  fiert^  adescr  —  adoise,  preer  (predare)  —  proie,  cstovoir  — 
estuet^  rouver  —  rueve^  soloir  —  suelty  senty  oder  welche  sehr 
häufig  gebraucht  wurden,  so  dafs  die  einzelnen  Formen  sich 
fest  einprägten,  wie  querir  —  quicrt^  devoir  —  doit,  mourir  — 
miiert,  meuri^  pöoir  —  puet,  peut.  Dialektisch  findet  sich  jedoch 
auch  hier  Stammesausgleich. 

3)  Bei  einzelnen  häufig  gebrauchten  Verben  findet  wenig- 
stens ein  t  e  i  1  w  e  i  s  e  r  Ausgleich  des  Stammes  statt,  besonders 
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im  Futurum,  wie  hei  matutir  —  maint  —  maindrai  (hiernach 
wird  auch  im  luHnitiv  mu'mdre  outsprechend  i>1aindre  etc.  ge- 
bildet), vetiir  —  vient  —  vicndrai,  ebenso  tenir^  cheoir  —  cheirai. 
Ahnlich  auch  im  Coiij.  Praes. ,  wo  entweder  der  Stamm  der 
stammbetonten  Formen,  wie  in  veuille  —  vetiillons  oder  der 
endungsljetonten  Formen ,  wie  in  seoir^  seions  —  see^  seiet  (Q. 
L.  d.  K.  186)  und  auch  im  Ind.  3.  Pers.  Plr.  seent,  seient 
<lurch^eführt  wurde.  Die  Ul)rigen  Formen  behalten  auch  bei 
diesen  \^erben  den  ursprünglichen  Wechsel  des  Stammes. 

§  441.  Es  lassen  sich  drei  Fälle  von  Ausgleichung 
unterscheiden.  Entweder  fand  ein  Ausgleich  statt  hinsichtlich 
des  Stammvokals,  oder  hinsichtlicli  des  nachfolgenden  Kon- 
sonanten, oder  schliefsHch  konnte  der  ganze  Stamm  durch 
einen  andern  ersetzt  werden.  Wir  betrachten  diese  Fälle 
gesondert. 

«)    Ausgleichung  des  Stammvokals. 

a)  Nach  den  s  t  a  m  m  b  e  t  o  n  t  e  n  Formen. 

§  442.  Ein  solcher  Wechsel  des  Stammes  fand  statt  bei 
vlt.  precare  :  vlt.  pr^'cat  ergab  ]>ri€,  vlt.  ])r<;cdre  — preüer  — proUer. 
Hier  schon  hat  im  Rol.  ein  Ausgleich  stattgefunden,  z.  B. 
prium  3808,  prierat  1882,  prierent  451;  Karls  R.  772  priez. 
Ebenso  ergab  pr^tjare  —  preisier  —  proisier,  dagegen  pr^tjat  — 
prise.  Schon  im  Rom.  de  Troie  (2.  Hälfte  des  XII.  Jahrh.) 
findet  sich  jtrisic  neben  preisie.  Die  beiden  Stämme  finden  sich 
bei  beiden  Verben  durcheinander  gebraucht.  Nebeneinander 
gehen  noier  (n^gare)  und  n'ier ,  welches  schon  in  den  Hdschr. 
Gaimars  durchgeführt  ist;  letzteres  überwiegt  seit  dem 
XIII.  Jahrh.  Von  coillir  (*colligire)  findet  sich  schon  Rol. 
3210  rcqueUUt'^  seit  Anfang  des  XIII.  Jahrh.  ist  der  Sieg  von 
ctieillir  etc.  entschieden.  Aus  rxire  ward  eissir,  aus  ^'xit  —  ist; 
schon  Rol.  2647  findet  sich  issut.  Vit.  credit  wurde  zu  croiey 
die    erste    Pers.    Plr.    mufste    credons  —  creons    lauten.      Im 

XIII.  Jahrh.    findet    sich     daneben     croions     und     seit     dem 

XIV.  Jahrh.  ein  Fut.  croirai.  Bis  Ende  des  XIII.  Jahrh. 
erhält  sich  haer  (*baäre  von  dem  Naturlaut  ha)  neben  hee 
(*baat),  später  findet  sich  feeer;  gräer  (gratare)  scheint  schon 
zu  Beginn  des  XIII.  Jahrh.  durch  greer  verdrängt.     Am  spä- 
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testen    fand    ein    Ausgleich    bei    amer  (unian«)    statt:    erst    seit 
dem  XV.  Jalirli.  findet  sich  ein  aimcr  nach  ainie  (amat). 

Anni.  Ein  Einflufs  des  Substantivunis  siefje  mag  vorlicj^en, 
wenn  bei  assegier  (adsedicare)  im  XIV.  Jahrli.  (Villon)  die 
Form  assicgcr  durcbdrinj^t ;  ebenso  den*  öubstantiva  ai>ui,  ennui^ 
wenn  für  apoiicr  (adpodjare),  ennoner  (cnydjarc)  früh  apuiier^ 
ennuiier  eintreten.  Da^^egen  ist  enveiier,  neben  wekdiem  Formen 
wie  envea  Yv.  4176  selten  sind,  wohl  von  dem  Snbst.  veie  (vea) 
gebildet,  wie  auch  vuidier  von  dem  Adj.  vuid  (vocidu  für  vacuum?) 

b)  Kach  den  endungsbetonten  Formen. 

§  443.  Aus  vlt.  lavare  ward  laveVf  aus  Jdvat  —  leve.  Doch 
findet  sich  schon  Amis  3070  (XII.  Jahrb.)  lave.  Die  Form  leve 
besteht  daneben  aber  fort.  Bei  dem  Verbum  parer  (paräre) 
findet  sich  seit  dem  XIV.  Jahrb.  nur  der  Stamm  der  endungs- 
betonten Formen,  z.  B.  pare  statt  älterem  j^ere  (parat).  Von 
valoir  (valere)  ist  ein  "^velt  aus  vlt.  vdlet  nicht  belegt.  Dagegen 
findet  sich  von  chaleir  —  chaloir  (calere)  ein  ehielt  Eul.,  Oxf. 
Ps.,  cMt  Hol.  241,  doch  das  häufigere  ist  ehalt  (z.  B.  Rol.  3339: 
falt).  Auch  die  stammbetonten  Formen  von  jetier  (jactare) 
zeigen  statt  i  stets  e,  z.  B.  jete  Alex.  88  a,  getent  53  d,  54  b.  Schon 
ehrest.  Yvain  1412  steht  cele  (:  cele  —  ekke  ella)  nach  celer 
(k^lare)  gebildet  für  foi?e,  das  noch  bei  Rut.  begegnet;  erre 
von  errer  (eterare)  steht  seit  dem  XIV.  Jahrb.  für  oirre;  pese 
seit  derselben  Zeit  neben  poise  (pesat).  Im  Gegensatz  zu 
fiQgare  führt  n^care  den  Stamm  der  endungsbetonten  Formen 
durch ;  schon  Rut.  hat  noie  (:  tournoie).  Statt  leue  (louer  von 
locu  —  loiOy  jene  {jouer  von  jocu  —  jou  gebildet)  findet  sich  meist 
loue^  Jone.  Neben  oevre  (*9pero),  cuevre  (*C9pero),  prueve  (prgbo) 
steht  ouvre,  couvre,  prouve;  treuve  (älteres  trueve)  und  troiwe 
wechseln  im  XV.  Jahrb.  und  an  Stelle  von  qnenrs,  queiirt 
{*cgris,  *cpnY)  tritt  seit  dem  XIII.  Jahrb.  cours,  court  nach  dem 
Infinitiv  courre  (corre). 

ß)  Ausgleichung  des  folgenden  Konsonanten. 

§  444.  In  der  1.  Pers.  Sing,  des  Ind.  Präs.  der  lt. 
Verba  auf  -eo  und  -io  mufste  der  Endkonsonant  des  Stammes 
durch  das  -j  verändert  werden.  Ein  vlt.  sentjo  mufste  zu  sens^ 
ein  servio   zu  serch  werden.     Solche  Formen,   welche    sich   im 
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Pikardischen  rinden,  sind  im  Franzischen  als  isolierte  Bildungen 
schon  in  vorlitterarischer  Zeit  beseitigt  worden/  Das  Gleiche 
gilt  für  die  3.  Pers.  I*lr.,  den  Konj.,  das  Part.  Praes.,  das  Inij)i'. 
derselben  Verba,  welclie  ebenfalls  analogisch  zur  franz.  II  Konj. 
Von  dem  nicht  durch  j  veränderten  Stamm    gebildet    werden. 

2)  Vit.  solvo  mufste  afr.  "^solf  ergeben;  solvis  ergab  sols, 
solv'it  —  soU.  Der  Stamm  dieser  Formen  wurde  aber  auch 
Jiuf  die  erste  Person  Sing,  übertragen ,  welche  so/  lautet  und 
ebenso  auf  die  Pluralformen  solons,  solez, 

3^  Im  Impf,  und  im  Konj.  Praes.,  sowie  in  der  1.  Pers. 
Sing,  und  der  3  Pers.  Plr.  des  Ind.  Praes.,  hatte  sich  bei  den 
Verben  sdlhe  und  *faUire  ein  Stamm  sah  (saül-)  und  fcä-  (faul-) 
herausgebildet,  welcher  in  allen  endungsbetonten  Formen  mit 
Ausnahme  der  beiden  Formen  des  Ind.  Praes.  stehend,  auch 
auf  den  Inrinitiv  übertragen  wurde,  der  saülir ^  faillir  lautet 
statt  saliTj  fallir. 

4)  Der  Stammesauslaut  der  lat.  Verba  auf  -k  mufste  im 
Altfranz,  einen  andern  Laut  ergeben  vor  a^  wne  vor  c,  i,  wie 
vor  o,  \i.  So  ward  vlt.  *^?cö  zu  '^dic^  vlt.  dkat  zu  die  ^  dice- 
bant  zu  diseient.  Für  *dic  trat  in  ältester  Zeit  di  ein;  seit 
Mitte  des  XIII.  Jahrh.  rinden  sich  auch  Formen  des  Präs. 
von  dem  Stamme  dis- ,  z.  B.  dise  (Konj.  Praes.)  neben  die, 
disent  neben  dient.  Danach  bildeten  sich  die  betreffenden 
Formen  von  lire. 

5)  Die  mit  dem  ursprünglichen  Inchoativsuffix  -sc-  ver- 
stärkten Verba,  Avie  finisco  (vgl.  §  465)  sollten  im  Konj.  Praes. 
haben  ^feniscJie  etc.  (vgl.  §  203),  während  im  Ind.  der  Stamm 
fenis  sich  entwickeln  mufste.  Hier  ist  der  Konj.  Praes.,  wie 
meist,  mit  der  ersten  Person  Sing,  des  Ind.  in  Übereinstimmung 
gebracht  worden.  Dasselbe  gilt  von  dem  Konj.  Praes.  von 
cresct'ej  ^connoscre^  welche  gleichfalls  croisse^  conoisse  statt  *creschey 
*conosche  lauten. 

6)  Sogenannte  euphonische  Buchstaben  werden  aus 
dem  Inrinitiv  in  andere  Formen  eingeführt,  indem  diese  Formen 
nach  dem  Stamm  des  Inrinitivs  in  Analogie  zu  Verben,  wie 
ardre,  prendre  neu  gebildet  werden.  So  rindet  sich  von  sordre 
(sorgere)  ein  sordoit  Münch.  Brut.  7859,  9215  für  sorjoit,  von 
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tordre  (torqucre)  ein  tordent  Maliom.  j).  7(3,  destordent  Flos  u.  Bl. 
2314.  Auch  die  Verba  auf  -'ndre,  wie  plaindrc  (])lan^ere), 
feindre  (f?ngere),  peindre  (pengere)  Ijilden  Formen  nach  dem 
Infinitiv,  welche  sicli  im  Franzischen  alhu'dings  erst  im 
XIV.  Jahrh.  zeigen,  z.  B.  plaindez  (Hugo  Capet)  für  jtJaignez, 
])oindoient,  joindoient  Froissart  für  poignoicnt,  joignoicnt.  Diese 
Formen  sind  aber  nie  die  üblichen  geworden. 

y)  Ausgleichung  des  ganzen  Stamms. 

§  445.  Manche  Verba  entwickeln  in  den  stammbetonten 
und  endungsbetonten  Formen  zwei  ganz  verschiedene 
Stämme.  So  wird  vlt.  placja  zu  place ^  vlt.  plahre  aber  zu 
plaisir\  von  letzterem  Stamme  findet  sich  im  XIII.  Jahrh.  ein 
analogischer  Konj.  Praes.  plaise.  Ebenso  taise  neben  und 
später  für  tace.  Neben  und  dann  für  faz  (fakjo)  steht  im 
XIII.  Jahrh.  fais,  neben  taz  (takjo)  —  tais,  neben  jaz  (jakjo)  — 
gis  (analogisch  zu  gis  —  jakes,  gist  —  jaket),  ferner  gise  neben 
jace  (jakja).  Der  Konj.  Praes.  von  vlt.  necare  —  afr.  neuer  — 
noiier  :  nece(m)  sollte  lauten  *w>,  lautet  aber  in  analogischer 
Bildung  vom  Infinitiv  noie.  Vit.  duco  sollte  *(?mc,  *trako  — 
"^trac  ergeben  (vgl.  §  206,  2),  nach  duis,  duit,  Konj.  duie,  traiSj 
trait^  Konj.  traie  traten  dui,  trai  dafür  ein  (vgl.  §  444,  4). 

§  446.  Insbesondere  bei  vier  Verben  ist  der  Stamm 
in  den  stammbetonten  und  endungsbetonten  Formen  verschieden, 
indem  er  in  ersteren  um  eine  Silbe  länger  ist,  als  in  den  letz- 
teren. Auch  hier  hat  allmählich  ein  Ausgleich  stattgefunden. 
Als  Beispiel  diene  vlt.  adjutare,  afr.  aidier,  dessen  eigentliche  und 
analogische  Konjugation  nebeneinander  gestellt  werden  möge: 


Ind.   Praes. 

vlt. 

adjüto  —  *^i^^7 

anal. 

aide, 

n 

adjütas  —  *ajudes, 

» 

a'ides, 

n 

adjütat  —  ajudet, 

:: 

aide(t), 

» 

adjutamus  —  aidons, 

H 

adjutatis  —  aidiez, 

51 

adjütant  —  ajudent, 

!5 

aident. 
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K  ()  n  j. 

Pr 

a  t*  s. 

vlt.  adjiite  —  *ajut, 

anal,  (ait). 

„    adjiites   —   *ajuz, 

.       (a^A 

„    adjutet    —  ajut, 

«       «'^ 

„    adj  Utemus  —  aidiens, 

„    adjutetis  —  aidieZj 

„    adjutent  —  ajudent,  „       aident. 

Der  Ind.  Praes.  ist  in  den  ältesten  Texten  nicht  belegt 
(nur  in  der  Passion  497  ajude)-^  die  urs})rüngliche  Form  des 
Konj.  ajut  findet  sich  noch  Leod.  239,  Ivol.  781.  Das  Sub- 
stantivum  lautet  in  den  Eiden  ajudha,  ajude  Alex.  107  e,  im 
Kol.  2203  ajue  (in  der  Assonanz).  Neben  diesen  Formen 
findet  sich  schon  der  Konj.  aiet  Jon.,  (Pass,),  a'iet  und  a'it  Alex. 
Diese  Bildungen  zeigen  in  der  Übernahme  von  a)-  an  Stelle 
von  adiy-  einen  ersten  Versuch,  den  Stamm  an  den  der 
endungsbetonten  Formen  anzugleichen,  wobei  aber  die  Zwei- 
silbigkeit noch  blieb,  wie  auch  die  Aussprache  des  (freien)  rf, 
welches  infolge  dieser  in  den  ältesten  Beispielen  schon  ge- 
schwunden ist.  Diese  beiden  ersten  Formen  sind  jedoch  auch 
in  anderer  Hinsicht  analogisch  (vgl.  §  430,  2);  sie  entsprechen 
dem  Indicativ.  Eine  weitere  Analogiewirkung  war  die  Ein- 
führung des  festen  d,  so  dafs  sich  a'ie  und  aide  nebeneinander 
finden;  aus  dem  letzteren  entwickelte  sich  dann  aide,  welches 
seit  Anfang  des  XV.  Jahrh.  die  übliche  Form  ist  (vgl.  §  312). 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  übrigen  Formen. 

2)  In  gleicherweise  zeigen  parier  {*^Sircü\are  fürparabulare), 
arraisnier  (adratjonäre),  mangier  (manducare)  in  den  stamm- 
betonten Formen  einen  anderen  Stamm,  z.  B.  parole  (parwlat), 
arraisonne  (adratjönat),  manjue  (manducat,  vgl.  §  183,  Anm.). 
Die  stammbetonten  Formen  des  letzteren  Verbums  zeigen  in- 
dessen schon  hinsichtlich  der  Konsonanten  den  Einflufs  der 
endungsbetonten  Formen,  indem  der  Laut  dz  an  Stelle  von  d 
getreten  ist,  wie  in  aide  festes  d  an  Stelle  von  freiem  d.  Der 
Tonvokal,  als  welchen  man  im  Ind.  (aufser  in  der  ersten  Pers.) 
ui  erwarten  sollte,  ist  wohl  durch  ajude  etc.  beeinflufst.  Die 
Formen  des  Präs.  Ind.  lauten  daher:  manjufejj  manjueSj  man- 
jue(t),  mangeonSj  mangieZj  manjuent.  Der  Konj.  manjust  (man- 
duket),  manjussent  (mandükent). 
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3)  Der  Wechsel  des  Stammes  findet  sich  noch  bis  zum  Ende 
der  altfranzösischen  Periode  in  allen  vier  Verben.  Daneljen 
finden  sich  aber  Formen,  welche  mit  dem  Stamm  der  (nidungs- 
betonten  Formen  gebildet  sind,  wie  parle,  maru/e,  arraisne. 

I.    Die  sekundären  Verba. 

§  447.  Gemeinsam  ist  den  altfranzüsischen  sekundären 
Verben  die  Betonung  der  Perfektformen  auf  der  Endung. 
Alle  sekundären  Verba  bildeten  ihr  Perfekt  ursprünglich  mit 
Hilfe  des  Suffixes  -vi  (fui) ;  im  Volkslatein  aber  sind  in  den 
meisten  Personen  die  sich  zum  teil  auch  bei  den  klassischen 
Dichtern  findenden  kontrahierten  Formen  durchgedrungen,  in 
welchen  das  Bildungssuffix  geschwunden  ist  (vgl.  §  39).  Im 
Volkslatein  gibt  es  nur  zwei  Klassen  sekundärer  Verba,  wozu 
im  Altfranzösischen  noch  die  primären  Verba  getreten  sind, 
welche  ihr  Perfekt  durch  Reduplikation  bildeten  (vgl.  §  38). 
Sie  sind  im  Folgenden  als  11  Klasse  der  sekundären  Verba 
aufgeführt. 

2)  Das  Perfekt  dieser  II  Klasse  mufs  im  franko- 
gallischen Volkslatein  folgendermafsen  gelautet  haben :  rendeiy 
rend{stij  rendett,  rend^mus ,  rend^'stiSj  rend^'runt.  Diese  Formen 
ergeben  sich  aus  afr.  rendiet  (rendie)  mit  freiem  t  (vgl.  §  45(3), 
welches  also  nicht  auf  d  -\-  t  beruhen  kann,  und  rendieSj  welches 
auf  ein  vlt.  rendesti  zurückführt,  wie  amas  auf  amasti,  wobei 
der  Tonvokal  allerdings  den  anderen  Formen  (3  Pers.  Sing. 
und  Plr.)  angeglichen  ist;  rendierent  könnte  auf  rend^'runt  und 
rend^'drwit  zurückgeführt  werden.  Ebenso  weist  perdesse  (Eul. 
17),  späteres  perdiest  (Oxf.  105,  23,  26)  auf  vlt.  "^perdesset.  Die 
übrigen  Formen  ergeben  sich  aus  der  weiteren  Analogie  zu 
den  sekundären  Verben,  Avoraus  auch  die  obigen  erklärt  werden 
müssen.  Dazu  kam,  dafs  das  d  der  Endung  infolge  von 
Differenzierung  zumeist  schwinden  konnte  (vgl.  §  61,  1),  z.  B. 
rendedi  —  rendei. 

Anm.  Diese  für  das  frankogallisclie  Volkslatein  angesetzten 
Formen  finden  ihre  Bestätigung  auch  durch  das  Provenzalische : 
vendei,  vendest,  vendet,  vendem,  vendetz,  venderon.  Dort  ist  diese 
Flexion  sogar  in  die  I  Klasse  der  sekundären  Verba  (cliantei  und 
chantiei^    welch   letzteres  auf  vlt.  ^  -\-  i  hinweist)    eingedrungen. 
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I  Klaiae. 


§  44S.  In  diese  Klasse  gehören  \)  die  vlt.  Verba  auf -are, 
wie  amer  (amare),  parer  (parare),  yetier  ( jactare) ;  2)  die  au«  den 
germ.  Verben  auf  -an  gebildeten  gallolat.  Verba  auf  -are,  wie 
adouhtr  (addobbare,  ae.  d/Ybban),  attiier  (attirart*,  frk.  *teran); 
3)  Neubildungen,  wie  envoiier  (von  en  voie)y  acoler  (von  a  col)^ 
aiJTochier  (von  proche),  baer  (von  ha).  Diese  Klasse  ist  die  bei 
weitem  umfangreichste ;  sie  umfafst  etwa  85  Prozent  aller  Verba. 


§  449.  Präsens. 

Ind. 
cJiant  (canto) 
chantes  (cantas) 
ch(inte(t)  (cantat) 
cliantons 

cliantez  (cantatis) 
chantent  (cantant). 


Konj. 
chant  (cante) 
chanz  (cantes) 
chant  (cante t) 
chantiens  —  chantions 
chantiez 
chantent. 


1)  Die  erste  Pers.  Sing,  des  Ind.  hat  seit  der  2.  Hälfte 
des  XIV.  Jalirh.  ein  e:  chante  (vgl.  §  435).  Einige  Verba, 
wie  die  Komposita  von  mandare^  haben  im  XIII.  und  XIV.  Jahrh. 
ein  -s,  z.  B.  demanSy  welches  sich  durch  die  Analogie  zu  Verben 
wie  doins  (vgl.  §  433,  4)  erklärt. 

2)  Die  auslautende  Dentalis  der  3.  Pers.  Sing,  ist  seit 
Anfang  des  XII.  Jahrh.  vollständig  geschwunden,  während 
sich  schon  länger  vorher  ein  Schwanken  zeigt  (vgl.  §  318,  2). 

3)  In  Analogie  zu  den  Verben,  welche  wie  sembler  im 
Konj.  einen  Stützvokal  verlangten,  sowie  zur  II  und  III  Klasse 
der  sekundären  Verba,  haben  seit  Anfang  des  XV.  Jahrh. 
auch  die  Verba  der  I  Klasse  im  Konj.  Praes.  die  Endungen 
-e,  -esy  -e  (vgl.  §  430,  2). 

4)  In  allen  Verben,  deren  Infinitiv  auf  -ier  ausgeht,  hat 
die  2.  Pers.  Plr.  des  Ind.  die  Endung  -ieZj  z.  B.  chaciez  (capt- 
jatis)  von  chacier  (captjare).     Vgl.  §  452,  4. 

5)  Vor  dem  -s  und  -t  der  2.  und  3.  Person  des  Konj.  er- 
leiden die  auslautenden  Stammeskonsonanten  die  regelmäfsigen 
Veränderungen:  ains  (ames),  aint  (amet),  gries  (gr^ves),  griet 
(gr§vet),  sali  —  saut  (vlt.  salvet),  tort  (tornet),  haut  (bajulet, 
Inf.  haillier)j  apiaiit  (appellet). 
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§  450.  Imperfektum. 

Das  Imperfektmu  chanteie  —  chantoic  ist  gciljildet  nach 
aveie  —  avoic  (vgl.  §  427)  und  wird  auch  auf  gleiche  Weise 
flektiert.  Das  ältere  Imperfektum  auf -eye  (-aba),  wie  chanteve  etc., 
ist  in  keinem  franzischen  Text  belegt;  es  ist  dort  also  schon 
Mitte  des  XI.  Jahrh.  vollständig  geschwunden.  Im  Ost- 
französischen und  A\'allonischen  ist  es  erhalten. 

§  451.  Perfekt  um. 

r 

chantai  (cantäi) 
cJiantas  (cantasti) 
chanta(t)  (cantavit,  cantäit?) 
chantames  (cantavimus  ?) 
chantastes  (cantastis) 
clianterent  (cantarunt). 

1)  Aus  cantai  entstand  chantai ^  wie  aus  cui  —  ad,  aus 
deus  —  dieits  etc.  (vgl.  §  12). 

2)  Die  3.  Pers.  Sing.  cantavH  sollte  im  Afr.  *chantet  er- 
geben; ebenso  cantäit  —  '^chante'lt).  Diese  Form  ist  nicht  be- 
legt ;  schon  in  den  Eiden  findet  sich  jnrat,  in  der  Eulalia  volat. 
Dieselbe  ist  also  schon  in  vorlitterarischer  Zeit,  ebenso  wie 
*chantast  (vgl.  §  428),  von  der  nach  ai,  as,  at,  dem  Präsens 
von  habere,  analogisch  gebildeten  Form  chantat  verdrängt 
worden.  Das  auslautende  t  schwindet  auch  hier  seit  Anfang 
des  XII.  Jahrh.  entsprechend  at  —  a  (vgl.  §  65,  2). 

Anm.  Auch  die  3.  Pers.  Plr.  hat  nach  den  übrigen  Formen 
statt  des  gemeinfranz.  e  ein  a  im  wallonischen  Dialekt  erhalten 
(z.  B,  hantarent),  indem  analogisch  zu  den  Perfekten  der  II  und 
in  Klasse  der  gleiche  Stammvokal  in  allen  Formen  durch- 
geführt wird. 

3)  In  cantammiis  war  a  durch  mm  (resp.  v  -\-  m)  gedeckt; 
über  -mes  und  -stes  vgl.  §  428;  ebenso  über  die  Endung  der 
3.  Pers.  Plr.  Nach  chantastes  bildete  man  eine  Form  chantasmes 
(vielleicht  in  Analogie  zu  esmes  —  estes).  Die  Verba  auf  -ier 
(vgl.  §  452,  4)  haben  in  der  3.  Pers.  Plr.  -iercnt. 

4)  Der  Konjunktiv  lautet  chantasse  und  hat  die  Flexion 
aller  Konj.  Imperf.  (vgl.  §  430,  1). 
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§  452.  Die  übrigen  Formen. 

\)  Fntnrum:  chanterai  (chnUiv  äbjo).  l)aneben  findet 
sich  bei  den  Verben,  deren  Stamm  auf  -/',  -n  ausgeht,  eine 
verkürzte  Form  dtirra  y  donrai,  menrai  (oder  mit  Assimih'ition 
von  n  an  r :  dorrui,  nurrai).  Diene  Formen  erkhiren  sich,  gleich- 
wie denrcv  von  denier  -\-  eCy  aus  der  Natur  der  Konsonanten  r 
und  71  (vgl.  §  152). 

2)  Futurum  der  Vergangenheit:  chanteroie. 
*3)  Imperativ:  c^aw^e  (canta) ;  die  übrigen  Formen  sind 
die  des  Ind.  Praes. 

4)  Infinitiv:  chanter  (cantare).  Eine  Anzahl  von  Verben 
haben  einen  Infinitiv  auf  -?er,  nämlich  alle  diejenigen,  in 
welchen  der  Endung  -er'  ein  j  oder  ein  palatab'sierter  Kon- 
sonant vorherging  (vgl.  §  288,  2).  Beispiele:  chacier  (capt- 
jare),  traitier  (tractare,  *trajtjare),  noiier'  (n^care),  chastiiei' 
(castigare),  apaisier  (von  paiz  —  vlt.  pake). 

5)  Partieipium  Praes.:  chantant  (cantante). 

6)  Partieipium  P  e  r  f. :  chante(tj  (cantatu)  ^  fem.  chan- 
tede  —  chantee. 

II  Klasse. 

§  453.  Die  zweite  Klasse  ist  die  wenigst  umfangreiche. 
Sie  besteht  aus  etwa  zwanzig  im  klassischen  Latein  primären 
Verben,  welche  im  Volkslatein  ein  Perfekt  bilden  auf  -d('di  — 
de'i  im  Anschlufs  an  das  Perfektum  von  dare  (vgl.  §  38,  1  und 
Nachträge).  Hierher  gehören  1)  die  Kom})Osita  von  dare^  wie 
rendre  (vgl.  §  69),  vendre  (vendere) ;  2)  die  übrigen  Verba  auf 
-ndre^  wie  entendre  (^ntendere),  respondre  (respondere) ;  3)  einige 
weitere  Verba  der  lat.  III  Konjug.,  wie  hatre  (*battere),  toldre 
(tollere),  rompre  (rompere).  Eine  Bereicherung  dieser  Klasse 
durch  Neubildungen  oder  germanische  Verba  findet  nicht  statt. 

§  454.  Präsens. 


Ind. 
rend  (rendo) 
renz  (rendis) 
rent  (rendit) 
rendons 
rendez 
rendent. 


Konj. 
rende  (renda) 
rendes  (rendas) 
rende(t)  (rendat) 
rendiens  —  rendions 
rendiez 
rendent  (rendant). 
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1)  Über  die  Endung  des  Plurals  des  Ind.   und  (Uv  1.  und 
2.  Pers.  Plr.  des  Konj.  vgl.  §  426,  2. 

§  455.  I  ni})  erfektu  ni. 

Das  Imperfektum  ist  rendeie  —  rendoie   und    flektiert  wie 
aveie  —  avoie. 

Perfektum. 
§  456.  a)  Ursprüngliches. 

Ind.  Koni. 

rendi  (rend^i) 


rendies  (rend^sti) 
rcndie(t)  (rend^it) 


rendiest  (rend^sset) 


rendicrent  (rend^runt). 

1)  Dieses  ältere,  auf  die  vlt.  Form  (vgl.  §  447,  2)  zurück- 
gehende Perfekt  hat  sich  nicht  lange  erhalten  (vgl.  §  436). 
Seit  Anfang  des  XIII.  Jahrh.  scheint  es  ganz  von  dem  nach 
der  III  Klasse  analogisch  gebildeten  Perfekt  verdrängt  worden 
zu  sein.  Die  ursprünglichen  Formen  der  1.  und  2.  Pers. 
Plr.,  sowie  fast  der  ganze  Konjunktiv  sind  nicht  belegt. 

2)  Am  häufigsten  und  längsten  findet  sich  gebraucht  die 
3.  Pers.  Sing.  Das  nicht  gestützte  flexivische  t  derselben 
schwindet  seit  Anfang   des  XII.  Jahrh.    (zuerst  in  Gormond). 

3)  Der  Konj.  findet  sich  belegt  Oxf.  Ps.  105,  23,  26 
deperdiest  und  wird  durch  die  Assonanz  gefordert  Gorm.  307  : 
perdiest,  371  :  venquiest.  Das  ie  ist  analogisch  zum  Ind. ;  Eul.  17 
steht  noch  perdesse  (vgl.  §  447,  2). 


§457. 

Ind. 
rendi 
rendis 
rendi(t) 
rendimes 
rendistes 
rendirent. 
vgl.  hierzu  §  436. 


b)  Analogisches. 

Konj. 
rendisse 
rendisses 
rendi  st 

(redissiens)  rendissions 
rendissiez 
rendissent. 


Schwan,  Altfranz.  Grammatik.    2.  Aufl. 


12 


o 


o 
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§  458.  Die  übrigen  Formen. 

1)  Futiira:    a)  rendrai    (rendre   abjo),    b)  Fut.  der  Ver- 
gangenheit: rtndreie  —  rendroie. 

2)  Imperativ:  rend  (rende).     Die  übrigen  Formen  sind 
gleich  dem  Ind.  Praes. 

3)  Infinitiv:  rendre  (rendere). 

4)  P a r t  i  c  i  }j i  um   P r a e s.  rendant  analogi.seh  zu  dem  der 
I  Klasse  (vgl.  §  431,   l). 

5)  P  a  r  t  i  c  i  p  i  u  m  P  e  r  f.  rendu(t)  (rendutu),  fem.  rendu{d)e. 
Über  das  vlt.  Partieij)ium  vgl.   §  36,  2. 

§  459.  Besonders  zu  erwähnen  sind  die  beiden  Verba 
sivie  und  cheoir. 

1)  sivre  (s^kwere).  Praes.  Jnd.  siii  (s^kwo),  suis  (s^kwis), 
suit  (s^kwit),  sidons^  suiiez,  sivent  (s^kwunt).  Konj.  sive  (s^kwa). 
Das  i  in  sivre^  sivent^  sive  ist  aus  dem  Triphthongen  iei  hervor- 
gegangen. Vor  Konsonant  (aufser  r)  wurde  iv  zum  Vokal  y 
(u)j  und  aus  der  unfranzischen  Verbindung  iy  ward  yi  (suij 
suis,  suit)'^  dieselbe  bleibt  im  Pikardischen.  Die  beiden  Plural- 
formen sind  Neubildungen  vom  Stamme  sui--^  später  traten  an 
ihre  Stelle  Bildungen  vom  Stamme  siv-.  Von  diesem  werden 
gebildet  das  Impf,  sivoie  (s^-kweba  —  "^seivoie),  das  Perf.  sivi 
und  das  Part.  Praes.  sivant-^  das  Part.  Perf.  lautet  seu  (secutu) 
oder  in  analogischer  Bildung  zum  Perf.  Ind.  sini. 

2)  chedeir  —  cheoir  (cad^re).  Praes.  Ind.  chiet  (cadit),  chieent 
(cadunt).  Konj.  cMee  (cada).  Impf,  clieoie  (cadeba)  —  chaoie. 
Perf.  Ind.  chei,  chäi.  Fut.  I  cJiarra  (cadei'  äbet)  —  cherra. 
Part.  Praes.  cheant  (cadente) ,  Perf.  cheu  (*cadutu)  —  chäu, 
chacit  —  cheoit  (vgl.  §  464,  6).  Das  Verbum  gehört  des  Per- 
fekts und  Part.  Perf.  wegen  hierher.  Es  finden  sich  allerdings 
auch  Spuren  einer  primären  Perfektbildung  (chäurent  St.  Beruh.), 
doch  ist  chäi,  welches  schon  im  Leod.  (cadit  :  firid  231)  vor- 
kommt, das  üblichere.  Zu  chaeir  etc.  vgl.  §  121,  Anm.;  der 
Stamm  cha-  ist  lautgesetzlich  nur  im  Fut.  berechtigt,  aber 
auch  auf  die  übrigen  endungsbetonten  Formen  übertragen 
worden,  wie  umgekehrt  che-  auch  in  das  Futurum  eindrang. 


—     179     — 

III  Klasse. 

§  460.  Hierher  gehören  die  vlt.  Verba  auf  -ire^  wie  finire, 
partire,  vestirc\  2)  verschiedene  zur  cl.  II  Konj.  gehörige  Verba, 
wie  florire  (cl.  florere) ,  cmplire  (cl.  implere) ;  3)  eine  Anzahl 
primärer  Verba  der  cl.  III  Konj.,  wie  colligire  (cl.  colUgere), 
fugire  (cl.  fugere),  sufj'rire  (cl.  sufferre);  4)  die  aus  frk.  schwachen 
Verben  auf  -jan  entstandenen  gallolat.  Verba  (vgl.  §  50,  c,  2), 
wie  honire  (frk.  *haunjan),  fornire  (frk.  *frumjan),  ccosjire  (frk. 
*kausjan) ,  guarire  (frk.  *  war  jan) ,  auch  gehire  (ahd.  jehan) ; 
5)  Neubildungen  von  Adjektiven,  welche  einen  Zustand  be- 
zeichnen, wie  afr.  rougir  (von  rouge),  hlavchir  (von  blanche). 


a)  Einfache  Form. 

§  461. 

Pr 

äsens. 

Ind. 

Konj. 

pari 

parte 

parz  (partis) 

partes 

pari  (partit) 

parte(t) 

partons 

partiens  —  partions 

partes 

partiez 

partent. 

partent 

1)  Die  vlt.  partjo  entsprechende  Form  "^parz  ist  im  Fran- 
zischen in  frühster  Zeit  von  einer  zu  der  II  Klasse  ana- 
logisch  gebildeten  Form  part  verdrängt  worden,  ebenso  die 
partjunt  und  partja^  partjas  etc.  entsprechenden  Formen  (vgl. 
§  444,  1). 

2)  Erhalten  ist  die  vlt.  Form  in  acueil  (*acc9lligjo), 
acueillent  (*acc611igjunt)  von  acoillir  (*accolligire),  auf  welche 
nur  der  Wechsel  zwischen  p  und  ue  von  voloir,  doJoir  übertragen 
scheint,  faü  (*falljo),  faillent  (*falljunt)  von  fallir  (*fallire),  und 
sail  —  saillent  von  salir  (*salire),  ebenso  in  den  Konj.  aciieüle, 
faule,  saille.  Ebenso  geht  auf  die  vlt.  Form  zurück  oi  (wdjo) 
und  der  Konj.  oie  (wdja).  Die  übrigen  Formen  dieser  Verba 
entsprechen  denen  von  partir ,  z.  B.  acuels  (*accölligis),  acuelt 
(*accolligit),  fals  (fallis),  falt  (fallit),  oz  (wdis),   ot  (wdit). 

Anm.  Das  Verbum  coillir  (colligire)  entwickelte  in  den 
verschiedenen    Formen    viererlei    Stämme :    a)    stammbetont ,    vor 

12* 


—     180     — 

Vokal  kuelj- y  vor  KonKonant  kud-f  An/-,  l>)  «ncluiigHbetont,  vor 
Vokal  Ao/j-,  vor  KoiiKonaut  kol-j  *kUy  alltMdingH  wohl  unter  Ein- 
fliifs  von  volüir,  (loloir^  weK-licn  das  ve  der  staiiinibctontcn  Können, 
das  sich  vor  //  nicht  entwickeln  konnte,  verdankt  wird.  Der 
erste  Ausgleich  fand  statt,  indem  dieses  ue  auch  in  die  endungs- 
betonten Formen  eindrang.  Der  nunmehr  überwiegende  Stamm 
kuelj-  drang  auch  schliefslich  in  die  übrigen  Formen  des  l'raes. 
Ind.  {acueüle  Cor.  Loöis  1475)  und  das  Futurum  ein  (cueillerai 
für  ctieJdrai).  Diese  letzteren  Formen  sind  aber  erst  im  Neu- 
französischen  durchgedrungen.  Entsprechende  Bildungen  des 
Futurums  ünden  sich  aus  gleichem  Anlafs  auch  bei  saillir,  faillir, 
hoitiUir ,  deren  Infinitive  den  gleichen  Stammesausgleich  schon 
früher  als  die  Futura  zeigen. 

3)  Besonders    zu    erwähnen    ist    noch    das    Präsens    von 

hair    (vlt.    *hatire    von    frk.    *hatjan)  ;  he  (vgl.    No.  1)  —  haz 

(vgl.  §  434,  3),  hez  (hatis)  —  hais  (ibd.j,  het  (hatit)  —  hait  (ibd.), 

haons,  haez,  heent  (*hatunt).    Konj.  hace  (vgl.  §  434,  3).    Ferner 

von  eissir  —  issir  (^xire)  ;  ?s  (^xjo),  is  (^xis),  ist  (?xit),  eissonSy 

eissez^  issent.     Konj.  isse  (^xia). 

§  462.  Imperfektum. 

1)  Das  Imperfektum  lautet  parteie  —  partoie  (vgl.  §  444,  1) 
und  ist  eine  Anbildung  an  aveie  —  avoie. 

2)  Die  im  §  461,  2  besprochenen  Verba  bilden  das  Impf. 
cucilloie  (*colligjeba) ,  failloie  (*falljeba),  saUloie  (saljeba);  o'ir 
dagegen  öoie  (statt  *oioiey  vgl.  §  60). 


§  463.  Perfektum. 


Ind. 
parti  (partii) 
partis  (partisti) 
parti(t)  (partivit) 
partimes  (partimmus?) 
partistes  (partistis) 
partirent  (parti runt). 


Konj. 
partissc  (partisse) 
partisses  (partisses) 
partist  (partisset) 
(partissiens)  partissions 
partissiez 
partissent  (partissent). 


1)  Zu  den  vlt.  Formen  vgl.  §  39.  Das  t  der  3.  Pers.  Sg. 
fällt  auch  hier  in  Analogie  zu  chanta  (vgl.  §  451,  2). 

2)  Die  unter  §  461,  2  erwähnten  Verba  bilden  die  Per- 
fekta  ciieiUi,  failli  und  saiUi^  die  beiden  letzten  unter  Herüber- 
nahme des  Stammes  der  endungsbetonten  Formen ;  zu  cueilli 
vgl.  §  461,  2,  Anm. 
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§  464.  Die  übrigen  Zeiten. 

1)  Futurum:  partirm^  eine  analogi.sclie  Neubildung  von 
dem  Infinitiv  für  iilteres  partrai  (vgl.  t;  429,  2).  Das  ursprüng- 
liche Futurum  haben  die  unter  >^  461,  2  und  3  besprochenen 
Verba:  coildrai  (*c'611igir  abjo ;  Oxf.  Ps.)  —  cueldrai^j  faldrai 
{*ftillir  abjo),  saldrai  (sMir  abjo),  orrai  (wdir  abjo)  und  harrai 
(hätir  abjo),  istrai  (exir  abjo).  Daneben  noch  andere,  deren 
ursprüngliches  Futurum  durch  das  analogische  allmählich 
verdrängt  wurde,  wie  bouldrai  (bollir  abjo),  tradrai  (*tradir  abjo, 
Pass.  21  c)  off'rcrai  und  off'errai  (*6fFerir  abjo)  und  gleichlautend 
die  Futura  von  ovrir^  covrir,  soflrir.  Andere  verkürzte  Futura 
mögen  sich  auch  aus  der  Neigung  erklären ,  den  nachneben- 
tonigen Vokal  zwischen  zwei  r  oder  im  Hiatus  zu  dem  Neben- 
tonvokal  zu  synkopieren,  wie  ferrai,  jorrai. 

2)  F  u  t.  der  Vergangenheit:  i)arttreie  —  partiroie  er- 
klärt sich  auf  gleiche  Weise. 

3)  Imperativ:  part  (parti);  die  übrigen  Formen  sind 
gleich  dem  Praes.  Ind. 

4)  Inf  initiy :  partir  (partire).  Zu  den  Infinitiven  saülir 
für  salir  (salire) ,  faillir  für  fallir  (*fallire),  houillir  für  holir 
(bollire)  vgl.  §  226,  Anm. ;  ebenso  beruht  cueillir  für  älteres 
coillir  auf  Stammesausgleich  (vgl.  §  461,  2,  Anm.).  Von  diesen 
Verben  finden  sich  nach  dem  §  461,  2,  Anm.  besprocheneu 
Futurum  gebildet  auch  Infinitive  cueillier  etc.,  welche  wieder 
den  Ausgangspunkt  bilden  für  eine  Flexion  nach  der  I  Klasse 
der  sekundären  Verba,  die  aber  nicht  durchgedrungen  ist. 

5)  Parti cipi  um  Praes.  j^aWa^^,  eine  analogische  Bil- 
dung zu  den  Part,  der  I  Klasse  (vgl.  §  431,  1).  Ein  auf  die 
vlt.  Form  zurückgehendes  Part,  dieser  Klasse  hat  sich  in  den 
§  461,  2  erwähnten  Verben  erhalten,  nämlich  cueiUant  (*collig- 
jente),  faillant  (*falljente),  saiUant  (saljente),  sowie  in  dem  sub- 
stantivisch gebrauchten  serjant  (serviente). 

6)  Parti  cipi  um  Per  f.  parti(t)  (partitu),  fem.  partide  — 
partie.  a)  In  einer  Reihe  von  Verben  hat  dasselbe  entsprechend 
dem  Vit.  eine  abweichende  Form.  Es  sind  dies  die  ursprüng- 
lich primären  Verba  omir  (*operire),  covrir  (coperire)  und  die 
sich    ihnen   anschliefsenden  Verba   ofrir  (*offerire,    cl.  offerre), 
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sofrir  (*öürterire,  cl.  .suüVrre)  mit  den  Part,  overt  (opertu),  covert 
(copertu),  ofhi  iiiid  SDf'irt.  b)  Ein«-  andere  Hildung  zeigen 
cuillir  —  citeillir  (*eolli^ire,  cl.  eolllgere)  mit  dem  Part,  coilleit 
(colleetu),  maleir  (nialedikere),  Part,  maleeit  —  multoit  (raale- 
dectii)  und  hemir  ( benedikere) ,  Part,  henieit  —  heneoit  (bene- 
dectu),  nach  welchen  andere,  insbesondere  primäre  Verba  sich 
gerichtet  haben ,  wie  toleit  —  tohit.  Daneben  finden  sich 
häutiger  die  Formen  auf  -i,  coillij  herwi.  c)  Einige  Verba 
haben  ein  analogisches  Participium  auf  -u  zur  11  Klasse,  z.  B. 
fern  neben  feri  (von  t'erir)^  vestu  neben  vesti.  Ausschliel'slich 
eissii  —  issn  (von  eissir  —  exire).  Dasselbe  gilt  von  ver- 
schiedenen primären  Verben  der  lateinischen  IV  Konj.,  wie 
venir  —  venity  ienir  —  tenu. 

b)   Verstärkte  Form. 
§  465.  Präsens. 


Ind. 
fenis  (iinisco) 
fenis  (finiskis) 
fenist  (hniskit) 
fenissons 
fcnissez 
fenissent  (tiniscunt). 


Konj. 
fenisse  (finisca) 
fenisses  (finiscas) 
fenisse  —  fenist  (finiscat) 
fenissiens  —  fenissions 
fenissiez 
fenissent  (finiscant). 


1)  Diese  Formen  haben  sich  aus  den  lat.  Ichoativformen 
entwickelt,  deren  inchoative  Bedeutung  aber  vollkommen  ge- 
schwunden ist.  Diese  Verstärkung  des  Praesensstammes  hatte 
vielmehr  den  Zweck,  eine  Betonung  derselben  Silbe  im  Sin- 
gular und  Plural  des  Ind.  herbeizuführen;  finisco  —  fim'mus 
wie  vendo  —  vendimus.  Dieser  verstärkte  Stamm  ist  dann 
auch  auf  den  Konj.  und  nach  dem  Verschwinden  der  alten 
Endungen  der  1.  und  2.  Person  Plr.  auf  den  ganzen  Indikativ 
übertragen  worden.  Dann  schlofs  sich  an  das  Part.  Praes. 
und  nach  Durchführung  der  gleichen  Endung  im  Imperfektum 
aller  Konjugationen  auch  dieses. 

2)  Die  3.  Pers.  Sg.  des  Konj.  hat  etwa  seit  Mitte  des 
XII.  Jahrh.  in  Analogie  zu  den  gleichen  Formen  des  Konj. 
Perf.  die  Form  fenist. 
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3)  Hierher  gehören  die  meisten  Verba  dieser  Khissc,  z.  11 
garir,  choisir^  sotj'rir,  florir\  perir,  guei'pir,  .sowie  alle  Neubildungen 
von  Adjektiven.  Bei  manchen  Verben,  wie  ha'ir,  guerpir,  gehir, 
jouiTy  resjilcndhy  partir,  sortir,  emjjlir  zeigt  sich  ein  Schwanken 
zwischen  b(;iden  Bildungsw(M*sen ,  welches  meist  zu  Gunsten 
dieser   entschieden  wird. 

§  466.  Imperfektum. 

Das  Imperfektum  lautet:    fenisseie  —  fenissoie. 

§  467.  Pa  r  ti  ci  pi  um. 

Das  Part.  Praes.  dieser  Gruppe  zeigt  die  gleiche  Ver- 
stärkung des  Stammes :  fenissant.  Alle  übrigen  Formen  werden 
gebildet,  wie  bei  den  Verben  der  ersten  Gruppe;  doch  findet 
sich  gelegentlich  der  erweiterte  Präsensstamm  auch  im  Fu- 
turum, z.  B.  garistra  Amis  2998. 


II.    Die  primären  Yerba. 

§  468.  Auch  die  primären  Verba  zerfallen  in  drei  Klassen 
nach  der  Bildung  des  Perfekts  (vgl.  §  420).  Allen  dreien  ist 
im  Unterschied  von  den  sekundären  Verben  eigentümlich  die 
Betonung  der  vlt.  1.  Pers.  Sg.  Perf.  auf  der  Stammsilbe. 

§  469.  Auch  bei  den  primären  Verben  zeigt  sich  die 
Wirkung  der  Analogie,  insbesondere  auch  in  der  Bildung 
des  Perfekts. 

1)  So  ist  von  den  lat.  Verben,  welche  ihr  Perfekt  auf  -i 
bildeten,  ihr  Part.  Perf.  aber  auf  -sus,  der  grölste  Teil  in- 
folge analogischer  Einflüsse  in  die  -si-  (II)  Klasse  übergegangen 
wie  oJchido  —  okklsi  —  olckisu  etwa  nach  claudo  —  claiisi  — 
clausu,  presi  (von  prcndre)\  sesi  (von  sedcre)  wie  arsi  (von 
ardcre).  Auch  andre  Verba  dieser  Klasse,  welche  kein  Part. 
Perf.  auf  -stis  bildeten,  folgten,  wie  solsi  (von  solvere)  redempsi, 
(von  redemere).  Im  Afr.  ist  auch  fcci  in  diese  Klasse  über- 
gegangen infolge  der  Ähnlichkeit  einiger  Formen :  "^feisis  (fe- 
kisti),  *feisimes  (fekimus),  "^feiststes  (fekistis)^  entsprechend  presis^ 
presimes,  presistes. 
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2)  Nach  dem  Pertektuin  vrrii  von  venire  liildet  das  in  der 
Form  80  naliestehende  tenrre  ein  ^m,  ferner  nach  venire  den 
Inf.  tenire.  Andrerseits  mufs  auch  ein  Terf.  venui  nach  tmui 
vorausgesetzt  werden.  Offenbar  bestanden  beide  nebeneinander. 

3)  Aus  der  -i-Khisse  sind  t*(M-ner  infolge  anah)gischer  Ein- 
riüsse  eine  Anzahl  weiterer  Verba  in  die  -i/?-Khisse  idjer- 
gegangen.  Beispiele :  brbui  (von  vlt.  brbere)  vielleicht  nach 
(hbuij  ebenso  rekepiii  (von  vlt.  reh-pvre)^  credui  (von  vlt.  credere); 
connovui  (von  connoscere),  cre'vui  (von  crescere), 

§  470.  Die  Perfekta  der  -si-Klasse  bilden,  nachdem 
infolge  der  Verstumnuing  des  s  vor  Konsonant  eine  Anzahl 
Formen  mit  d(jn  entsprechenden  Formen  von  vi  (vidi)  zu- 
sammengefallen waren,  auch  die  übrigen  Formen  des  Perf. 
Ind.  und  Konj.  danach  um  (vgL  §  437,  2). 

§  471.  Die  erste  Pers,  Plr.  des  Perfekts  hat  im 
Afr.  den  Ton  auf  der  Endung,  entsprechend  der  2.  Pers.  Plr. 
in  Analogie  zu  dem  Perfekt  der  sekundären  Verba  (vgl. 
§§  451  und  463).  Die  Endungen  -mes,  -stes^  welche  den 
nachtonigen  Vokal  eigentlich  hätten  verlieren  sollen,  er- 
klären sich  wohl  durch  Analogie  zu  fiimes^  fiistes,  welches 
selbst  sich  wieder  durch  Anbildung  an  sommes,  estes  ^  faimeSj 
faites  etc.  erklärt  (vgl.  §  428).  Die  Endung  -smeSj  welche  sich 
in  der  1.  Pers.  Plr.  neben  -'mes  findet,  erklärt  sich,  wie  bei 
der  I  Klasse  der  sekundären  Verba  (vgl.  §  451,  3). 

2)  So  hat  das  Perfekt  der  primären  Verba  drei  stamm- 
betonte Formen  (1.  Pers.,  3.  Pers.  Sg.  und  die  3.  Pers.  Plr.) 
und  drei  endungsbetonte  (2.  Pers.  Sg. ,    1.  und  2.  Pers.  Plr.). 

3)  Die  2.  Pers.  Sg.  des  Perf.  der  I  und  II  Klasse  der 
primären  Verba  hatte  im  Vit.  die  Endung  -csü  (cl.  -isti) ;  im 
Französischen  trat  hier  Vokalumlaut  ein,  z.  B.  von  videsti  zu  vedis 
(vgl.  §  58).  In  der  2.  Pers.  Plr.  (cl.  vidlstis)  sollte  das  Afr. 
-{'Stes  als  Endung  haben.  Wahrscheinlich  in  Analogie  zu  dem 
Perfekt  der  II  und  III  Klasse  der  sekundären  Verba  trat  auch 
hier  ein  i  für  e  ein,  wie  auch  in  der  1.  Pers.  Plr.,  welche 
etwa  -eins  lauten  sollte.  —  Dieselbe  Analogie  führte  auch  im 
Konj.  ein  i  für  vlt.  e  in  die  Endung  ein. 

§  472.  Das  Participium  Perf.  Pas s.  der  III  Klasse 
der  primären  Verba  ist  schon  im  Vit.    an  den  Ind.  Perf.  an- 
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gebildet  worden  (-utu  nach  -iii)  in  Analogie  zu  den  sekundären 

Verben  (vgl.  §  36,  2).     Einzelne  primäre  Verba  bilden    auch 

im  Afr.  ihr  Part.  Perf.  Pass.    nach    dem    Ind.  Pcrf.  um,    wie 

dit  für  deit  (dectu)  nach  dis  (diksi),  mis  für  mcs  (me.s.su)  nach 

mis  (missi),  ])ris    für  *2)rcis  (presu)    nach  2^^'^s    (pre.si),    sis   für 

"^ses  (sessu)    nach  sis  (sesi)    und  quis  nach  quis  (quesij.     Dazu 

kommt  noch  creu  für  *crescu  (crescutu)  nach  crei'ts  etc.  und  ami'U 

ebenso  nach  con'rus  etc.  für  *conoscii  (*connoscutu).      Schliefs- 

lich  vescu  (viscutu)  nach  dem  Perf.  vesqui. 

Anm.     Im  Provenzalischen  greift  diese  Tendenz  viel  weiter 
um  sich. 

I  Klasse. 

§  473.     Hierher  gehören  nur  noch  veoir,    venir  und  terdr. 

Die    beiden    letzteren    haben    aber    auch    Formen    nach    der 

III   Klasse   (vgl.    §  469,    2).     Folgendes    ist   die   Flexion    des 

Perfekts  in  dieser  Klasse: 


Ind. 
vi(t)  (vidi) 
ve(d)is  (videsti) 
Vit  (vi'dit) 

ve(d)imes  (viddmus) 
ve(d)istes  (videstis) 
vi(d)rent  (viderunt). 


Konj. 
ve(d)isse  (videsse) 
ve(d)isses  (videsses) 
ve(d)ist  (videsset) 
(ve(d) issiens)  ve(d)issions 
ve(d)issi€z 
ve{d)issent  (videssent). 


1)  Das  c  des  Stammes  in  den  endungsbetonten  Formen 
erklärt  sich  aus  Dissimilation  (vgl.  §  60). 

2)  Neben  veimes  findet  sich  die  nach  der  2  Pers.  gebildete 
Form  ve'ismes  (vgl.  §  471,  1). 

§  474.  veoir  (vedere).  Praes.  Ind.  voi  (vedjo),  voiz  (vedes), 
voit  (vedet),  veonSj  veeSy  voient  (vedent).  Konj.  voie  (vedja). 
Impf,  veoie.  Perf.  Ind.  vi.  Konj.  veisse,  Fut.  I  verrai  (vlt.  veder 
äbjo).  Fut.  II  verroie.  Imp.  voi  (vede).  Part.  Praes.  veant. 
Part.  Perf.  veu. 

1)  Im  XV.  Jahrh.  werden  auch  die  endungsbetonten 
Formen  von  dem  Stamme  voi-  gebildet,  also  voions,  voiezj 
voioie,  voiant. 

§  475.  ve7iir  (venire).  Praes.  Ind.  vieng  (v^njo),  vierts 
(v^nis),  vient  (v^nis),  venons,  venez^  viennent.  Konj.  viegne  (v^nja). 
Impf,  venoie.    Perf.  vin  (veni),  venis  (venesti),  vint  (venit),  venimes 
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(venemus),  venistes  (venestis),  v'indrent  (veiierunt).  Konj.  venisse 
(venesse).  Fiit.  I  nudrai  (veiiir  jUjJo).  Fut.  II  vmdroie.  linp. 
tnen  (v^iii).     Part    l*rae8.   venuni.     Part.  Perl",  venu. 

1)  Ganz  ebenso  flektiert  tcnir  (*tenirej. 

2)  Die  3.  Fers.  Plr.  des  Ind.  Praes.  entspricht  nicht  der 
vlt.  Form  vertjunt  (v^d.  i^  444,  1).  Ebens(i  sind  das  Impf,  und 
Part,  vom  Stamm  des  Infinitivs  und  der  1.  und  2.  Pers.  Plr.  des 
Präsens  neu  gebildet  und  gehn  nicht  auf  die  lat.  Form  zurück. 

3)  Die  Form  vin  erklärt  sich  durch  Vokalumlaut  (vgl. 
5;  58).  Der  gleiche  Stamm  ist  in  den  stammbetonten  Formen 
durchgeführt  worden.  Neben  vin,  tin  finden  sich  auch  die 
Formen  vinc,  tinc,  welche  sich  nur  aus  *v(;nui,  t^mii  erklären 
lassen,  mit  Anbildung  an  vin  in  i^ezug  auf  den  Stammvokal. 

4)  In  die  beiden  Futuren  schlich  sich  im  XV.  Jahrh. 
der  Stamm  vkn-  der  stammbetonten  Formen  ein;  sie  lauten 
von  da  an  viendraiy  viendroie. 

II  Klasse. 

§  476.     Zu  dieser  Klasse  gehören    1)  die   lat.  Verba   der 

-si-Klasse,    wie  ardjo  —  arsi  j    kengo  —  hcnlisi^    cltodo  —  clojsi^ 

dico  —  dßsij  manjo  —  masi^  metto  —  misi,  *rido  —  risi   etc. ; 

2)  Die  besprochenen  Verba  der  -?-Klasse,  welche  infolge  von 

Analogie   hierher    übergetreten    sind    (vgl.  §  469,   1);    erst   im 

Afr.  sind  übergetreten  fi'kl  —  afr.  *fi  (durch  Vokalsteigerung)  — 

fis,  welches  noch  in  der  3.  Pers.  Plr.  die  ursprüngliche  Form 

nach    der   I   Klasse    (firent  ==  fek(e)runt)    bewahrt    hat ,    und 

cr^mui  (cl.  tremui)  —  afr.  criens  (wohl  nach  fenksi  —  feins). 

Anm.  Hierher  gehört  auch  quero,  welches  im  Vit.  ein  starkes 
Perfekt  quesi  (statt  cl.  quaesivi)  bildete,  wiewohl  das  s  eigentlich 
zum  Stamm  gehört  und  nicht  zur  Bildungssilbe. 

§  477.     Die  Flexion  des  Perfekts  in  dieser  Klasse  ist  die 

folgende : 


Ind. 
pris  (presi) 
presis  (presesti) 
prist  (presit) 
presimes  (presemus) 
presistes  (presestis) 
Tpristrent  (pr^serunt). 


Konj. 

presisse  (presesse). 
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1)  lii  der  ersten  Pers.  8g'.  ]>ris  (presi)  hat  Vokaliinilaiit 
stattgehabt  (vgh  §  58).  Das  Gleiche  gilt  von  qitis  (*qu('si) 
und  sis  (*8esi).  In  die  übrigen  stammb(;tonten  Formen  ist  das 
i  eingedrungen  nach  Anah)gie  zu  (h'n  viel  zahlreicheren 
Verbell,  welche  ein  l  im  Perfektstamm  haben.  Diese  Verba, 
wie  dis  (diksi),  mis  (misi),  ocis  (*okkisi),  ris  (*risi),  escris 
(escripsi)  haben  in  den  endungsbetonten  Formen  ein  c^  wie  die 
erstgenannten  Verba,  infolge  von  Dissimilation  (vgl.  §  60). 
Dieser  Flexion  schliefst  sich  auch  an  des))is  (despeksi ,  vgl. 
§  58)  —  dcs))csis  für  "^'despeissis  (despeksesti)  und  fis  für  *fi 
(feki)  —  fesis  für  feisis  (fekesti),  welches  noch  Pass.  212  steht. 
Zu  pristrent  vgl.  §  437,  1  und  Anm.,  sowie  über  die  weitere 
Entwicklung  dieses  Perfekts  §  437,  2. 

2)  Es  bleibt  von  allen  Perfekten  dieser  Klasse,  deren  afr. 
Perfektstamm  auf  -Vs  ausgeht,  nur  mes  (masi)  mit  e,  welches 
auch  in  die  endungsbetonten  Formen  eindringt.  Dazu  kommen 
mit  o:  dos  (clwsi),  mit  y^:  escous  (excossi),  mit  ai:  trais  (traksi), 
mit  ui:  duis  (duksi),  desiruis  (destruksi).  InbetrefFder  endungs- 
betonten Formen  der  letzteren  vgl.  §  437,  1. 

3)  Den  Rest  dieser  Klasse  bilden  die  Perfekta,  welche 
auf  -Ks  ausgehn,  wie  ars  (arsi),  sors  (*sorksi,  vgl.  §  19,  3, 
Anm.),  ters  (*tersi),  tors  (torsi),  sols  (*solsi),  danach  auch  vols 
(*volsi),  vals  (*valsi);  redems  (*redemsi)  und  die  Perfekta  der 
Gruppe  auf  -aindre,  -eindre^  -oindre,  wie  plains  (planksi),  ceins 
(kenksi),  feins  (fenksi),  joins  (jonksi),  oins  (onksi)  und  das 
sich  diesen  anschliefsende  creins  (von  vlt.  cr^^mere).  Die  Perfekta 
dieser  beiden  Gruppen  flektieren  wie  pris,  nur  dafs  bei  ihnen 
der  Stammvokal  nicht  wechselt.  Dieselben  erfahren  auch  keine 
analogische  Einwirkung  von  vi  (vgl.  §  437,  2).  Aus  der  zweiten 
Gruppe  sind  besonders  zu  erwähnen  duis  und  destniis,  welche 
zu  den  sekundären  Verben  übergegangen  sind  (vgl.  §  437,  3). 

a)  Erste  Gruppe. 

§  478.  dire  (dikre).  Praes.  Ind.  di  (vgl.  §  444,  4),  dis 
(dikis),  dit  (dikit),  dimes  (dikimus,  Alex.  620)  —  disons,  dites 
(vgl.  g  426,  Anm.  2),  dient  —  disent  (vgl.  §  444,  4).  Konj.  die 
(dika).  Impf,  disoie  (dikeba).  Perf.  Ind.  dis  (diksi).  Konj. 
desisse  —  deisse  (diksesse).    Fut.  I  dir(y)ai  (diker  abjo).    Fut.  II 
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lUnuie.    Inipt".  di  (die).    l*art.  I*raes.  dimnt  (dikentcj.    Part.  Perf. 
dit  (clectu). 

1)  Die  erste  Pers.  PIr.  Praes.  Ind.  Iiat  seit  dem  Alexius 
die  analogische  Form  disuns ,  gebildet  von  dem  Stamm  der 
ondun<;sbetonten  Formen,  wie  disatit,  disoic.  Khenso  eine  schon 
im  XIU.  Jahrh.  sicii  findende;  3.  Pers.  Plr.  disent  (vgl.  5;  444,  4). 

2)  Das  Part.  Perf.  dit  anstatt  d{it  (dectu,  it.  detto)  ist 
eine  Anbildung  an  den  Ind.  Perf.  (vgl.  §472);  die  ursprüng- 
liche Form  findet  sich  noch  in  den  Kompositis  maledeit  (Oxf. 
Ps.,  Cambr.  Pr.)  —  maleoit,  benedeit  (Oxf.  Ps.)  —  heneoit. 

§  479.  Ebenso  geht  lire  (lagere)  mit  Ausnahme  der  2.  Pers. 
Plr.  lisez  entsprechend  lisons  und  des  Part.  Perf.,  welches  lexi 
lautet.  Neben  dem  Perfekt  Us  (l^xi),  welches  sich  z.  B.  im 
Alexius  und  Oxf.  Psalter  findet,  ist  im  Französischen  häufiger 
ein  Perfekt  nach  der  111  Klasse  lui  (vgl.  501). 

§  480.  escrivre  —  escrire  (escribre).  Praes.  lud.  escrif 
(escribo),  escris  (escribis),  escrit  (escribit),  escrivons,  escriven, 
escrivent  (escribunt).  Konj.  escrive  (^scriba).  Impf,  cscrivoic 
(escribeba).  Pei-f.  Ind.  escris  (escripsi).  Fut.  1  esaivrai  (escriber 
äbjo)  —  escrirai.    Fut.  11  escriroie.    Part.  Perf.  escrit  (escriptu). 

1)  Der  isolierte  Infinitiv  escrivre  bildete  sich  nach  den 
Gegensätzen  lir€j  dire  um  (vgl.  §  166,  Anm.   1). 

2)  escrire  bildet  später  (§  437,  3)  ein  schwaches  Perfekt 
esc7isis ;  den  ursprünglichen  Konj.  Perf.  finde  ich  nicht  belegt. 

§  481.  metre  (mettre).  Praes.  Ind.  met  (metto),  mez 
(mettis),  mct  (mettit),  metons,  metez,  metent  (mettunt).  Konj. 
mete  (metta).  Impf,  metoic.  Perf.  Ind.  mis  (misi).  Konj.  mesisse 
(misesse)  —  meisse.  Fut.  1  metrai  (metter  abjo).  Fut.  II  metroie. 
Imp.  met  (mette).     Part.  Perf.  mis  (vgl.  §  472),  fem.  mise. 

1)  Das  ursprüngliche  Part.  Perf.  mes  (messu),  messe 
(messa)  ist  sowohl  in  seiner  Maskulin-,  wie  in  seiner  Feminin- 
form, jedoch  nur  in  der  Ver»vendung  als  Substantiva,  erhalten. 

§  482.  ocire  (okkidre)  Praes.  Ind.  od  (okkido),  odz 
(okkidis),  ocit  (okkidit),  oc'ions^  oc'iez,  oc'ient  (okkidunt).  Konj. 
ocie  (okkida).  Impf,  oc'ioie  (okkideba).  Perf.  Ind.  oc'is  (okkisi). 
Konj.  ocesisse  (okkisesse).  Fut.  1  ocirai  (okkider  abjo).  Fut.  II 
ociroie.     Imp.  od  (okkide).     Part.  Perf.  ocis  (okkisu). 
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§  483.  prmdre  (prendre).  Praes.  Ind.  })ren  (prendo)  — 
preing  (vgl.  |:^  433,  4)  —  prens,  prenz  (prendis),  prent  (prenditj, 
prendons  — jn'enons,  prendez  —  prencz,  jtrendcnt  (jirendunt,  Pa.ss. 
37,  247)  —  prenent.  Konj.  prende  (prenda)  —  prengc  —  preigne. 
Impf,  prcnoie.  Perf.  Ind.  pris.  Konj.  presisse  (prcsesse).  Fut.  I 
prendrai  (prendre  dbjo).  Fut.  II  prendroie.  Im]).  ])ren  (prendej. 
Part.  Perf.  pris  (vlt.  })resu). 

1)  Über  die  erste  Pers.  Sg.  Praes.  Ind.  und  den  analogiscli 
gebildeten  Konj.  Praes.  vgl.  §  433,  4. 

2)  In  Analogie  zu  Verben  wie  venir,  tenir,  mit  welchen 
prendre  eine  Keihe  von  Formen  gleich  hat,  insbesondere  auch 
die  Futura  (prendrai^  prendroie^  wie  vendrai,  vendroie),  verliert 
der  Stamm  in  allen  Formen  aufser  dem  Infinitiv  und  den 
davon  gebildeten  Futuren  das  d. 

3)  Das  Part.  Perf.  ist,  wie  die  stammbetonten  Formen 
des  Ind.  Perf.,  nach  der  1.  Pers.  Sg.  analogisch  zu  Verben, 
wie  mis  gebildet  (vgl.  §§  472  und  477,  1). 

§  484.  querre  (quarre).  Praes.  Ind.  quier  (qu^ro)  — 
quiers  (XV.  Jahrh.),  quiers  (qu^ris),  qiiiert  (qu^rit),  querons, 
querez,  quierent  (qu^runt).  Konj.  quiere  (qu^ra)  —  querge  (vgl. 
§  433,  4).  Impf,  queroie  (qu^reba).  Perf.  Ind.  quis  (*  quesi). 
Konj.  qiiesisse  (*quesesse).  Fut.  I  querrai  (querer  abjo).  Fut.  II 
querroie.  Imp.  quier  (qu^re).  Part.  Praes.  querant  (querente), 
Perf.  quis  (vgl.  §  477,  1). 

§  485.  sedeir  —  seoir  (s^dere).  Praes.  Ind.  — ,  siez  (s^des), 
siet  (s^det),  seons,  seez ,  sieent  (s^dent).  Konj.  siee  und  sicce 
(vgl.  §  434,  3).  Impf,  seoie.  Perf.  Ind.  sis  (sesi).  Konj.  sesisse. 
Fut.  I  serrai  (seder  äbjo).     Imp.  sie  (s^de). 

1)  Für  die  erste  Pers.  Sg.  Praes.  finde  ich  keinen  Beleg; 
sie  wird  wohl  analogisch  sie  lauten,  wie  auch  der  Konj.  siee 
(C.  Ps.)  analogisch  ist  für  *Sie  (wie  mcdja  —  mie).  Vgl.  §  440,  3. 

§  486.  faire  (fakre).  Praes.  Ind.  faz  (fakjo)  —  fais, 
fais  (fakis),  fait  (fakit),  faimes  (fakimus)  —  faisons,  faites  (vgl. 
§  426,  Anm.  2),  fönt  (vgl.  §  434,  2).  Konj.  face  —  fasse  (fakja). 
Impf,  faisoie  (*fakeba).  Perf.  fis ;  firent  (fekerunt),  seltener  fistrent 
(vgl.  §  437,  2,  Anm.).  Plusqpf.  firet  (fekerat,  Alex.  25  e),  fisdra 
(Leod.  121  etc.).  Konj.  fesisse  —  feisse.  Fut.  I  ferai  (täker  abjo). 
Fut.  II  feroie.     Imp.  fai  (fac).     Part.  Perf.  fait  (factu). 
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1)  In  (lif  erste  Pers.  Plr.  I*rae8.  ist  zuorst  (schon  Mitte 
des  XII.  .lalirh.)  eine  zu  den  übrigen  Formen  analogisch  vom 
Stamm  der  enduiigslietonten  Verben  (Impf,  faisoie)  gebildete 
Form  fa'isons  eingedrungen.  Der  gleiche  Stamm  drang  dann 
Mitte  des  XIU.  .lahrh.  auch  in  die  1.  Pers.  Sg.  ein,  so  dafs 
der  Singular  und  die  1.  1Vm*.s.  Plr.  annähernd  den  gleichen 
Stamm   haben  (vgl.  S  445). 

2)  Über  das  Perf.  fis  vgl.  g  477,  1.  Die  ursprünglichen 
Formen  mulsten  lauten:  */i  (teki  infolge  von  Vokalsteigcrung; 
vgl.  auch  §  194),  */'eisis  (fekisti,  vgl.  S  1Ö2),  ""feit  (fekit)  — 
pt  etc.  Sie  sind  nicht  mehr  erhalten;  die  Formen  firent 
(fekerunt),  firet  (fekerat)  sind  wohl  die  letzten  Reste  dieser 
Bildungsvveise;  bei  ihnen  ist  ebenfalls  der  Stamm  der  1.  Pers. 
Sg.  eingedrungen. 

3)  Die  schon  Alexius  31  e  sich  findende  Form  des  Fut.  I 
ferai  (statt  '^fairai  =  ftikr  abjo)  erklärt  sich  durch  Dissimilation 
(vgl.  §  60).    Nach  ihr  ist  das  Fut.  II  fereie  (Jon.  V.  9)  gebildet. 

b)  Zweite  Gruppe. 

§  487.  dinre  (dukre).  Praes.  Ind.  dui  (duco),  duis  (dukis), 
diiit  (dukit),  duions  (franzisch?)  —  duisons  (*duk(^mus),  duisez 
(*duketis),  duient.  Konj.  diiie  (duca).  Impf,  duisoie  (dukeba). 
Perf.  Ind.  dids  (duksi)  —  duisis.  Konj.  duisisse  (duksesse). 
Fut.  I  duirai  (diiker  abjo).  Fut.  II  duiroie.  Part.  Pass.  duit 
(ductu). 

1)  Der  Stamm  dui-  niufste  sich  in  der  2.  und  3.  Pers.  Sg. 
(vgl.  i;  194),  im  Konj.  Praes.  (vgl.  §  201)  und  im  Inf.  und 
den  Futuris  entwickeln;  der  Stamm  duis-  in  der  1.  und  2. 
Plur.  des  Ind.  Praes.  und  im  Impf.  (vgl.  §  192),  den  endungs- 
betonten Formen.  In  der  1.  Pers.  Sg.  dui  für  *duc  und 
der  3.  Pers.  Plr.  des  Ind.  Praes.  duient  wurde  der  Stamm 
der  stammbetonten  Formen  durchgeführt  (vgl.  §  445).  Dieser 
Stamm  drang  auch  in  die  endungsbetonten  Formen:  duions 
(gleich  dem  Konj.)  und  diiioie  (franzisch?). 

2)  Über  das  spätere  Perfekt  duisis  vgl.  §  437,  3.  —  Ebenso 
flektieren  destruire  ("^destrukere)  und    die   übrigen  Komposita. 

§  488.  manoir  (manere)  —  maindre.  Praes.  Ind.  maing 
(manjo),  mains  (manes),  7naint  (manet),  manons  (vlt.  manemus). 
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manez  (vlt.  maiietis),  mainent  (inanentj.  Konj.  mahjnc  (maiijaj. 
Impf,  manoie  (maneba).  Perf.  Ind.  mes  (masi),  mesis  etc.  und 
mains  (Oxf.  Ps.).  Konj.  masisse  {masisse  Q.  L.  d.  Rois,  Beneeit)  — 
mainsisse.  Fut.  1  mandrai  (niäner  abjo)  —  maindrai.  Fut.  11 
mandroie.     Imp.  main  (mane).     Part.  Perf.  mcs  (niasu). 

1)  Im  Perf.  Ind.  finde  ich  die  endungsbetonten  Formen 
nur  mit  c  belegt  (vgl.  §  477,  2);  im  Konj.  findet  sich  masisse, 
doch  ist  es  zweifelhaft,  ob  diese  Form  dem  Schriftfranzösischen 
angehört.  Die  dort  übliche  ist  die  Neubildung  mainsisse  (nach 
Analogie  der  Verba  auf  -aindre,  wie  pJaindre)^  neben  welcher 
das  Perf.  mains  jedoch  weniger  gebräuchlich  ist.  Über  maindre 
und  maindrai  vgl.  §  439. 

§  489.  traire  (*trakre).  Praes.  Ind.  trai  (vgl.  §  445)  — 
traz  —  trais,  trais  (*trakis),  trait  (*trakit),  traions,  traiiez, 
traient,  Konj.  traie  (*traka).  Impf,  traioie.  Perf.  Ind.  trais 
(traksi).  Konj.  traisisse  (traksesse).  Fut.  I  trerai  —  trairai 
(*träkr  abjo).  Fut.  II  treroie  —  trairoie.  Part.  Praes.  traiant. 
Part.  Perf.  trait  (tractu). 

1)  Die  erste  Pers.  Sg.  Praes.  hat  zwei  analogische  Formen 
zu  faZy  plaz,  fais,  plais;  der  Stamm  trais-,  welcher  sich  wie 
duis-  entwickeln  sollte  (vgl.  §  487,  1),  findet  sich  nur  noch 
als  Perfektstamm. 

2)  Im  Fut.  ist  wohl  trerai  die  ursprüngliche  Form  (vgl. 
§  48(5,  3) ;  die  Form  trairai  ist  eine  Neubildung  vom  Infinitiv. 

3)  Das  Part.  Praes.  ist  eine  Neubildung  nach  traions, 
traiiez. 

c)  Dritte  Gruppe. 

§  490.  ardoir  (ardere).  Praes.  Ind.  art  (ardet),  ardons, 
ardez,  ardent  (ardent).  Konj.  arde  (vgl.  ^  444,  1).  Imp.  ardoie 
(ardeba).  Perf.  Ind.  ars  (arsi).  Konj.  arsisse.  Fut.  I  ardrai 
(ärder  abjo).  Fut.  II  ardroie.  Part.  Praes.  ardant  (ardente). 
Part.  Perf.  ars  (arsu). 

1)  Der  Konj.  Praes.  zeigt  schon  Eulalia  die  Form  arde, 
welche  analogisch  zu  den  Verben  der  II  sekundären  Konju- 
gation gebildet  ist  (vgl.  §  444,  1). 

§  491.  Ebenso  geht  sordre  (sorgere),  tordre  (torquere), 
soweit  sich  von  diesen  Formen  finden. 
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§  492.  rohir  (*volere).  Praen.  Ind.  voil  —  vueil  (*v<)ljo)  — 
v€us,  vuels  —  vetiS  (*vOle8),  vuelt  —  veut  (*v<)let),  volonSy  voleZj 
vuehfit  (*v(;)lent).  Konj.  vtteille  (*v<)lja).  Impf,  voloie  (voleba). 
Perl".  Ind.  voJs  (*volsi),  vohis  (*volöeöti),  volst  (*volsit)  —  voU 
(voluit),  vohimes^  volsistes,  volstrent  (*volseriint)  —  voJdrent  (v6- 
luerunt).  Konj.  volsisse  (*volsisse).  Fat.  1  voldrai  (*völer  abjo). 
Fat.  11  voUlroie.     Part.   Perf.  volu  (*volutu;  vgl.  §  36,  2). 

1)  Über  das  -s  der   1.  Pers.  Sg.  Praes.  vgl.  §  433,  4. 

2)  In  der  3.  Pers.  Sg.  und  Plr.  findet  sich  noch  das  lat. 
Perfekt  auf  -id  erhalten. 

3)  Die  gleiche  Flexion  hat  valoir  (valere). 

§  493.  solclre  (öolvre).  Praes.  Ind.  sol  (vgl.  §  444,  2)  — 
soil  —  siieily  solt  (solvit),  —  stielt,  solons^  solez,  suelent,  Konj. 
soille  —  sueille  {?).  Impf,  solvoie  (solveba).  Perf.  Ind.  sols 
(*solsi),  solst  (*solsit).     Part.  Perf.  solu  (solutu). 

1)  Die  Formen  soil  —  sueüj  suelt,  solonSj  solez,  suelent,  soille 
sind  nach  den  entsprechenden  Formen  von  roloir  gebildet. 

§  494.  plaindre  (plar^gre).  Praes.  Ind.  plaing  (plango)  — 
plains,  plains  (plangis),  plaint  (plangit),  plaignons,  plaignez, 
ptlaignent.  Konj.  plaigne  (planga).  Impf,  plaignoie  (plangeba). 
Perf.  Ind.  plains  (planksi),  plainsis  (planksesti),  plainst  (plank- 
sit)  etc.  Konj.  plainsisse.  Fut.  I  plaindrai  (planger  abjo). 
Fut.  II  plaindroie.  Part.  Praes.  plaignant  (plangente).  Part. 
Perf.  plaint  (planctu). 

1)  Über  die  Umbildung  des  Stammes  vgl.  §§  195  u.  224; 
über  die  1.  Pers.  Sg.  Praes.  Ind.  und  den  Konj.  vgl.  §  433,  4. 

§  495.  Die  gleiche  Flexion  haben  alle  Verba  auf  -aindre, 
-eindrej  -oindre,  wie  fraindre  (frangre),  feindre  (fengre),  peindre 
(pengre) ,  ceindre  (kengre) ,  dcstreindre  (destrengre) ,  esteindre 
(extenguere),  teindre  (tengre),  joindre  (jongre),  oindre  (onguere). 
Nur  hat  fraindre  neben  dem  analogisch  gebildeten  Part.  Perf. 
fraint  ein  ursprünglicheres  und  häutigeres  frait  (fractu).  Das 
ursprüngliche  Part.  Perf.  von  destreindre:  destreit  —  destroit 
(destrectu)  ist  zum  Adjektivum  geworden. 

§  496.  Zu  dieser  Gruppe  geht  auch  über  criembre  (*cr§- 
mere,  cl.  tremere).  Die  ursprüngliche  Flexion  ist  die  folgende : 
Praes.  Ind.    criem   (*cremo),    criens  (*cremis),    crient   (*cremit), 
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cremonSj  cremcz,  criement.  Konj.  criegne.  lni})t'.  crcmcie  —  cremoie 
(*cremebii).  Perf.  Ind.  crcmui  (*cremui)  und  criens  (*cr9m8i). 
Konj.  crensisse  (*cremsisse).  P^ut.  I  crendrai  (*crem(3r  Jibjo, 
Kol.  791)  —  criendrai.     Part.  Perf.  cremu. 

1)  Der  Konj.  Pra(3S.  und  das  spätere  Futurum  sind  niivh 
Analogie  von  vicgne,  iiegne^  vendrai  —  viendrai  gebildet.  Auch 
in  den  Infinitiv  und  das  Perf.  criens  ist  durch  Stammes- 
ausgleich das  ie  der  stammbetonten  Formen  gedrungen. 

2)  Es  giebt  zwei  Pertekta,  eines  nach  der  -ui-  und  eines 
nach  der  -si-Klasse.  Das  erstere  findet  sich  z.  B.  im  Roman 
de  la  Rose  II,  scheint  also  dem  Franzischen  anzugehören,  das 
zweite  in  den  Q.  Livres  des  R.  und  bei  Beneeit,  also  in  anglo- 
normannischen  Texten. 

3)  Ebenso  geht  ursprünglich,  soweit  Formen  davon  be- 
kannt sind,  geindre  (g^mere). 

4)  Im  XIV.  Jahrh.  sind  diese  beiden  Verba,  wie  auch 
empreindre  (empremere)  und  espreindre  (expremere)  zu  der 
Gruppe  der  Verba  auf  -eindre  übergegangen  und  bilden  ihre 
Formen  wie  feindre. 

III  Klasse. 

§  497.  Die  Verba  dieser  Klasse  zerfallen  in  drei  Gruppen, 
von  welchen  sich  die  ersten  beiden  von  der  dritten  durch  den 
Stammesauslaut  unterscheiden ,  der  bei  ihnen  eine  Muta,  bei 
der  letzteren  eine  Liquida  (l,  r,  n)  ist.  Die  beiden  ersten 
unterscheiden  sich  wieder  durch  den  Stammvokal,  der  bei  der 
ersten  Gruppe  ß,  bei  der  zw^eiten  c,  p  oder  o  ist.  Als  vierte 
Gruppe  kommen  noch  hinzu  die  beiden  schon  früher  (§  475) 
besprochenen  Verba  venir  und  tenir. 

§  498.  Alle  endungsbetonten  Formen  der  Perfekta  dieser 
Klasse  sind  durch  die  entsprechenden  Formen  von  fui  beein- 
llufst.  Diese  Analogie  hat  wohl  bei  den  Perfekten  der 
zweiten  Gruppe,  wie  dui  (debui)  begonnen,  bei  welchen 
die  stammbetonten  Formen  mit  den  entsprechenden  Formen 
von  fiii  übereinstimmten,  z.  B. : 

fui  dui  (debui) 

fut  dut  (debuit) 

furent  durent  (debuerunt). 

Schwan,  Altfranz.  Grammatik.    2.  Aufl.  1*5 
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Die  enduiigsbetonten  Formen  lauteten  im  Volkslatein : 
(leburstiy  deburmus y  deburstis  (das  Hiatus-«  /=  w]  konnte  nie 
(Ion  Ton  haben).  80  hätten  diese  Formen  ergeben  sollen : 
dewiSy  *d€ivemes,  *deicestes^  Fonm^i,  welche  sich,  mit  Angleichung 
des  Tonvokals  an  die  2.  Pers.  Sg.  in  Analogie  zur  3.  Klasse 
der  sekundären  Verl)a,  noch  im  Pikardischen  und  Wallonischen 
finden.  Im  Franzisehen  traten  die  nach  ftti  analogisch  gebil- 
deten Formen  deus,  deumeSy  deustes  an  ihre  Stelle;  ebenso  im 
Konj.  deusse  für  *dewiss€.  Nach  diesen  Formen  wurden  dann 
die  entsprechenden  Formen  der  G  Verba  der  ersten  Gruppe 
umgebildet. 

2)  Das  Perfekt  dieser  ersten  Gruppe  lautet:  o?  (abui), 
euSy  ot  (abuit),  eumes,  eusteSj  orent  (äbuerunt).  Die  endungs- 
betonten Formen  sind  hier  ebenfalls  analogisch ;  sie  sollten 
lauten  :  aui's,  awe'mcs,  awe'stes  nach  prov.  agnest,  aguem^  aguetz^ 
wie  sie  auch,  nur  mit  Angleichung  des  Tonvokals  an  die 
2.  Pers.  Sg.,  im  Wallonischen  lauten.  In  Anbildung  an  fui 
trat  nach  Analogie  von  diii  —  diius  ein  u  als  Tonvokal  an 
Stelle  von  i,  welches  wohl  auch  hier  c  in  den  beiden  anderen 
Formen  verdrängt  hatte.  Im  Normannischen  finden  sich  die 
Formen  öiiSy  öumvSj  önstes  mit  Übernahme  des  Stammes  der 
stammbetonten  Formen ;  im  Franzischen  wurde  a  vor  //  zu  c 
(vgl.  S  119). 

Anm.  Haupttoniges  a  -\-  epeuthetisches  u  ist  im  Frau- 
zischen zu  0  (Cü)  geworden  (z.  B.  fagii  —  fo) ,  im  Wallonischen 
dagegen  au  geblieben.  So  lauten  dort  die  stammbetonten  Formen 
au,  aut,  aurent.  Im  Pikard ischen  ist  daraus  eu  geworden:  euch, 
eutj  eurent,  welche  Formen  sich  auch  in  späteren  wallonischen 
Texten  finden  und  (wenigstens  eut ,  eurent)  auch  im  Schrift- 
französischen vorkommen.  Die  Lautungen  out  und  ourent  Alex., 
Rol.,  Oxf.  C.  Ps.,  Wace  scheinen  einem  Teil  des  normannischen 
Dialektgebietes  anzugehören.  Ob  aus  nebentonigem  a  -{-  iv  ein  0 
entstand ,  scheint  zweifelhaft  (aquagju  —  ouaiche  ?) ;  im  Wallo- 
nischen hat  sich  wenigstens  kein  Diphthong  entwickelt.  Daher 
mufs  wohl  auch  0  in  norm,  aus  etc.  als  analogisch  betrachtet 
werden. 

§  499.  Noch  stärker  zeigen  den  Einflufs  von  fui  die 
Perfekta  der  dritten  Gruppe,  wie  afr.  valui.  Das  nach 
der  III  Klasse  gebildete  Perfekt  von  voloir  (völui)  läfst  er- 
kennen, welches  die  lautliche  Entwicklung  von  vlt.  vdlui  hätte 
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sein  müssen.  Die  Formen  von  vohd  lauten :  voil  (vOlui),  *roh's 
(voluisti),  Volt  (voluit),  "^volimcs  (voluimus),  "^vollstes  (voluistis), 
voldrent  (voluerunt);  Konj.  volissc  (Alex.  41b).  Danach  hätte 
das  Perfekt  von  valoir  lauten  müssen :  *vaü  (valui),  *valis  (va- 
luisti) ,  *vaU  (valuit) ,  "^valimes  (valuinius) ,  '^valistes  (valuistis), 
*valdrent  (valuerunt).  Diese  Formen  sind  aber  schon  in  vor- 
litterarischer  Zeit  in  allen  Dialekten  durch  die  zu  fui  analogisch 
gebildeten  Formen  verdrängt  worden : 

fui  —  valui  fusse  —  valusse  etc. 

fiis  —  väliis 
fut  —  valüt 
fximes  —  valumes 
fustes  —  valüstes 
furent  —  vdlürent. 
§  500.     Die    erste    Pers.   Sing,    der   Perfekta    aller    drei 
Gruppen    (sowie    auch    fui)   veränderte    im   XIV.  Jahrh.    den 
Ausgang  -ui  in  -us;  also  fui  wird  zu  fus,  dui  zu  dus,  valui  zu 
valus   und   oi  zu   us   —  eus   (vgl.  auch    §  503).     Offenbar   ist 
dies    eine  Anbildung   an    die    so    zahlreiche    -si-Klasse,    deren 
Formen  zu  dieser  Zeit  eine  grofse  Übereinstimmung  mit  denen 
der  -^f^- Klasse  zeigen: 

dis  (diksi)  dui  (debui) 

dis  dus 

dit  (geschr.  dist)  dut  (geschr.  dust) 

dimes  dumes 

dites  (geschr.  distes)         diites  (geschr.  dustes) 
dirent  durent. 

Die  ursprünglichen  Fonnen  bleiben  aber  daneben  noch 
länger  in  Geltung. 

§  501.  Über  das  Part.  Perf.  der  Verba  dieser  Klasse, 
welches  mit  Ausnahme  des  Part,  von  morire  (und  estare)  im 
Vit.  auf  -ittum  gebildet  wurde,  vgl.  §  36,  2. 

a)   Erste  Gruppe. 

§  502.  Die  Verba  dieser  Gruppe  bilden  ihr  Perfekt  Ind. 
und  Konj.,  sowie  das  Part.  Perf.,  wie  avoir  (vgl.  §  498,  2). 
Es  sind  lauter  Verba,  deren  Stammvokal  a  durch  tv  zu  o  (co) 
verdumpft  wird,    nachdem  der  Labial  oder  Palatal  vor  iv  ge- 

18* 
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lallen  war.  Dazu  kommt  noch  poi  von  pooir,  welches  wohl 
nicht  auf  vlt.  poiui  zurückgeführt  werden  kann,  da  o  -f-  w  — 
M  (y)  ergiebt  (vgl.  ?;  268,  3),  sondern  wohl  eine  Anhildung  an 
soi  (sapui)  ist,  welchem  es  begrifflich  nahe  steht. 

§  5(K{.  Im  XV.  Jaiirli.  (vereinzelt  schon  seit  Mitte  de» 
XIII.  Jahrh.)  wird  in  den  endungsbetonten  Formen  ei'ts,  eiimeSy 
eästes,  eüsse,  eii  überwiegend  der  Hiatus  durch  Schwinden  des 
vortonigen  e  getilgt  (vgl.  §  310).  Zur  gleichen  Zeit  wird  auch 
derselbe  Stamm  in  Analogie  zu  der  zweiten  Gruppe  {dus, 
dxä  etc.)  in  die  stammbetonten  Formen  eingeführt,  so  dafs  das 
Perfektum  lautet:  us  (geschr.  auch  eus)^  iis  (eus) ,  ut  (eut), 
unies  (eumes) ,  tites  (eitstes),  urent  (eurent) ,  Konj.  usse  (eusse)^ 
Part.  Perf.  u  (eu).  Das  Gleiche  gilt  von  den  übrigen  Verben 
dieser  Gruppe. 

§  504.  aveir  —  avoir  (abere).  Praes.  Ind.  ai  (abjo),  as 
(abes),  at  —  a  (abet),  avons,  avez,  ont.  Konj.  aie  (abja),  aies  (ab- 
jas),  aiet  —  ait  (abjat),  aiiens  (abjamus)  —  aions,  aiiez  (abjatis), 
Client  (abjant).  Impf,  aveie  —  avoie  (abea) ,  aveies  —  avoies 
(abeas),  aveiet  —  aveit  —  avoit  (abeat),  aviiens  (abeamus)  — 
av'ionSj  aviiez  (abeatis),  aveient  —  avoient  (abeant).  Perf.  Ind. 
oi  (abui),  i'us,  ot  (abuit),  eumes,  eustes,  orent  (äbuerunt).  Konj. 
tusse.  Fut.  I  avrai  (äberabjo),  awas,  avra,  avrons,  avrez,  avront. 
Fut.  II  avreie  —  avrok.  Imp.  aies  (abjas)  —  aie.  Part.  Praes. 
avant  (abente).     Part.  Perf.  eu  (*abutu). 

1)  Die  Formen  as,  at  —  a  sind  satzunbetonte  Entw^ick- 
lungen ,  welche  sich  durch  den  häufigen  Gebrauch  von  amir 
als  Hülfsverbum  erklären  (vgl.  §§68,  1  und  65);  die  satz- 
betonten Formen  *es,  *e^  sind  nicht  erhalten.  Über  ont  vgl. 
§  434,  2. 

2)  Die  ältere  Form  aiet  findet  sich  noch  Jon.  V.  28,  Pas- 
sion 200  und  Alexius  102  c;  über  ait  vgl.  §  65,  1. 

3)  Zu  vlt.  dbea  vgl.  §  61 ,  1.  Diese  Dissimilation  trat 
ein,  nachdem  der  Lautübergang  von  Hiatus-e  zu  j  beendigt  war, 
wie  auch  "^anteaniis  erst  nach  dieser  Zeit  aufgenommen  wurde. 
So  hat  e  in  abeamus,  abeatis  wie  in  anteanus  seinen  Silbenw^ert 
behalten  und  hat  sich  im  Hiatus  zum  Tonvokal  zu  i  entwickelt, 
wie  in  anc'iien  oder  in  Vion  (leone).     Über  aveit  vgl.  §  427,  2. 
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4)  Über  das  Perf.  und  seine  Weiterentwicklung  vgl. 
§§  498,  2  u.  503. 

5)  Au«  avrai  hat  sich  im  XIII.  Jalirh.  in  satzunbetouter 
Stellung  aitrai  entwickelt. 

6)  Die  isolierte  Form  des  Imperativs  (vgl.  §  420)  ist,  wie 
die  von  savoir  und  später  auch  von  voloir ,  an  den  Inip.  der 
I.  Klasse  der  sekundären  Verba  angebildet  worden. 

§  505.  plaisir  —  plaire  (plaköre  —  plakere?).  Praes.  Ind. 
plaz  (plakjo)  —  jüais,  plais  (plakes),  piaist  (plaket),  pJaisons 
(plakemus) ,  plaisez  (plaketis),  pJaisent  (plakent).  Konj.  place 
(plakja)  —  plaise.  Impf,  plaisoie  (plakeba).  Perf.  Ind.  ploi 
(plakui).     Konj.  plensse.     Fut.  I  plairai.     Part.  Perf.  plm. 

1)  Über  die  erste  und  zweite  Plr.  und  die  späteren  Formen 
der  ersten  Pers.  Sg.  Praes.  und  des  Konj.  Praes.  vgl.  §  445. 

§  506.  Ganz  ebenso  flektiert  taisir  —  taire  (takere  — 
tdkere?). 

§  507.  savoir  (*sapere).  Praes.  Ind.  sai  (sapjo),  ses 
(*sapes),  set  (*sapet),  savons  (*sapemus),  savez  (*sapetis),  sevent 
(*sapent).  Konj.  sache  (sapja).  Impf,  savoie  (*sapeba).  Perf. 
soi  (sapui).  Konj.  seusse.  Fut.  I  savrai  —  saurai  [XIII.  Jahrb.] 
(säper  abjo).  Part.  Praes.  sachafif  (sapjente).  Part.  Perf.  seit 
(*saputu). 

1)  Über  sai  vgl.  §  433,  3.  Die  Formen  seSy  set  sind  die 
ursprünglichen  (set  Alex.  65  a,  e) ;  die  späteren  sais,  sait,  Schrei- 
bungen für  den  gleichen  Laut,  sind  aufgekommen,  als  ai  =  e 
lautete. 

2)  Die  Form  saurai  ist  eine  analogische  Bildung  zu  aiirai 
(vgl.  §  504,  5). 

§  508.  podeir  —  pooir  (*poterej.  Praes.  Ind.  p)uis  (pptjo), 
vgl.  §  433,  2.  Konj.  puisse  (p^tja).  Impf,  pooie  (*poteba). 
Perf.  Ind.  poi  (vgl.  §  502).  Konj.  peusse.  Fut.  I  podrai  — 
porrai  (poter  abjo).  Part.  Praes.  poant  (*potente).  Part.  Perf. 
peu  (*potütu). 

b)  Zweite  Gruppe. 

§  509.  Die  Perfekta  dieser  Gruppe  flektieren,  wie  dui 
(debui),  vgl.  §  498,  1.  Über  die  Umbildung  des  Stammvokals 
in  den  stammbetonten  Formen  durch  w  vgl.  §  268. 
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1)   Der    Hiatus    der    crKlungsbetoiiteM    Fonnen    wird     im 

XIV.  Jalirh.    (hircli  »Schwinden    des  vortonigen  e  getilgt  (vgl. 
S  310). 

§  r)10.  heivrt  —  hoiire  —  fco/re  (bebrej.  Praes.  Ind.  hoif 
(bebo),  bois  (bebis),  hoit  (bebit),  hevons  (bebimus),  bcveZj  boivent 
(bebiint).  hupt',  bevoie  (*beb('aj.  Perf.  Ind.  bui  (bebui).  Konj. 
beiisse.  Fut.  1  beirai  (beber  abjo).  Inip.  boif  (bebe).  Part. 
Praes.  btvant  (bebente).     Part.  Pert".  beu  (*bebutu). 

1)  In  allen  endungsbetonten  Formen  wird  vortoniges  e  im 

XV.  Jahrh.  unter  Einwirkung  der  umgebenden  Labiale  zu  <? 
(geschr.  eu)  und  y  (vgl.  §  57). 

§  511.  Die  gleiche  Flexion  haben  die  Komposita  von  lt. 
capere,  wie  deceime  —  degoivre  (dekepre),  receitrc  —  regoivre 
(rekepre),  perceivre  —  per(,om'e  (perkepre).  In  diesen  Infini- 
tiven wie  in  allen  stammbetonten  Formen  ist  der  Tonvokal 
an  dieses  und  an  das  folgende  Verbum  angeglichen  worden, 
mit  deren  übrigen  Formen  die  endungsbetonten  Formen  dieser 
Verba  übereinstimmten.  Der  ursprüngliche  Vokal  i  (vgl.  §  85) 
findet  sich  noch  in  rechvre  Leod.  57.  Die  späteren  Infinitive, 
welche  seit  Mitte  des  XII.  Jahrh.  (Chrestien)  sich  finden, 
decevoir^  recevoir,  percevoir  sind  analogische  Bildungen  zu  devoir, 
nach  Avelchem  sich  diese  Verba  später  richten.  Analogisch 
sind  auch  die  Formen  des  Praes.  Ind.  reqoif,  regowent  und  des 
Konj.  reroive  etc.  zu  boim-e  gebildet;  sie  entsprechen  nicht  vlt. 
re'kcpjOj  rekepjunty  rehpja  (vgl.  §  248). 

§  512.  devoir  (debere).  Praes.  Ind.  doi  (debjo),  dois  (debes), 
doit  (debet),  devons  (debemus),  devez  (deb^tis),  doivent  (debent). 
Konj.  doie  (debja)  —  doive.  Impf,  devoie,  Perf,  Ind.  dui 
(debui).  Konj.  dtusse.  Fut.  I  devrai  (deber  abjo).  Part.  Perf. 
d'eu  (*debutu). 

1)  Der  Konj.  Praes.  doive  ist  eine  analogische  Konjunktiv- 
form entsprechend  parte  für  "^parce  (vgl.  §  461,  1). 

§  513.  croire  (credre).  Praes.  Ind.  croi  (credo),  croiz 
(credis),  croH  (credit),  cre{d)ons,  cre(d)ez,  croient  (credunt).  Konj. 
croie  (creda).  Impf,  creoie  (credeba).  Perf.  Ind.  crui  (credui). 
Konj.  creusse,  Fut.  I  crerrai  (creder  abjo)  —  croirrai.  Imp. 
croi  (crede).  Part.  Praes.  creant  (credente).  Part.  Perf.  creu 
(*credutu). 


—     199     — 

l)  Die  eiiduiigbbctüiiten  Foriiieii  werchiii  im  Xil  1.  Jahrli. 
auch  mit  dem  Stamm  der  .staiumbetonteii  Formen  ^eliildct 
(vgl.  v<  442).  Diese  Formen  werden  im  XIV.  Jahrli.  die 
üblicheren.  Zur  gleichen  Zeit  wird  aucli  das  Futurum  nach 
dem  tranzüsiöchcn   Infinitiv  gebildet  (croirai). 

§  514.  creistre  —  croistre  (creskre).  Praes.  Ind.  crois 
(cresco),  crois  (creskis) ,  croist  (creskit) ,  croissent  (crescunt). 
Konj.  croisse  (cresca).  Perf.  Ind.  crui  (crevui).  Konj.  creusse. 
Fut.  I  croisirai  (cresker  abjo).  Part.  Praes.  croissant  (cres- 
k^nte).     Part.  Perf.  creu  (vgl.  g  472). 

§  515.  conoistre  (connoskre).  Praes.  Ind.  cono'is  (con- 
noscojj  conois  (connoskis),  conoist  (connoskit),  conoissuns,  conoisseZy 
conoissent  (connoscunt).  Konj.  conoisse  (connosca).  Impf,  co- 
noissoic  (connoskeba).  Perf.  Ind.  conui  (connpvui).  Konj.  co- 
neusse.     Fut.  I  conoistrai.     Part.  Perf.  coneii. 

1)  Zum  Konj.  Praes.  vgl.  §  444,  5;  zum  Inf.  §  222,  Anm. 

§  516.  gesir  (jakere,  vgl.  g  121,  3).  Praes.  Ind.  gis,  gis 
(jakes),  gist  (jaket),  gesons  —  gisonSj  gisez,  gisent  (jakent).  Konj. 
gise.  Impf,  gesoie  —  gisoie  (jakeba).  Perf.  Ind.  jui  (jekui). 
Konj.  jensse.  Fut.  I  gerrai  —  girrai  (jaker  abjo).  Part.  Praes. 
gesant  —  gisant  (jakente).     Part.  Perf.  gm  (*jacutu). 

1)  Die  ursprüngliche  Form  der  1.  Pers.  Sg.  Praes.  müfste 
*jaz  lauten ;  an  ihre  Stelle  ist  eine  aus  dem  Stamm  der  übrigen 
stammbetonten  Formen  gebildete  Form  gis  getreten  (vgl.  §  445). 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Konj.  Praes.,  dessen  ursprüng- 
liche Form  "^jace  (jakja)  gleichfalls  nicht  belegt  ist. 

2)  In  den  endungsbetonten  Formen  hndet  sich  häufig 
auch  der  Stamm  der  stammbetonten  Formen,  z.  B.  gisoie,  gisant. 
Danach  auch  gisons,  gisez.  Ebenso  im  Futurum  girrai  neben 
gerrai, 

§  517.  nuisir  —  nuire  (npkere  —  n^kre?).  Praes.  Ind. 
*noz  (ngkjo)  —  ^niis,  nuis  (nokes),  miist  (noket),  nuisons,  nuisez, 
miisent  (nokent).  Konj.  nuise.  Impf,  nuisoie  (nokeba).  Perf. 
nui  (nocui).     Konj.  neusse.     Part.  Perf.  neu  (*nocutu). 

1)  Die  ursprüngliche  1.  Pers.  Sg.  Praes.  "^noz  finde  ich 
nicht  belegt ;  an  ihre  Stelle  ist  die  analogisch  aus  dem  Stamm 
der  übrigen  Formen  gebildete  Form  nuis  getreten. 
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§  518.  lire  (ly^en;).  Praes.  Ind.  li  (l^j^o),  lis  (l^gU),  Ut 
(l^git),  liotis  —  lisonSy  lisez,  lient  (l^guiitj  Useuf.     Konj.  Use. 

Impf,  lisoie.    Perf.  Ind.  lui  (Iv^ni).     Konj.  leusse.     Part.  Praes. 
lisant.     Part.   Perf.  /öi  (*legutu). 

1)  In  allen  mit  di^m  Präsensstaram  gebildeten  Fonnen 
zeigt  sich  der  KinHuls  von  dem  begrift'lich  und  lautlich  nahe 
stehenden  dire;  die  nach  diesem  gebildeten  Formen  mit  dem 
Stamm  lis-  verdrängen  im  XII.  XIII.  Jahrh.  die  ursprünglichen. 

§  519.  movoir  (movere).  Praes.  Ind.  muc,  mues  (mpves), 
muet  (mpvet),  movons,  movez,  muevent  (m9vent).  Konj.  mueve. 
Impf,  movoie  (moveba).  Perf.  Ind.  mui  (mpvui).  Konj.  mensse. 
Fut.  I  movrai  (mover  abjo).    Part.  Perf.  meu  (*moviitu). 

1)  Die  erste  Pers.  Sg.  Praes.  ist  analogisch  zu  den  sekun- 
dären Verben  aus  der  2.  und  3.  Pers.  gebildet;  vlt.  movjo 
hätte  afr.  *nmi  ergeben  müssen. 

2)  Ebenso  flektiert  plovoir  (plovdre),  von  welchem  natürlich 
nur  die  3.  Personen  8g.  und  Plr.  vorkommen. 

§  52(K  cstcr  (estare).  Praes.  Ind.  estois,  estes  (estas),  estet 
(estat),  estons  (cstamus),  estez  (estatis),  estont.  Konj.  estoise. 
Impf,  estoie.  Perf.  Ind.  estiii  (estetui).  Konj.  esteusse.  Fut. 
esterai.  Imp.  esta  (esta).  Part.  Praes.  estant  (estante).  Part. 
Perf.  este  (estatu). 

1)  Über  die  erste  Pers.  Sg.  des  Ind.  Praes.  und  den 
Konjunktiv  vgl.  §  433,  1,  über  estont  §  434,  2.  Die  Form  estons 
ist  analogisch  nach  der  I  Klasse  der  sekundären  Verba  gebildet. 

2)  Für  die  2.  und  3.  Pers.  Sg.  des  Praes.  Ind.  linden 
sich  die  Nebenformen  cstas,  esta,  Anbildungen  an  as,  a,  und 
estais^  estait,  Anbildungen  an  fais,  fait  (vgl.  §  434,  1). 

3)  Neben  dem  starken  Perfekt  findet  sich  auch  ein  nach 
der  I  Klasse  der  sekundären  Verba  gebildetes,  z.  B.  esta, 
esterent. 

4)  Die  Participia  estant,  este  und  auch  der  Infinitiv  ester 
und  das  Futurum  esterai  treten  für  die  entsprechenden  Formen 
von  estre  ein.  Das  Futurum  ist  neu  vom  afr.  Infinitiv  ester 
gebildet. 
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c)    Dri  tte  Gr  II  p  \>g. 

§  521.  Die  Vcrba  dieser  Grup])e  flektieren  ihr  Perfekt 
wie  valiii  (vgl.  §  499).  Das  ursprüngliche,  aus  den  volks- 
lateinischen Formen  hervorgegangene  Perfekt  zeigen  nur  noch 
voil  (volui)  und  finCy  vinc.  Doch  können  bei  den  beiden  letz- 
teren die  übrigen  franzischen  Formen  auch  aus  vlt.  "^frni  und 
veni  =  afr.  tin,  vin  abgeleitet  werden  (vgl.  §  475). 

Anm.  Die  Formen  tinvet  und  vinvet  des  Wallonischen  weisen 
allerdings  auf  die  -M?-Klasse  hin,  doch  die  franzischen  Formen 
tin^  vin  (Rutebuef)  können  nur  nach  der  -?"-Klasse  erklärt  werden. 
Ebensowohl  auch  der  Vokalumlaut. 

§  522.     väloir   (valdre).     Praes.  Ind.    vail  (valjo) ,    vals  — 

vaus  (vales),  valt  (valet),  valons  (valemus),  valez  (valetis),  valent 

(valent).    Konj.  vaille  (valja).    Imjjf.  valoie  (valtfba).    Perf.  Ind. 

valui  (vgl.  §  499).     Konj.  valusse.     Fut.  I  valdrai  (väler  abjo). 

Part.  Praes.  vaillant.     Part.  Perf.  valu  (valutu). 

1)  Ebenso  geht  das  unpersönliche  Verbum  chaloir  (caldre), 
von  welchem  natürlich   stets  nur   die   3.  Pers.  Sg.  vorkommt. 

2)  Die  Formen  vals,  valt  sind  entstanden  durch  Ausgleich 
des  Stammes  der  stamm  betonten  und  endungsbetonten  Formen; 
valeSy  valet  hätten  afr.  *yeZs,  "^velt  ergeben  sollen,  wie  auch  von 
calet  sich  ein  älteres  ehielt  neben  späterem  ehalt  findet.  Letztere 
Form  steht  aber  schon  im  Roland  (XI.  Jahrh.). 

§  523.  doloir  (dolore).  Praes.  Ind.  dueil  (d9ljo),  dtieJs  — 
deus  (d^les),  duelf  —  deut  (d(^let),  dolons,  dolez^  diielent  (d(^lent). 
Konj.  diieüle  (dölja).  Impf,  doloie  (doleba).  Perf.  dolwl.  Konj. 
dolusse.    Part.  Praes.  dolant  (dolente).    Part.  Perf.  dolu  (*dolutu). 

1)  Ganz  ebenso  flektiert  soloir  (solere). 

§  524.  toldre  (tollere)  —  folir  (*tollire).  Praes.  Ind.  fol 
(tollo)  —  foil,  tols  (tollis),  tolt  (tollit),  tolonSy  tolez,  tolent  (tollunt). 
Konj.  tolle  (tolla)  —  ioille.  Impf,  toloie  (toldba).  Perf.  Ind. 
tolui.  Konj.  tohisse.  Fut.  I  toldrai  (tollere  abjo).  Part.  Perf. 
tolu  (*tollutu). 

1)  Neben  dem  Inf.  toldre  findet  sich  ein  Inf.  tolir  (*tollire), 
von  welchem  nach  der  III  Klasse  der  sekundären  Verba  auch 
ein  Perf.  toli  gebildet  wird  (vgl.  Nr.  2).  Die  erste  Pers.  Sg. 
toil  (*tolljo),  wie  auch  der  Konj.  toille  (*tollja)  sind  gleichfalls 
von  dem  vlt.  Infinitiv  "^tollire  aus  zu  erklären. 


—     202     — 

2)  Das  IV'rtckt  zei^t  vier  verscliieduiie  iültlungen :  eine 
3.  Pers.  Sg.  tolt  —  tout  (*tülluit),  welche  eine  1.  Pens.  Sg. 
*tüil  (*tölliii)  entsprechend  voil  (volui)  voraussetzt  (vgl.  55  499). 
Eine  zweite  Form  ist  die  obige  tolui  analogisch  zu  fuij  eine 
dritte  die  unter  1)  erwähnte  /o?t,  welche  nach  der  111  Klasse 
der  sekundcHren  \'erba  Hektiert.  Auf  eine  vierte  nach  der 
-si- Klasse  deutet  schliefslich  der  Konj.  tohisse. 

3)  Neben  dem  Part.  Perf.  tolu  findet  sich  ein  Participium 
foleit  —  toloif ,  analogisch  gebildet  zu  coleit  (collectu,  vgl. 
S  464,  6  b). 

4)  Ebenso  geht  molare  (molere),  soweit  von  ihm  Formen 
belegt  sind. 

§  525.  7norir  (*morire).  Praes.  Ind.  muir  (mgrjo),  muets 
(moris),  miiert  (m(^rit),  moronSj  morezj  muerent.  Konj.  muire 
(mprja).  Impf,  moroie.  Perf.  Ind.  moriii.  Konj.  morusse. 
Fut.  1  morrai  (morir  abjo).  Part.  Praes.  morant.  Part.  Perf. 
mort  (mortu;  vgl.  §  18,  2). 

1)  Die  Form  muerent  ist  eine  analogische  Bildung  nach 
mverSy  mucrt  j  ebenso  das  Part,  morant  von  dem  Stamm  der 
endungsbetonten  Formen.  Neben  muire  findet  sich  (im  Nor- 
mannischen, z.  B.  Rol.)  ein  Konj.  Praes.  muerge  (morja);  vgl. 
8  433,  4. 

§  526.  paroir  (parere).  Praes.  Ind.  *2^air  (jjarjo),  2^^^ 
(pares),  pert  (paret),  parons,  parez^  perent  (parent).  Konj.  paire  — 
pere  (parja).  Impf,  paroie  (pareba).  Perf.  Ind.  parui.  Konj. 
parusse.  Fut.  I  parrai  (pärer  abjo).  Part.  Praes.  parant  (pa- 
rente).     Part.  Perf.  paru  (*parutu). 

§  527.  corre  (corre).  Praes.  Ind.  queurs  (*coro),  queurs 
(*coris),  queurt  (*corit),  corons,  corez,  queurcnt  (*corunt).  Konj. 
queure  (*cora).  Impf,  coroie  (*coreba).  Perf.  Ind.  corui.  Konj. 
corusse.  Fut.  I  corrai  (corr  abjo).  Part.  Praes.  corant  (*co- 
rente).     Part.  Perf.  coru  (*corutu). 

1)  Die  französischen  stammbetonten  Formen  mit  eu  lassen 
sich  nicht  aus  der  Analogie  zu  morir  erklären,  da  der  Über- 
gang von  ue  zu  w  später  ist  als  jene.  Sie  setzen  ein  vlt.  "^cgro 
voraus,  welches  man  als  analogische  Bildung  aus  dem  vlt.  Inf. 
corre  aufzufassen  hat. 
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2)  Im  XIII.  Jalirh.  beginnen  für  die;  stammbetontcn 
Formen  analogische  Hildungen  vom  Stamme  coiir-  der  cndungs- 
betonten  Formen  (hinzutreten  (vgl.  §  443). 

IT.    Yerba  mit  g;eDnschtem  Perfekt. 

§  528.  Hierher  gehören  vier  Verba,  welche  ein  ge- 
mischtes Perfekt  haben,  indem  ihr  lateinisches  (primäres) 
Perfekt  an  das  Perfekt  der  111  Klasse  der  sekundären  Verba 
angebildet  wird.  Es  sind  dies  die  Verba  beneire  —  heneir 
(benedikre),  naistre  (naskre),  veinfix  (venkre),  vivre  (vivre). 

§  529.  Die  Entstehung  dieser  gemischten  Perfekta  ist  die 
folgende.  Die  vlt.  Perfekta  dieser  vier  Verben  lauteten :  *w*2- 
c?/?,  "^nascui,  "^visciii,  "^henediskui.  Die  beiden  ersten  sind  ana- 
logische Bildungen  vom  Infinitivstamm  nach  der  -?N'-Klasse, 
wie  'bvl)re  —  bvhui^  crcdre  —  crcdiä,  tollere  —  tolliii  etc.  Nach 
nascui  bildete  das  begrift'lich  so  nahe  stehende  vivre  sein  cl. 
Perfekt  viksl  um  zu  viskui;  nach  vlksi  —  viskui  wieder  bildete 
sich  das  gleichlautende  henediksi  —  henedlskui.  Dieses  Perfekt 
mufste  nun  im  Afr.  ergeben :  "^vinc  (vencui ),  rcnqw's  (vencuisti), 
*veint  (vencuit),  venquimes  (vencuimus),  venquistes  (vencuistis), 
"^veintrent  (v^ncuerunt).  Nach  den  endungsbetonten  Formen, 
welche  in  ihren  Endungen  mit  den  entsprechenden  Formen 
der  sekundären  Verba  der  III  Klasse  zusammenfielen,  wurde 
nun  ein  neues  Perfekt  auf  -i  gebildet:  venqui,  venquiSy 
venqw(t),  venqw'mcs,  venqinstes,  venquirent;  dazu  kommt  der  Kon- 
junktiv venquisse.  Die  vlt.  Part.  Perf.  von  venkre,  vivre  (und 
naskre)  hatten  ebenfalls  die  Form  der  Part.  Perf.  der  -wi-Klasse, 
vgl.  afr.  vmcu  (vencutu),  vescu  (viscutu),  nciscu  (*nascutu),  was 
die  obige  Annahme  von  dem  Übergang  dieser  Verba  in  die 
-wi-Klasse  im  Vit.  bestätigt. 

Anm.  Den  gleichen  Vorgang,  dafs  nach  den  endungsbetonten 
Formen  ursprünglich  primäre  Verba  ein  analogisches  (sekundäres) 
Perfekt  zu  der  III  (II)  Klasse  der  sekundären  Verba  bilden  (vgl. 
§  437,  3),  zeigen  die  sämtlichen  Verba  auf  aindre^  -eindre^  -oindre, 
sowie  duire  und  seine  Komposita,  nnire,  escrirc  seit  dem  XIV.  Jahrli. 
Man  vgl.  plaigniSj   feigniSy  joignis,  conduisis,  nuisis  etc. 

§  530.  beneire  —  beneir  (benedikre)  —  beneistre.  Praes. 
Ind.    "^benei    (benedico),    beweis    (benedikis),    beneit   (benedikit). 
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Konj.  heneie  {heuedicat).    Perl.  Jiid.  benesqiti.    Fiit.  I  hennrai  — 
beneistrai.     Part.   Perf.  beneeit  —  beneoit  (benedectuj. 

1)  Zu  (l(ui  Intiuitiven  beneire  und  beneistre  vgl.  §  51,  4; 
beni'ir  ist  eine  Anl)ildung  an  die  111  Klanse  der  sekundären 
Verba  nach  dem  Futurum  beneirai. 

2)  Über  das  Part.  Perf.  vgl.  §  464,  6  b. 

3)  Ebenso  geht  muleir  (*nialedikre). 

§  531.  naistre  (naskre).  Praes.  Ind.  nais  (nasco),  nais 
(naskis),  naist  (naskit),  naissons,  naissez,  naissent  (naseunt).  Perf. 
Ind.  nasqiä.     Part.  Perf.  nc  (natu)  und  nascu  (*nascutu). 

1)  Auch  hier  findet  sich,  wiewohl  seltener,  das  Part.  Perf. 
der  -wi-Klasse:   nascii.     Zu  naistre  vgl.  §  222,  Anm. 

2j  Ebenso  geht  iraisfre  (iraskre),  nur  dafs  ihm  das  Per- 
fekt fehlt  und  das  Part.  Perf.  stets  irascu  lautet. 

§  582.  veintre  (ve/jkre)  —  veincre  —  vaincre.  Praes.  Ind. 
*vamc  (ve^ko),  vains  (ve^kis),  vaint  (ve^kit),  venquons^  venquez, 
vainquent  (vencunt).  Impf,  vencoie.  Perf.  venqui.  Fut.  I  vaintrai 
(ve^ker  abjo)  —  vaincrai.     Part.   Perf.  vencu. 

1 )  Aus  vefjkere  ward  afr.  veintre  ( Eulalia  und  später)  nach 
§  224,  2.  Der  Infinitiv  veincre  (geschr.  auch  vaincre)  ist  zur 
Ausgleichung  des  Stammes  im  Afr.  neugebildet  worden. 

2)  Von  dem  analogischen  Infinitiv  ist  dann  auch  ein  neues 
Futurum  gebildet  worden. 

3)  Die  Schreibungen  mit  ai  in  den  endungsbetonten 
Formen  sind  nur  orthographische  Varianten. 

§  533.  vivre  (vivre).  Praes.  Ind.  vif  (vivo),  vis  (vivis), 
vit  (vivit),  vivonSy  viveg,  vivent  (vivunt).  Konj.  vive  (viva).  Impf. 
vivoie  (viveba).  Perf.  Ind.  vesqui.  Konj.  vesquisse.  Fut.  I  vivrai 
(viver  abjoj.  Part.  Praes.  vivant  (vivente).  Part.  Perf.  vescu 
(*viscutu). 

1)  Das  e  in  vesqui  etc.  erklärt  sich  nach  §  60.  Nach  dem 
Perfekt  richtete  sich  dann  auch  das  Part.  Perf. 

y.    Defektive  Verba. 

§  534.  Hierher  gehört  estre  (*essere),  dessen  Formen 
schon  im  Lateinischen  von  zwei  verschiedenen  Stämmen,  es- 
und  fu-,  gebildet  sind.    Dazu  kommt  im  Volkslatein  noch  als 
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drittes  Verbum  estare,  welcliem  die  beiden  l'articipia  entleliut 
sind,  und  dessen  Infinitiv  und  Futurum  im  Aitfranzösisehen 
auch  an  Stelle  der  betr.  Formen  von  estre  gebraucht  werden. 
Praes.  Ind.  sui  (som),  es  (ys),  est  (est),  sons  (somus)  —  sommcs, 
estes  (estis),  sont  (sont).  Konj.  seie  —  soie  (sea),  seies  —  soies 
(seas),  seit  —  soit  (seat),  seiiens  —  soiiens  (seamus)  —  soions, 
seiiez  (seatisj,  seient  —  soient  (seant).  Imjjf.  ere  (^ra),  eres 
(^ras),  ere(t)  (§rat),  erent  (Qrant);  csteie  —  estoie,  esteies  —  estoies, 
csteit ' —  estoit,  estiiens  —  est'ions,  est'iiez,  csteient  —  estoient.  Perf. 
Ind.  fui  (fui),  fus  (fosti),  fu(t)  (föitj,  fumes  (föimus),  fustes 
(fostis),  furent  (forunt).  Konj.  fusse  (fosse).  Fut.  I  ier  (^roj, 
iers  (?ris),  iert  (^rit) ,  iermes  (^rimus),  — ,  ierent  (^runtj  •  set^ai 
([esjser  abjo),  seras,  sera,  serons,  serez,  seront\  estrai  (esser  äbjo); 
esterai.  Fut.  II  seroie^  estroie,  Imp.  soies  (seas).  Inf.  estre 
(essere);  cster  (estare).  Part.  Praes.  estant  (estante).  Perf.  este 
(estatu). 

1)  Über  Praes.  Ind.  sui  und  späteres  suis  vgl.  §  433,  3. 
In  der  2.  Pers.  hat  sich  unter  Einwirkung  von  est  die  satz- 
unbetonte Form  im  Schriftfranzösischen  festgesetzt;  ies  findet 
sich  z.  B.  im  Pikardischen.  Zu  sommes  und  esmes ,  welches 
nicht  durchdringt,  sowie  estes  vgl.  §  426,  Anm.  2. 

2)  Zu  vlt.  sea  vgl.  §  40,  1.  Dafs  neben  diesen  analogischen 
Bildungen  cl.  Sit  erhalten  geblieben  sei ,  scheint  auch  mit 
Rücksicht  auf  die  übrigen  romanischen  Sprachen  wenig  wahr- 
scheinlich. Auch  würde  sich  daraus  seit  mit  festem  t  nicht 
erklären.  Vgl.  darüber  §  65,  1.  Es  mufs  als  zufällig  er- 
scheinen, dafs  älteres  "^seiet  nicht  auch,  wie  aiet^  belegt  ist. 
In  den  Formen  der  1.  und  2.  Pers.  Plr.  liegt  Übertragung 
des  Stammes  der  endungsbetonten  Formen  vor.  Diese  Formen 
stehen  schon  in  den  ältesten  Texten  [seietst  Jon.  V.  29) ;  seum 
findet  sich  dagegen  noch  bei  Beneeit. 

3)  Von  dem  vlt.  Imperfektum  haben  sich  nur  der 
Singular  und  die  1.  u.  3.  Pers.  Plr.  erhalten.  Die  Nichtdiphthon- 
gierung  des  e  erklärt  sich  durch  die  satzunbetonte  Stellung  des 
Hülfsverbums,  dessen  Formen  hier  im  Gegensatz  zu  dem  ähnlich 
lautenden  Futurum  üblicher  geworden  sind.  Daneben  finden 
sich  jedoch  auch  die  satzbetonten  Formen  iere  etc.,  welche  im 
Pikardischen    die   üblichen   sind.     Eine  Einwirkung   der   nur 
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hpärlich  erliulteiien  PlusquaunjertV'kta  der  1  Koiij.  (vgl.  §419) 
ist  wohl  nicht  aiizunehinen.  Neheii  eret  tiiidet  sich  in  älterer 
Zeit  eine  Form  ert  (Alex.,  Rol.),  welche  wohl  durch  die  Formen 
der  übrigen  Impertekta,  wie  aveit  neben  aveiety  beeintlurst  ist. 
Das  zweite  Impf,  esteie  ist  nicht  von  ester  abzuleiten,  dessen 
linj)t'.  zwar  im  Franzischen  die  obigen  Formen  hat,  nicht 
aber  im  Westen,  wo  sich  estout  neben  esteit,  und  im  Osten,  wo 
sich  estevet  neben  estoit  findet.  Es  begegnet  zuerst  im  Alex. 
(esteie  S\  a)  neben  häufigerem  ere  und  ist  wohl  als  analogische 
Bildung  vom  Inf.  estre  zu  Verben  wie  metre  —  meteie,  hatre  — 
hateie  aufzufassen.     Zu  esteit  vgl.  §  427,  2. 

4)  Die  für  das  Perfekt  angesetzten  vlt.  Formen  (vgl.  a. 
§  40)  werden  durch  die  übrigen  romanischen  Sprachen  ge- 
fordert (vgl.  pr.  fui,  fast,  fo,  fom,  fotz,  foron).  Das  y  (u)  der 
afr.  Formen  erklärt  sich  durch  die  Einwirkung  der  1.  Fers. 
8g.  fuiy  wobei  Formen  wie  chantai,  chantas,  c/?a^/af  vorschwebten; 
der  Konj.  richtete  sich  nach  der  2.  Fers.  ^^.  des  Indikativs. 
Zu  fiimeSj  fiistes  vgl.  §  428. 

Anm.  Ahnlich  findet  sich  im  Ital.  ein  Wechsel  zwischen 
Formen  mit  u  und  o,  z.  B.  älteres  fusti  neben  fosHj  älteres  fo 
neben  fu  (vgl.  Diez,  Gr.  II,  p.   149). 

5)  Das  vlt.  Futurum  esserdbjo  entwickelte  in  satzunbe- 
tonter Stellung  serai  (vgl.  g  64),  welches  das  alte  Futurum  im 
XIV.  Jahrh.  ganz  verdrängte.  Das  dritte  Futurum  estrai, 
welches  sich  schon  Leod.  92,  sowie  das  Fut.  il  estreie,  welches 
sich  Jon.  (astreiet  V.  4,  9,  astreient  V.  18)  findet,  sind  als  satz- 
betonte Formen  derselben  vlt.  Form  aufzufassen,  w^elche  früh 
von  den  satzunbetonten  Formen  verdrängt  werden. 

§  585.  Ein  weiteres  defektives  Verbum  ist  aler,  zu  dessen 
Flexion  drei  verschiedene  lateinische  Verba  vereinigt  worden 
sind;  nämlich  vadere,  ire  und  vlt.  *alare  (vgl.  §  46,  2).  Der 
Sg.  Fraes.  Ind.,  wie  die  3.  Fers.  Flr. ,  der  Konj.  Fraes.  und 
die  2.  Fers,  des  Imp.  werden  vadere  entnommen,  das  Futui'um 
ire  und  die  übrigen  Formen  *alare.  Fraes.  Ind.  vois,  "^vez 
(vadis)  —  vas  —  vaxs,  vet  (vadit)  —  va  —  vait^  alonSj  alez,  vont. 
Konj.  voisej  alge,  aille;  3.  Fers.  Sg.  auch  alt  —  aut  (*alet).  Impf. 
aloie.  Ferf.  alai  (*aläi).  Konj.  alasse.  Fut.  I  irai  (ir  äbjo). 
Imp.  vai  —  va  (vade).     Fart.  Ferf.  ale  (*alatu). 
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1)  Über  vois  und  den  Ivonj.  voise  sielie  v>  433,  1,  über 
vas,  va,  vais,  vait  und  über  vont  §  434. 

2)  Von  der  ursjjrünglichen  Form  des  Konj.  Praes.  ist  nur 
die  3.  Pers.  Sg.  alt  —  aut  (*aletj  erhalten  geblieben.  Über 
die  Form  algc,  welche  sich  RoL,  Oxf.  Ps.,  C.  Ps.  findet,  vgl. 
§  433,  4.  Die  Form  aüle,  die  im  XIII.  Jahrh.  im  Schrift- 
franz()sischen  die  übliche  wird,  erklärt  sich  durch  Analogie  zu 
vaille,  faule  etc.  auf  Grund  der  Formen  alons  —  valnns,  falonSy 
alez  —  valeZy  fdlez. 

3)  Der  Imp.  va  erklärt  sich  wohl  durch  die  satzunbetonte 
Stellung  als  Interjektion;  vai  ist  die  aus  vlt.  vade  zu  er- 
wartende Form  *^'e0). 


NaohträAC  und  IJoiichti^ungen. 

§  4,  Aiiiii.     Korr.   „vgl.  die  §?i  75  und  76". 

§  S,  Z.  6.  Zu  rex  Eul.  füge  hinzu:  ^croiw  Leod.  146, 
nixurs  Kol.  821."  Z.  11:  „Ebenso  j  für  dz  (ja),''  Z.  20:  Statt 
„später"  korr.   „im  XIII.  Jahrli." 

§  9,  Z.  17.     Statt  „des  Vokals"  korr.   „des  Tonvokals". 

§  12,  2,  d.  Füge  hinzu:  „Doch  neigt  aw,  besonders  vor 
g  und  sK,  zu  a,  z.  B.  cl.  aiigustum^  vlt.  aggstu  ^  afr.  aos/,  cl. 
aiiscultare,  vlt.  ascoltare^  afr.  ascoJter  (vgl.  §  71,   1)." 

§  15,  Anm.  Korr.  „Eine  scheinbare  Ausnahme  macht 
slgUlum  —  afr.  seel""   und  füge  hinzu:   „(vgl.  a.   §  23)." 

§  19,  4.  Füge  hinzu:  „Ebenso  wenn  nach  jövenis  der 
Komparativ  jövenjor  —  jovenjöre  (afr.  joindre  —  joignör)  ge- 
bildet wurde,"  und:  „Anm.  Dafs  man  nicht  ^möljere  etc.  mit 
Zurückziehung  des  Accentes  sprach,  erklärt  sich  daher,  dafs 
ein  Wechsel  der  Betonung  zwischen  Nominativ  und  den  übrigen 
Casus  vorschwebte." 

§  23,  1,  Anm.  Füge  hinzu:  „Vielleicht  geht  jedoch  auf 
dieses  vlt.  fridus  auch  afr.  effreer,  effraer  gleich  eocfridare  zurück." 

§  24.  Füge  hinzu:  „Ob  auch  dl  zu  gl  wird,  erscheint 
durch  das  eine  Beispiel  radula  —  afr.  raille  nicht  genügend 
gesichert." 

Hinzuzufügen  ist: 

§29b.  Stammesausgleich.  Die  ungleichsilbigen  Ko- 
mina  mit  festem  Accent,  welche  im  cl.  Latein  das  Nominativ 
-s  unmittelbar  an  den  Stamm  anfügen,  der  meist  infolge  dessen 
Veränderungen  erleidet,  gleichen,  abgesehen  von  den  Personen- 
bezeichnungen, ihren  Stamm  den  übrigen  Formen  an.  So 
bildete  man  die  Nominative  bovis,  pedis,  frondis,  sortis,  trdbis. 

Anm.  Die  Nomina  auf  -or,  -öris  und  die  wenigen  auf  -öS, 
-öris  zeigen  solche  analogische  Nominative  in  lateinischer  Zeit 
noch  nicht;  es  mufs  im  Gegenteil  afr.  chalre  —  chanre,  welches 
dialektisch  neben  clialor  vorkommt ,  auf  lt.  cdlor  zurückgeführt 
werden  und  kann  nicht  auf   einen  Inf.   "^edlere  zurückgehen,    der 
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neben  calrrc  (afr.  chaloir)  schon  auffällig  wäre,  da  dieses  Verbum 
im  Volkslatein,  wie  die  Übereinstinnnnng  der  romanischen  Sprachen 
zeigt,  nie  „warm  sein",  sondern  „daran  gelegen  sein"  bedentet 
(vgl.  §  46,  2). 

§  31,  2.  Korr.  „überhaupt  haben  die  Substantive  auf 
-aülc  und  -üle  kollektive  Bedeutung". 

§  36.  Korr.  „in  der  Funktion  des  Konjunktivs  >Per- 
fecti«".     2)  Korr.    „das  Part.  Perf.  Pass.  von  Verben". 

§  38,  1.  Füge  hinzu  nach  vendedi:  „und  perdere  —  pcrdedi 
richteten.  Ihnen  schlössen  sich  zunächst  Verba,  deren  Stamm 
auf  nd  endigte,  an,  wie  entenderCj  respönderc;  und  einige  andere 
folgten  diesen  nach;". 

§  42,  2.  Streiche  die  drei  letzten  Zeilen  von :  „oder  wie 
das  seltene  -udine^  an. 

§  46.     Korr.   „wie  kivitas  (cl.  oppidumY . 

§  48,  2.  Korr.  Z.  4:  „vgl.  §  112",  Z.  5:  „vgl.  §  84", 
Z.  9:  „vgl.  §  30,  1",  Z.  19:  „vgl.  §  338". 

g  51,  2.  Korr.  Z.  13:  ,,leal%  3)  Z.  9:  „§  147%  Z.  11: 
„vgl.  §  163",  Z.  16:  „vgl.  §  321 'S  Z.  17:  „vgl.  §  318", 
4)  Z.  10:  (vgl.  §  206,  1,  Aiim.)",  Z.  14:  „vgl.  §  147",  Z.  15: 
„vgl.  §§  189  und  318". 

§  55,  Anm.  1.  Korr.  „Die  lautgesetzliche  Entwicklung 
zu  e  und  u  (b?()". 

§  57,  2.  Korr.  Z.  4:  „und  85,  87",  ferner:  „ist  neben- 
toniges e"  und  füge  hinzu:  „Umgekehrt  ist  nebentoniges  i 
durch  y  zu  ö?,  c  geworden  in  prlmarjus  —  premiers,  m'uäbdja  — 
merveüle.  In  den  beiden  ersten  Fällen  steht  der  Vokal  zwischen 
Labialen  (vgl.  §  129,  Anm.)".     Anm.  korr.   „vgl.  §  283". 

§  58.    Korr.  Z.  8:  „vgl.  §  472,  3". 

§  59,  1.     Korr.  „vgl.    §§  187  ff.",    2)  korr.  „vgl.  §  164". 

§  60.  Korr.  Z.  9:  ,^sororicu^\  Füge  hinzu  Z.  4:  „vlt. 
corolla  (so  prov.)  —  afr.  carole  (die  Erhaltung  des  h  deutet 
schon  auf  vlt.  o),  vlt.  rotondu  —  afr.  reond""  und  Z.  11:  „cl. 
vacare  —  vlt.  vocare  —  afr.  avoiier^^. 

§  61,  3.  Füge  hinzu  nach /bi&Ze;  ^^2Sy,  plmsible  (von  plaisir 
gebildet)  —  paisiUe. 

§  62.  Füge  hinzu:  „2)  Eine  partielle  Angleichung 
ist   vorauszusetzen    bei   quom{o)do    —    vlt.    '^quom(o)no   —    afr. 

Schwan,  Altfranz.  Grammatik.    2.  Aufl.  14 
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Comint  (it.  Hp.  cofH(f),  *curp(i)nu  —  vlt.  citnn(i)nu  —  afr.  charme. 
80  erklärt  sich  auch  rein  hiiitlich  der  Übergang  den  Ausgang.s 
-ud(i)ni'  in  -uni(i)nc,  wie  in  cl.  consuetmlinem  zu  vlt.  c(jsneium(i)na, 
durch  die  gröl'sere  Beliebtheit  der  Verbindung  mn  gegenüber 
dn,   wie  der  ( )rtsnani<*  liiilati'dine  —  Buleemc  beweist." 

§  6"),  1.  Füge  hinzu:  ^noz  für  nostres ^  voz  für  rosfres 
(vgl.  S  411,  2).''  2)  Anm.  Fuge  hinzu:  „Satzbetont  bleibt 
tien ,  z.  B.  Nen  ferai  ye  Adam  0,  ebenso  nenU^  wo  allerdings 
die  Möglichkeit  vorliegt,  die  Erhaltung  durch  die  Stellung  vor 
Vokal  zu  erklären." 

§  07.     Korr.  „vgl.  §  138". 

§  85,  Anm.     Korr.   „(frankcscu)^ . 

§  88.     Korr.  Z.  5:   ^mirabdja^' . 

§  98.     Korr.  Z.  6:    „als  Diphthong  0?/." 

§  1(19.     Korr.   „vgl.  §  166,  Anm.  2. 

§  121,  2,  Anm.  Streiche:  „Daher  ist  ...  .  abzuleiten 
(chapJer  mufs  gelehrt  sein,  denn  auch  in  caplare  wäre  a  durch 
pl  nicht  gedeckt,  vgl.  auch  zu  §  167)." 

§  lt)4,  2,  Anm.  Füge  hinzu:  „Auch  "^caim  wurde  cMef 
(schon  Eul.  22);  Leod.  125  steht  qiien,  Jon.  V.  11  cheue,  ent- 
sprechend wall.  c7ew." 

§  167.  Die  gesamten  angeführten  Worte  sind  wohl  ge- 
lehrt: in  copida  und  popidus  mufste  früh  Synkope  eintreten, 
zu  capidare  vgl.  oben  §  121 ,  2  und  die  Zahlwörter  double 
(dq-plu)^  treble  (tre-plu)  erweisen  sich  durch  den  Tonvokal  als 
gelehrte  Bildungen  (vgl.  a.  §  390). 

§  190,  2,  Anm.     Korr.  „*colligire^\ 

§  194,  3,  Anm.  Füge  hinzu:  „Ein  Lokativ  scheint  auch 
Firnes  —  lt.  Finihiis.''^ 

§  213.  Korr.  „Intervokales  jj  (vgl.  §  12,  2,  Anm.  2)  vor 
dem  Ton  wdrd  zu  dz,  z.  B.  majjore  —  major,  pejjore  — pejor^^ 

§  247,  Anm.  Streiche  „was  bei  aianf^  .  .  .  bis  „hat"  und 
den  Satz:   „Selbst  w^enn  man  .  .  .  kann". 

§§  270,  273,  290,  291.     Korr.  „Vgl.  später  §  330". 

§  335,  Anm.  1.  Füge  hinzu:  „Ferner  sire  Alex  44a  u.  ö., 
Steph.   lOe,   lle,  hom  Alex.  44  a  u.  ö.,  quciis  Hol.  2045  etc. 

§  380,  3.     Korr.   „obl.  pejor^^.     4)  Korr.   „obl.  major^. 


I.    Index 

der  altfranzösischeii  Wörter*). 


a  118. 

aate  368^. 
ahc  165,  359  A. 
-ahle  75  A  2,  370. 
ahoiicr  141. 
ahome  243. 
ahregier  44,  247^. 
acceptable  196  ^A. 
accorder  71  ^. 
ache  151,  248. 
acheter  4:4:^,  168  ^ 
achever  44. 
«c/er  257. 
acointicr  139. 
aco?r,T  228,  448. 
acueülir  461  ^. 
«(7  168  3. 
adeser  440^. 
adouber  448. 
adurer  71  ^. 


-«(7^  158,  208  3. 

a^e  125,  1492,  208  3,  311. 

agenoiiillier  219. 

«/iaw  81. 

a?We  312. 

a«V7/er44^  76,  120,  178  2,  446  ^ 

aiuel  43,  247  ^  328  \ 

aigle  220  ^A. 

aiglent  147. 

a4?zc7  219  2A  2,  228,  291,  330  2. 

aigre  217  A,  280  ^ 

ö7^i<  51 2,   206  2  A  2. 

«%?^//7e  206  2  A  2,  219  lA  2. 

aiguisier    44,    144,     206  ^A  2, 

2191A2,  251. 
aü  232,  259. 
-a?7/f  31 2,  N  31 2. 
aiUicr  220  2. 

-am77,  2192A1,  3412,  3412^2. 
-ame  391. 


*j  Die  Wörter  sind  etwa  in  der  Orthographie  der  2.  Hälfte  des 
XIIL  Jahrh.  aufgeführt.  Die  Formen  der  Nomina  stehen  unter  der 
Form  des  Obl.  Sing.,  die  der  Adjektiva  unter  dem  Obl.  Sing,  des 
Maskulinums,  die  der  Verba  unter  dem  Infinitiv  verzeichnet.  Die 
Zahlen  geben  die  §§  und  ihre  Unterabteilungen  an;  A  bedeutet  An- 
merkung, N  Nachträge.  Die  fetten  Zahlen  bezeichnen  die  §§,  in 
welchen  sämtliche  Formen  eines  Verbums  zusammengestellt  sind. 
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air  280«. 

-airc  280 ^  328  Ai. 

aire  (arja)  200  ^ 

—  (atrjii)  'Jül. 
Ais  220. 
«/cS7ie  194  ^A. 
rt/5.se?  218  ^ 
aissele  42  3,  120. 
-^/?  75  A  2,  374. 
aleine  86. 
.4?e.i,/s  138  A. 
(dlaiticr  217. 

^(//6r46^  60  A,  433  SS  434  V> 

535. 

AJli  80  2. 

(^?/<(»<er  712,  1142,  145. 

alone  48. 

alouette  140  2. 

amahle  370,  375. 

«wi6es  387. 

«m?>?er  81, 122, 1722, 229'^A,  240. 

ame  81,  244  A,  273  2,  314. 

amender  71 2. 

f//>;rr  (amare)  66,  77,  118,  148, 
150 A2,  1752,  180,  2371, 
238,  280  2,  315  A^  313  1^  333^ 

340  S  367,  377  A  2,  430,442, 
448,  449  ^ 

—  (amaru)  122  2,  237  ^ 
ami  118,  335  Ai,  355. 
amiahJe  51 2,  75  A  2. 
amte  70  2,  201. 
amistie  158  A,  194  ^A  2. 
amour  67,   276  S   277,    292  A, 

3372,  3491. 
amour etis  369. 
ampJe  81,    172  2,   229  ^A,   240, 

380  A. 


an  81,  320*,  355. 

'ttnce  253. 

ancele  42  2. 

ancien  315,  335  A  2. 

anrois  380  A; 

öw^/e«s  241,  387. 

am//Vr  70  S  178  2. 

anyele  221 A. 

amjle  81,  221. 

angoisse  992,  252,  284». 

anguille  226  A. 

ÄJijou  1532,  1642,  204. 

annel  42  2,  1222,  245. 

a)dai7i  703,   24I,   3412,   3522 

antif  215,  317  A. 

«m'eZ  122,  266. 

anz  380 A. 

aombrer  133. 

aöt(^  206,  312  2,  N  12  2  d. 

apaisier  257  A,  452*. 

apcüienir  340  ^A. 

apeler  228,  427  S  449  5. 

apert  71 2. 

apostre  512,  51 3^  181  A,2292A. 

aj)  orter  435. 

«prfs  45  2. 

aprochier  44,  248,   324  ^  448. 

apui  443  A. 

apiiiier  136iA,  249,  442  A. 

aquitter  512. 

araisnier  462,  ^47^  251 2,  446  2. 

arftre  172  2,  230%  231. 

arhroisel  146,  154,  192. 

arhroisscl  154A. 

arc  208,  231. 

ardoir   178,  231,  364  Ai,  439, 

444  6,  476,  490. 
ardure  42  ^A. 
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arere  176,  226. 

urgent  196. 

arme  79,  231,  239,  348. 

armure  315  ^ 

arrachier  71^,  204^. 

arrengier  202. 

arriver  46  ^. 

arroi  50  a^. 

arsiire  42 ^A. 

ascoiiter  IV,  N  12^(1. 

asseoir  437  ^A. 

asne  79,  149  2,  186,  239. 

aspre  172  2,  186,  372. 

assaisier  251. 

a55e^  452. 

assiegier  442  A. 

astenir  168  ^ 

attargier  118. 

attirer  448. 

a«i&e  171. 

Aiibri  50  a^. 

aucun  412. 

Jlt^^am  178,  352  2. 

fm^e  247^. 

aumaüle  244  A,  334 A. 

ame  493,  50  aS  231,  239. 

aliquant  414. 

aiiques  417. 

m<fe?  72  2,  173^  227  A. 

m(^re  79,  363,  364  S  371,  372, 

415. 
Alltun  48,  114. 
avant  452,  71 2A. 
«i;ec  207,  405  2. 
avenant  377. 
aventure  45. 
«i;er  163. 
avuegle  51 2. 


avoiier  N  60. 

avome  67,  86  A. 

«iwV  6P,  65  S  65  2,  68  \  72  ^A 1, 
792,  84,  85  A,  118,  119,  120, 
164,  169,  233,  247',  247  A, 
3152,  316,  328",  430',  434, 
498  2,  503,  504. 

avrü  328  A  2. 

azur  70  2. 

hachelier  72  2,  ^^g,  148. 

hachi  196^. 

hat  2132. 

hamier  219',  449-'. 

haisier  254. 

haissier  254. 

Baleeme  N  62. 

handle  49 '^. 

harhu  42^. 

6aron  162,  341%  343,  359. 

6«f«?7?e  46,  79,  118,  259, 280A 1, 

348. 
&afrc  1772,  453. 
haiicon  49^. 
Baudoiim  178. 
hautisier  512. 
&eawfe  127  A,  349',  349  2. 
Beauvais  194^. 
Beaiivoisis  85,  154,  192. 
&ec  48,  209. 
/>m'  442,  448. 
&e?  93,  93  A,  98,  147,  228,  330  2, 

335  Ai,  364  Ai,  367,  381. 
heneir  512,   5^3^    5^4^  51*A2, 

69,    315,    464  ^    4782,    523^ 

529,  530. 
hergier  204^. 
Bertain  3412,  341 A  2,  3522. 
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besoimj  101,  320*. 

hesolf/nitr  262'. 

ht'toinr  204  ^A. 

bicre  50  a*. 

blanc  203,  208,  368. 

blanchir  460. 

blasnur  46 2,  162,  239. 

bleu  317,  368  2,  368  A  2. 

bhi  50  a^^ 

bolre  57-,    57  2  A,   84,    149 2, 

I66A1,  169,  4333,4693,510. 
bois  210. 
boiste  162  Ai. 
Z>OH  91,  913,  1022,  106  S  106  2, 

148,   162,   300,   300  A,   307, 

363,  366,  383,  384. 
bonte  147. 
borne  181. 
botic  50  a"^. 
5oi(c/ie  462,  2032. 
bouchier  2032. 
boiigier  204  3. 

?>on/7//r  226  A,  461 2A,  464 1,*. 
boiirc  49*,  50  a^  208. 
Bourgogne  208,  250  2. 
Bourguignon  341',  359. 
boiirjois  196. 
bourse  99. 
bouter  50  c  3. 
bouvier  1643  A. 
6m?e  48,  55  Ai,  201. 
braire  217. 
br  ansier  181. 

6rrt^  313,  79^  257,  334  A,  360. 
&re5?>25,42  2,  60  Ai,  63, 162Ai. 
&rese  50 a^. 
breuvage  57  2,  53^ 
&w/'91,  162,  163  2,  344^ 


briller  226  A. 
broiier  50  a*. 
in<  50  a'*. 
briiine  313. 
irim  50  a«,   177. 
buef  N  29  b. 
btiie  2132. 
buisine  462,   192. 
buvande  72  2. 

c«(/e  200  A. 

Cambrai  792,  1943^  335 A4. 

C  ambro  Isis  154. 

cw  68S  75 Ai,  214,  3262. 

Carole  N  60. 

Cartage  191 A. 

cas  200 A. 

cawse  51  *. 

ce  652,  207,  405. 

cemf/re  303,   433*,  476,  4773. 

cel  64,  1963,  402. 

celer  189,  443. 

celui  64,  401. 

cet2f  189,  322  5,  333^ 

centaine  391. 

c^i;  88,  165. 

cer/"912A,  322  ^ 

cerise  92. 

cervoise  48. 

ces^  1963,  403,  404. 

c/iac«er  442,    178,    253,   322  2, 

413,  449*,  452*. 
cliaeine  121 2  A. 
cliaiere  19^,  121 2  A. 
chalor    42iA,    1212,   3402A2, 

N  29bA. 
chaline  1212. 
clialoir  462,  121«,  443,  522  S  ^ 
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ehalomje  \2V,  263. 

chalumd  121^. 

diamhrc  82,  160,  200. 

chamd  121  ^A. 

champ  82,  171,  355. 

Champ(((jne  262 ' . 

Chance  253,  311. 

chanron    122,    253,   300,  340  2, 

3492,  350. 
chcmdcUc  84  A,  122. 
changier  247  3,  325  ^ 
chanoine  208  ^A. 
chant  180,  355. 
chanter  82,  122,  178,  200,  280  ^ 

324 S  43p,   435,  449-451. 
chantciir  345  A. 
chapc  165. 

chapel  93A,  121,  291. 
chapitrc  181 A,  229  ^A. 
chapler  1212A,  229^  N  121^A, 

N  167. 
cltar  320  ^  349 2. 
charhon  121. 

c'/irtr^/er  462,  2O42A,  231. 
Charlon    229  ^    341%    341 A, 

359. 
charme  (carmine)  80. 
—  (carpinu)  172  A,  239%  243% 

N  622. 
charmer  172  A,  243  2. 
charrue  72 %  201  Ai. 
Charte  80. 

chartre  80,  160%  222,  230  ^ 
chascuu  73,  412. 
chasqite  415. 
c//rt^5e  168%  185. 
chastaigne  121. 
cÄas^cZ  121,  272%  321 A,  355. 


chafitiicr  76,  121,  452% 

Chat  80,  177. 

chaucier  76,  258. 

chaufcr  317. 

chaiime  146. 

chaurc  N  29  bA. 

cA^f^/^  147,  150,  179,  231. 

67/6^^6'?  121%    158,  168%  1782. 

chemin  48,  121 2. 

cAmeZ  1212. 

cltenn   1212. 

c/ieo/>  37,  1212,  4403^  4592, 

cherchier  44,  62. 

cherte  121%  3182. 

e/<^'^//"  121%  178. 

chcval  46%  1212,  163. 

chevel  422,163,  330  e. 

chevestre  121^. 

chevrueü  12^ A2,  \2V. 

chiche  62,  339. 

c/</(/  76,  161,  163%  200,  288% 

N  1642A. 
cldm  78,  200,  307,  324 1. 
ch'ier  80 2. 

ch'ter  76,  226,  2882,324%  367. 
chies  385  A. 
cÄ/ci;re  76,  166,  230  ^ 
choisir  50ai%  50  c2,  141,  200, 

460,  4653. 
Chol  211  ^ 
chose    51%    109,    200,    2762, 

2772,  348. 
cid  189. 
cigogne  206  A  2. 
Cime  95,  189,  237. 
Cimet  iere  124  A. 
eine  61%  189,  216. 
cinqiiante  216. 
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che  85,  85  A,   189,  322 ^ 

ciime  194^A. 

cite   40,     168«A,    189,    340«, 

340='Ai,  349»,  349«. 
cwe  12  »A,  85. 
clanur  122«,  237. 
clarte  118,  349». 
*chnifi)r  437  ^A. 
clef  101,   163«. 
ein-  75,  367. 
ehre  51-,  51*. 
CUehi  248. 
eh'ngm'  204^. 
eloeliicr  172. 
eloistrc  110. 

c7o/T  109,  170«,  470,  477«. 
elosturc  140. 

c?o?i  153«,  104«,  276«,  277«. 
C7om  50  b^  51  ^ 
Clugni  194 s,  335 A4, 
coz  15,  84,  214,  285^ 
coift'e  248«. 
comy  101,  240. 
comfe  107,  139,  305. 
eol  205,  228,  330  ^ 
eolonnc  100-,  243. 
eomhatre  362^. 
co?/<Z>7h-  133,  229  ^ 
eofuencicr  253. 
cow?we  385,  N  02«. 
eommim  304  A  2,  307,  383. 
compaignie  328«. 
co7npaignon  45,  07,  202%  320*, 

322*,  328%  338%  34P. 
eompercr  138,  148. 
Compiegne  250«. 
eompot  51  *. 
eonämre  201,  437  ^ 


coyifimmi  71*. 

ecmgir  241,  204. 

conoistrc  58  A,    197,  210,  222, 

207,  268%  269,  284%  444% 

409%  472,  515. 
cows6'?7  259%  259«. 
cow/e  (comite)  102«,  100,  140Ai, 

149«,     150  A  2,     241,     300, 

320%  341%  342,  359,  359  A, 

N  335  Ai. 
—  (computu)51%  100, 172,  241. 
contenance  72«. 
eontcr  53 'A,  07,  138,  241. 
eontraire  280^. 
eontrnJoucr  Ol«,  227. 
eontrec  45. 
eonvoitur  71  ^ 
eor  31  %  205,  239%  266«,  276«, 

355. 
Corh'e  213«. 
ewneüle  42*. 

cons  105,    172,    231,  322,  300. 
eostmne  42«,   53  *A,  243,    348, 

N  62«. 
eouehier  53  *A,  324«,  330  s. 
Coiici  80«,  258. 
couchi  196«. 
coude  150  A  2,  1683. 
cot(f7re  19%  230*. 
eonhur  98,  276%  350. 
eoiäucvre  13,  19%  102. 
co?(2J   105,  171. 
eotipe  165. 
CM/jj/e  167,  N  167. 
eonrage  79,  208  ^ 
eourge  247  3. 
eouronne  237«,  348. 
cmm-e  228,  433%  443,  527. 
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courroie  255. 
courroncicr  44^,  253. 
cours  205,  292  A,  360. 
court  402,  99^  276  S  349-. 
comtoifi  84,  285^  364  Ai,  369, 

383. 
Cousin  198  2. 
cotitre  357. 

couvrir  14A,  439,  443,  464  S«. 
creindre  91,  174  A,  433*,  438, 

476,  4/73,  49C 
crcnii  42  ^ 
cresp  171,  186. 
cresticfi  5P,  51 3,  315 2. 
crm  96. 
Crist  51-. 
cmre   176-,    268  ^   269,    442, 

4693,  513. 

crois  992,  193,  257 A,  360. 

croisier  257  A. 

croissance  72^,  722Ai. 

croistre   197,   210,    222,    267, 
2682,  4445^  4(593^  472^  5^4 

croidhi'  117  A,  135,  181 3. 
cmcl  84  A,  293,   364  Ai,  374. 
cuemir  149  A  2,  190,  198,  232, 

442,  460,  461 2A,  4622,  403^, 

464^-«. 
euer  553,  102,  205,  297,  320  ^ 

3261. 
cmdwr  I22A2,  150,  178^,  179. 
cuüh'cr  72^  136'A,  2191A2. 
cuir  56  ^A,  103,  260. 
cuirasse  339. 
cuire  103,  136iA,  194,  194Ai, 

205,  217,  2191 A  2,  286  3. 
cmsme  192,  339. 
cmssc  561A,  103,  205,  218. 


cnhre  13,  103,  261. 
eure  205,  326  ^ 
cuve  164 3  A. 

(lain(c)  237  A. 

dame  138  A,   148,   173,  243. 

Dammartin  138  A,  147, 149  A  1. 

damoiscl  16  A. 

damoiscUe  138  A,  149  A  2,  154. 

f/rm  138  A,  149  Ai,  320  ^ 

daneelße)     16  A,      149Aiu.  2, 

198  ^ 
dangier  263. 
danncr  243. 
r/wif^T  67,  138  A. 
daumaire  2043. 

r/mTo?r  248  A,  268^,  4333,  511. 
dcgre  355. 
deignicr  219-, 
deintie  51  *. 
dcmander  123,  449  ^ 
demener  53  ^A. 
dementer  44. 
^7e>?«?  129  A. 
demonrer  124^. 
denier  124-. 
denree  152,  452'. 
r/^12^  350. 
^/mf«  42  ^ 
dependre  436. 
deperdre  4563. 
f?erfe  332. 
descendre  436. 
desdeignier  IV^. 
despire  437%  477 1. 
f/e.9i)/f  92,  218,  478  ^ 
despomUier  136  2. 
^f5frf^  69,  372. 
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iiistreindrv  495. 

(lestniirc  437 ^^  487=^. 

dette  88,  168S   178-. 

deuyie  204 '*. 

^6^5  153',  292  A,  386. 

äevant  7 PA. 

devin  60,  129  A. 

devise  60,  129A. 

devoir  73,  150  A  2,  163,  247«, 
247  A,  267',  268^  269,  319, 
4402,  49^.^  500,  512. 

di  355. 

dmhU  512,  51  r^  75 A2,  212 A, 
313. 

diacre  212  A. 

dieii  91,  153S  271,2942,295'. 

diyne  51^. 

dignite  51  *. 

i)^)on  247 -\ 

diliyent  364  Ai,  377. 

dime  194^,  1942A,  389,  389  A. 

dimenche  70',  204 2. 

dire  85A,  178,  185A,  194^ 
217,  230 ^  319,  3202,  437, 
444S  472, 476, 477  S  478, 500. 

dis  92,  193,  274',  389  A. 

düier  217. 

doiien  78,  309  A. 

doiUe  2293. 

^o«s  210. 

doit  882,  150^  191^  344^ 

domage  7P,  138  A,  243. 
domeme  7P. 
domesche  208 '^. 
rZön  100. 
(Zwjc  216,  385. 

<?ower  1002,  133,  152,  433  S^ 
452'. 


donjon  263. 

dmit  406». 

(/f/rw//r  105,  135 Ai,  239 3. 

dortoir  99-',  239 »,  260',  284  ^ 

Douai  1943. 

r/o*(^/<"    149',    167,   229^,   390, 

N  167. 
douer  131,  276',  292  A. 
doulereus  98. 
doideur  349',  3492. 
doidoir   72S    135,    173,   330 ^ 

364 Alu. 2,  367,  377 Ai,  523. 
doKs    146Ai,    195  ^    364  A 2, 

367. 
doutcr  131,  168%  1683A,  1782. 
doKze  198=^. 
dragon  206  2 A  2. 
drap  79,  147,  165,   174,  320. 
dräsche  174. 
drecier  253,  2882. 
f7ro?Y  46,  882,  117  A,  148. 
droiture  123-. 
dm  50  a«,  174. 
f/tfc  51  %  I932A. 
diieil  103  A,  259,  355. 
duire  (dokere)  55  A  2,  103, 180^, 

1932,  217. 
—  (dukere)  113,    144,  185  A, 

194%   2062Ai,    437,    4772, 

487. 
-dun  48%  114. 
dur  173,  226. 
durer  143,  452'. 

effreer  N  23  ^A. 
eglise  122 A 2,  5^2^ 
-el  722,  75^ 
el  79  A,  226,  417. 
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ele  75,  148,  226. 
emblcr  124,  172«,  240. 
empercur  148,  176,  315  ^  331, 

341 S  358. 
(niplir  460,  465^. 
emplorier  53 'A,  76,  201. 
empörter  240. 
empreinäre  438,  496'*. 
en  (en)  68^. 

—  (ende)  65  2,  89,  399  ^ 
encliner  95,  129. 
enclore  437^. 
enemi  124^,  148. 
enfant  81,  171,  341 S  359  A. 
enfer  93,  171,  239  3,  240,  344. 
enferte  239 3,  3402Ai,  349  2. 
-enge  264. 
engtn  196. 
ennui(ier)  442  A. 
eiiseignier  88,  219 2,  246. 
ensemhle  45,  160,  229  ^ 
entamer  71^,  243. 
entendre  420  A,  436,  453,  N  38  ^ 
entercier  253. 
enterin  217  A. 
ea^^^er     191,     722A2,    149  A  2, 

217,  364  A  2. 
entraignej  entraille  72^. 
entre  89. 
entrer  124. 
envie(r)  249. 

envoiier  285^,  442  A,  448. 
envoJer  240. 
epistre  5P,  51^. 
-er  722. 
crfte  171. 
eremite  348  A. 
erigmi  60  A  2. 


er  (tage  y  er  Her  60,  60  A  2. 

errcT  176,  355,  443. 

eschargaite  50  b*. 

eschiele  203^. 

e.sco?e  5P,  51  ^. 

eseorcier  253. 

escourre  411^. 

escouter  71',  330«. 

esmVe    I66A1,    168',     437  ^ 

477  ^  480. 
escti  112. 
esforcier  253. 
csg arder  214  A. 
esjoiiir  53  ^A. 
esligier  250^. 
esmalier  201,  328'. 
e.s«ier  181 2,  239. 
espandre  436. 
espargnier  50c2A. 
e^sp«w?e  24 A,  1813,  2292. 
espee  68^,  175,  183, 183  A,  348. 
espes  271  ^. 
e5i)'/ce  92  A,  348. 
espie  348  A. 
espie  50  a  ^^ 
espine  95,  183. 
(sploite  1782. 
espoit  50  a  3. 

espous  682,  183  A,  292  A. 
espremdre  496  *. 
esprit  512,  5^3^  5^4^  51*A2. 
esrachier  712. 
es5a^  126  A  2,  255. 
essaim  2182Ai,  238. 
essaiicier  2182Ai,  253. 
-esse  9,  88,  882,  251  Ai. 
essemple  94,  126  A  2. 
essiiiier  201. 
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estage  325®. 

esteindre  495. 

estemh-f  12()A2,  218'^  436. 

ester  268  - ,  433  S  434,  44 1  - ,  520. 

estoilc  12« A  2,  26,  84,  183. 

estoirc  260 -^A  2,  328  3. 

estovoir  440'^. 

estor  239  ^ 

estrange  67,  151,  218S  262-. 

estre  64,  65,  68  S  91,  113, 
153  S  160,  230*,  271,  286  S 
4301,  433«,  434,  534. 

estricn  50  a". 

estrif  175  A. 

cstriUe  219  ^ 

estroit  88  ^ 

estu(i)äe,  estuire  249  A. 

-et  177. 

m  119,  206  ^ 

-eur  315  ^. 

a«r  119,  2061,  311 A. 

-a«re  722,  148^ 

eure  98. 

aureus  311  A. 

-eus  98,  293,  369. 

J^'^'am  34P,  341 A  2,  3522. 

eve  215,  215  A,  317  A. 

Evrart  50 b-^. 

excellent  364  Ai,  377. 

ez  1963. 

/aft^e  51 -\  51 3,  75  A  2. 

/•ac6?  29,  257,  348. 

fagon  253. 

/a?V7e  50  a  9,  50  b*. 

famir  226  A,   230*,   290,  439, 

4443,    46P,    46PA,    4622, 

4632,  4641,*,  ^ 


faim  77,   162,  238. 

fmne   VM)K 

faire  56^' A,  85 A,  120,  147, 
149%  1941,  194  »Ai,  217, 
257,  257  A,  280»,  322»,  307, 
434,437,4691,476,4771,487. 

fais(se1)  197. 

familJe  226  A,  259. 

fange  50  a  1. 

faon  312  2. 

fat  177. 

faiicüle  421. 

faucon  195  %  208  1,  231,  330 1, 
340  2  A  2. 

faiidestuel  50  a«,  72 -A  2. 

faus  185,  231,  290,  369. 

faitve  50  b  3. 

fecl  84  A,  374. 

femdre  195  1,  196  A,  202  A, 
2082 A,  2241,  2242,  444  ^ 
4763,  495. 

felon  341 1,  359. 

femme  243,  348. 

/m(7r6!  298. 

fenir  60,    129  A,   444%    460, 

465-467. 
fer  344,  355. 
fmV  125,  2602,  2602 Ai,  439^ 

4402,  4641,6. 
ferme  3682. 
fermer  123,  318. 
f erregte  333  3. 
/es  322. 
fesler  221 2. 
/esfe,  festoiier  154. 
/esf?/  721. 
/"m  46,  104,  104  A,  1532,  2061, 

292. 
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feuille  259. 

feve  163. 

fevricr  125. 

ficelk  231. 

/;//  175A,  317. 

fiel  55  3. 

ficr  91,  367. 

fwr  309. 

fiertrc  91  ^A. 

fievre  91,  149  ^ 

fil  (filu)  95. 

-  (filju)   328  A2,   330%    344, 

355. 
fille  328  2,  348. 
Firnes  N  194^. 
fin  96,  349,  350. 
//ayVer  ßl%  227. 
flaireur  217. 
//a;>/e  245. 
Flamenc  333^. 
//et^Z  190,  279. 
//e«ir  162,  277,  349  2. 
fleiirir  460,  465^. 
Floovent  50  b^. 
//^(7^  114,  238. 
/a^'  57  2A,  84,  162,  350. 
foihle  61^. 
foiee  162  Ai. 
/bmr  136. 
/b^r  3092. 
foire  260  ^ 

/b/5  162Ai,  360,  390. 
fol  46  ^  154,  228,  276  2,  277  ^ 

320  ^  330  ^  36iA2. 
foloner  154. 
force  105,  348. 
forge  109,  158  A,  276  2. 
forgier  158  A,  166 A2,  2043. 


fonncui   (jS. 

fort  105,  180,   1812,  231,  32()2, 
3492,  3(34^  374^   38(j^^^  331^ 

382,  383. 
foa  (fagu)  55 Ai,  1532,  2()QK 
foiidrc  160  2,  222,  230  ^ 
fouct  313. 
foiirhlr  50  a^. 
/biüY7/c>  3242. 
fournlr  460. 
/W/Z/c    150  Ai,    219  ^A2,    370, 

375. 
fralmhe  162,  246,  302,  495. 
fraisne  218. 
Franc  335  A2. 
France  258. 

Francoh  85  A,  210,  369. 
frangc  264. 
/rc/n  86,  303. 
/rt/or  206. 
/"rere  149  1,  357. 
fres  203  1,  210,  368  \ 
froideurj  -ure  42  ^A. 
froissier  132,  252. 
froit  231A,  691A,  882,  191^ 

217. 
fromage  63,  237  2. 
front  N29b. 
/hf/^  113,  286  2,  355, 
fueille  103  A. 
fuerre  50  a^. 
/w/e  201. 
/«ir     190  2,    191^     309^    439^ 

460. 
fiiiron  260^. 
ftiiie  178  2. 
fumer  145. 


ooo 


i/(i(ti(jni(r  50a",    50c^A,   214, 
2G2^ 

(/ah   199A. 

gcufc  151,  249  A,  327  2. 

gagur  249A. 

gai  199  A. 

gmnc  162Ai,  190^,  312. 

gaiU'  50  b*,  'M%k. 

galer  50  b^  50  c^  199  A,  327  ^ 

gaIoj)cr  199  A. 

Gamach'S  248. 

Gandon  359. 

garde  50 b^  348  A,  430^ 

(/r/n/^r  50  c  3,  214,  214  A. 

garir  50 a^,    50 c^,    214,    460, 

4653,  467. 
garnir  50  b  3. 
Garonne  100 2,  243. 
Gascogne  208  ^ 
gaster,  -ir  50  c^    73,    162 Ai, 

214. 
gauge  204  2  A,  208^  368  2,  368 A2. 
gaiile  162  Ai. 
Gautier  50  c^ 
geai  199 A. 
geant  61^. 

gehir  211,  234^  460,  465  3. 
geinärc  188,  438,  4963. 
gcler  188. 
gencive  196  *A. 
.(7e>?<^re  94,  1492,  188,  357. 
genoü  5G2A,   99%    150,  219', 

284  ^A,  3203,  322*. 
gcnt  (genitu)  188,    253,  325  ^ 

364  Ai,  380  A,  381. 
—  (geilte)    188,    349  S    3493, 

350. 
gentü  364  Ai,   374. 


gentiUce  322*. 

geolc  233,   liiP,   199,  247«. 

gimtm  340  ^ 

gesir  80%  121%  121  ^A,  192, 

193S  206»,  211,  257  A,  2742, 

2743,  3252^  51  (j. 

get'nr  44%    80A,    1213.    211, 

3252,  443,  448. 
gigW  219  «A  2. 
girer  188,  325  ^ 
glace  29,  257,  348. 
glai(ve)  79^  249,  249  A,  280^. 
(jloire  260  2  A  2,  3283. 
gl  out  (M  \11. 
goitron  261. 
gmifalmi  61 2,  7P. 
gonfler  172-. 
Gontier  50 c^. 
^or^^  46"'^. 
g  OK  Jon  2472. 
goupil  73,  162  Ai. 
(/o?f.9f  205,  327  ^ 
(/owfc  99,  205,  276',  327 1. 
gouverner  205. 
(/race  8^  251  Ai,  3222. 
^m/r/fe)  313,  320*. 
graisle  1942A. 
graisse  254. 
gramm a ire  204  3  A. 
grange  262  2. 
grant  181 -^   2502,    322",   363, 

364,  373,  381,  382,  383. 
gras  233,  79 
grattcr  50  c  3. 
greer  442. 
grever  163,  449^. 
grief  69,  364,  374. 
^r?ez(  55  A  2,  206  ^ 
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grifoii  340 -A  2. 

(frippcr  50  c^. 

yroiipiicr  262^. 

grottc  168'. 

ync  73,   162  Ai. 

ynerpir  465^. 

ynerrc  50  a^  228. 

ymuh  98,  205,  293,  327  ^ 

Gm  50  a^ 

Gidhorc  50  a^. 

Guilahi  352-. 

ynisc  50  a^. 

hachc  50  b«,  248. 

haic  50  b®. 

^a^m'  312. 

/^air  50c-',  118,  233,  309,  312  A, 

434 '^  46P,  4641,  465  3. 
hame^on  257. 
hamel  50  a^. 
handle  50  b^  203  ^ 
Jianste  73. 
/iarr?i  50  b^. 
/iam«r  493,  3333. 
/^as^^  49  ^  50  a^  158,  233. 
hast  er  435. 

/iaM&erc  50  a^  50  b^  233. 
haut  73,  231,  290,  319,  330  ^ 

381,  382. 
haidccc  88. 
heotime  149  ^ 
hcrheryc  202,  233,  325  3. 
hcrhergicr  202,  332. 
/?erce  172,  1982. 
Jierc  50  a^. 
//e?ff  50  a^. 
/iowwV  50c^    142,  233,  237-\ 

460. 


hmitc  50 a^^  50 b^ 

hör  de  50  a'^. 

/i?/rsy'  50a'\ 

Un(m  49  ^  206,  341',  341  A  2, 

342,  359. 
hurhr  6P,  227. 
hnvct  50  b^. 

-?■  802. 

i  652. 

-/7>/r  370. 

-?cc  72S  72'Ai. 

-ien  78,  307. 

-ier  ir%  2602,  288^  288^. 

ier  91. 

«/SOa^  50  b  3. 

-?776>  3P,  N  3P. 

ülucc  2062,  335 A4. 

'/???r^r/e  51 2,  191 A,  348. 

mstrnire  437  ^. 

-ir  722,  722A2. 

iraistre  5312. 

-is  85  A. 

-2se  72',  251  Ai. 

isU  95,  186. 

iswe?  70^  364 Ai. 

isnchpas  70^. 

?'55?V  92,  126,  I26A1,  2182Ai, 

439,  442,  4613,  464i'6. 
issue  I26A1. 
ivc  56  ^A,  215. 
iver  43,  91 2A,  129,  163,  239^ 

2393. 

ivoire  260  ^A. 
irre  92. 


ja  652,  211 


jade]  168 
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jiil  199,  325». 

jahtis  47  b^  212,  292  A. 

jamfH-  23 ^  82,   171,   199,  240. 

jancitr  260. 

jnnh'n  199,  325'. 

jatte  146,  168-\ 

jatmr  172,  199,  239«. 

Jeronw  212,  244. 

Jesus  5P,  5P. 

>/  46,  104,  104A,  1532,  206S 

211,  292,  293. 
jeiin  6P,  311A,  3252. 
jeime  13,  149^,  159,  170,  211, 

239%  381. 
jmncr  311  A. 
Joffroiz  50  a^. 

jow  110,  199,  284-,  285  S  325 1. 
jomdre  101,  195^   211,  224% 

2242,  433*,  444«,  4773,  495. 
joignor  381,  N  19*. 
joieus  141,  369. 
joli  344. 
Jone  208  S  242'. 
Jongleur  219 'A  2. 
Jorge  212,  256,  325  ^ 
joster  2182. 

><€  12M,  109%  2772. 
jotieur  309. 
jower  309,  443. 
joiitr  1402,  199^  4641^  4553^ 

>ir  43,  99,  212,  239  ^^  276», 

344,  349  %  355. 
jovente  340  ^A  2. 
jtige  198A. 
jugier  143,  198  A,  2042A,  204^, 

325«. 
jiiif  294%  313. 
juület  259. 


jutng  115,  306. 

juis(ej  12',  72' A 2,  251  Ai. 

jus  69. 

jusque  212. 

>.s7e  370. 

j?rs^/r7'  72". 

la  65%  207. 

/^//>o?f/-  164'A. 

ladn'  146,  1492. 

7f^r/  (laid)  48. 

—  (kki)  194%  2O62A1. 

laissUr  792,  120,  185,  218. 

laitue  72',   201  Ai. 

lame  243. 

lance,  lancier  258. 

7rt?i^7/(r  70%  1782. 

lange  262. 

la(ng)ouste  60,  206%  206^^ A  2. 

Langres  239  A. 

langue  216. 

Xao^j  3122. 

7«rf7  147. 

larcler  4302. 

?«r/7e  208,   3682,  368  A  2,  370. 

larrccin  192A. 

larron  118,  225,  2302,  359, 

las  147,  185. 

lasche  339,  3682,  379, 

laschier  2182. 

7a55er  118. 

Launoi  70^. 

7a?;^r  215A,  225,  443. 

laz  79,  257,  322%  360. 

le  64,  399,  400. 

legende  lOO^A. 

Legier  50  a^^ 

7e^/er  247%  325*. 
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Imäcmain  70  ^. 

Lmdit  70  3. 

Iruf/afjc  216. 

hmt  364  Ai. 

leoncd  42^. 

/rrm'  217,  230^  239,  273^. 

Idre  88. 

lettre  123. 

?mw  206  ^ 

?^?(r  335  A  2,  411. 

lever  125,  163. 

hvre  75,  149^  166,  230i. 

levrier  125,  166. 

?c^  360. 

liaison  251. 

7^Vö?^  339. 

//e  12  lA,  91. 

lierre  70^. 

?/m  55A2,  104A,  1532,  206», 

2062. 
lieue  48,  201 A  2. 
lievre  91,  225,  230%  288^ 
licfne  225. 
Ligni  802. 
?//6'n  238,  309  A. 
liier  201. 
lin^uel  253. 
;?"i^^e  96,  2622. 
^^o?^  100,  3401,  3492, 
lire  92,  149  A  2,  191,  217,479, 

518. 

Lisle  703. 

^/^  56 ^A,  92,  217. 

llvre  149  %  166,  356. 

livrer  129,  166,  230 1. 

löge  50  a  10,  247  S  315. 

logis  315. 

Loherenc  333  3. 


Loliier  50  a^. 

Zo/  191. 

?o?ßZ  512,    75^2^  2722,  309  A, 

330%  374,  N  512. 
loiier  136,  201. 

loirnj  107, 195»,  2422,  246,  384. 
Loire  217. 
ZomV  1232,  282. 
lone  106,  202,  208%  242',  300, 

3253,  3682. 
Lmidres  239  A. 
lors  109,  2762. 
lou  (lopu)   55Ai,    1642^   292, 

339. 
louer  1092,  1402,  175,    2762, 

443. 
Louis  50  b%  51  ^ 
lousche  3682. 
loitve  13,  163. 
Z«/  113,  153%  286%  398. 
luisir   113,    144,    192,   257  A, 

2862,  364 Ai,  377. 
Umd^  70%  145. 
hine  225. 
Lyon  48-. 

mace  251 A  2,  253. 

Mai  2132. 

ma?V/rc  217  A,  280  3. 

mall  259. 

maille(nt)  219 1. 

mahidre  262%  433  *,  437%  439, 

440%  476,  4772,  488. 
«Mrt/n  (mane)  77. 
—  (manu)  77,  236,  302,  320% 

350. 
mahlt  412. 
mairien  261. 
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onn.  5r)Ai,  236,  385. 

W(ils)iifr   147. 

waismi   H)0,    254,   300,    340-, 

350. 
9)iaiss('m('nt  382. 
maistirc  190S  lOO^A. 
waistre(r)  lOO^A,  357. 
major  213,  380,  N  213,  N  380^ 
med  75  Ai,  226,  339,  383,  384. 
wahidr    149^     1682A,     168  3, 

178^,  370. 
malcir  69,    315,    464%   478 2, 

530=^. 
malcur  75 Ai. 
malostru  72^. 
manche  158,  204^,  3242. 
mangkr  46-',  122,  201  Ai,  204  3. 

446'. 
tiiantd  122. 
marhre  230  ^ 
Marhue  50  a*'. 
marchant  127,   315. 
mar  die  49*. 
marchie  127,   203 1. 
marchier  203  ^ 
Maria'm  138 A,  3522. 
marr(a)ine  72  2. 
martel  42-. 
l/«r^~  253. 
7)1  aschier  158. 
^>/r^.s7^'  221  ^ 
7)  lasse  185. 

w«Y?Vtc  51 2,  271,  348. 
mauäire  75  Ai. 
man  faire  75  A  1. 
^>^6'  232,  33S  6SS  396. 
W2e//7f?rr  56iA,  912,  2592,  2952, 

330*,  341»,  380. 


meiswr  60 Al»,   16>S»,    HJ. 

memhrr  334  A. 

7)iemhr(s  435. 

menacr  43. 

mendiste  1 94  ^  A  2. 

w/yrza-   46^    86,    124^,    237», 

303,  452'. 
7//m(/?*  67,  86  A,  3802,  382. 
-»/mf  383. 
meid 072  340'. 
menuisier  144,  251. 
w/^T  272  A,  350. 
witTc/  85,   1962,  2742,  3402. 
mcrcredi  332. 
wm'  75,  1491,  331,  348. 
merir  50  ^A,  92,  260  2 Ai. 
merveiUe  88,  123,  152,  N  572. 
mesche  218 2 A  2. 
mesler  2212,  321  A. 
messe  88,  185. 
7}iestirr  12^ A  2,   2602,  26O2A1, 

288'. 
metre  88,   95,  147,  160,  177, 

1772,  230*,  236,  271%  272, 

307,  437,472,  476,477',  481. 
meiir  119,  311. 
mi  58 'A,  92,  249,  274. 
mie  702. 
miel  55^,  91. 
mien  55^,  409. 
?>??V^  50  a*. 
miJ(le)  334 A,  388. 
millier  3912. 

wm-«c7^  512,  150  Ai,  219 ^A  2. 
mirer  462,  129. 
miroir  315. 
7>w5r^  184. 
missal  75  A  2. 
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mohür  5P,    513,  514^  51*A2. 

möelle  60  ^A. 

moeuf  317. 

moi  68  S  84,  282,  284 3,  395. 

moiien  78,   126. 

moillier  340^,  3402Ai,  N  19,  4. 

moine  51 2,  208  ^A 

mois  84,  282,  284  ^^  360. 

moitie  43,    126,    158  A,    282, 

2882,  289. 
mol  364  A  2. 
mon  682,  914^  ^3^  410. 

mont  100,  146  Ai,  300. 

i)fontaignr,  montain  42  ^ 

monter  133. 

mort  3492. 

mortel  75,  374. 

mo^  462,  277  Ai. 

moudre  149 ^  230^  524*. 

mouillier  1362. 

^jyo?<w    182,    103,    105,    135, 

260S  276S  322,  433 ^  4402, 

501,  525. 
moasche  203. 
mousle  2212. 

moiistier  SP,  72 ^A  2,  2602. 
niout  330  8,  414. 
moiivoir  102,  135,  137,  519. 
muahle  75 A 2,  1492. 
muehle  13,  51*. 
^M2(/  249. 
??//(?V  439. 
mnm'r  145. 
w/?rr  112,  147,  236,  354. 

naciier  325^. 

??rt/.9f>'c  1752,    210,    222,  236, 
322S  528,  529,  531. 


nc  652,  692,  N  652. 

ncerssairc  328  3. 

nrf  75,  1632,  320,  349'. 

näis  168'. 

nrrf  171. 

??r'.s'  75,  1842,  236,  271 3,  360. 

nesun  412. 

nrf  150,   177. 

neu  WC  162  A  2. 

nevcM  169,  341%  359  A. 

niece  912,  253,  339. 

nwr  126,  126  Ai,  201,  442. 

noce  1.3,   105,  253. 

A^öe?  60. 

nöcr  60. 

^o?'c?  190. 

noif  236,  344. 

wo^Ver  82,   126,  201,  "^83,  443, 

445,  452*. 
mir  149  A  2,  217,  230  3,  364  A  2, 

367. 
noisc  110. 
noisier  141. 
noiz  992,  193. 
wo;m  100,  236,  238. 
nomhre  100. 
nomhrer  133. 
nommer  100  2,  133. 
nonahi  352. 
noncier  253. 
nostrc  411,  N  65  ^ 
no?r6T  131,  276',  292  A. 
nourrir  122  A  2,  131 
Mow.s  131,   276  S   292  A,   395, 

396. 

noiivcl  93,  93  A. 

?^^/   112,  1752,  180,  236. 

niiagc,  nue  164 3. 
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nurf  102,   164-A,  285^ 

imcfmcy  nurcismc  389. 

nairr  103,   186A,  137,    ISO^, 

192,  193^  517. 
nuit  50 'A,  103,  286  ^ 
nid  112,  206,  330 1^,  412. 

o  175-\ 

oheir  5P,  51  ^ 

ocire  176^,  196S  469^  477S 

482. 
oäeiir  349  ^ 
otvre  31  ^. 
offrir  439,  4641« «. 
O^/tr  50c»,  2041. 
o/c  110,  201,  2842. 
oi(jnon  262*. 
-oiier  201. 

omf7re  101,  224^  477  3,  495. 
-oir  99^  315. 
oir  355. 

-0/5  84,  85  A,  364  Ai,  369. 
-oise  88^,  251  Ai. 
-oisel  154,  192. 

o?S6?  42 ^  43,  141,  192,  257  A. 
oisms  132,  251. 
oismi  257  A. 
ö/55or  218. 
0  Hieve  136. 
oitouvre  136. 
o?e  293. 

owi?)re  100,  1722,  230^ 
ö^>?me  102 A,  106^  1492,  238, 

243,  34P,  342,  359,  N335Ai. 
on  102  A,  233,  238. 
ofiCj  onqne(s)  65,  216,  242,  385. 
once  702. 
oncle  111,  221. 


m(fh  100,  221. 
07i(juent  216. 
-a//we  100«,  243. 
minente  370. 

oime^/r  67,   98,  138,  226,  233, 
2372,  3492^  350. 

mize  I22A2,  1982. 

onzisme  389. 

(yr  70S  109,  2762. 

o/-(f>l,  orefi  65,   109,  276^  293, 

385. 
oruison  100. 
o/Y/n.'  512,  239  A. 
oreille   140. 
oreülier  219^. 
o^-er  226. 

or/e?/?i  612,  237  A. 
orge  250. 

ör^i(e//  50  a^  259 »,  2592. 
orme  149^. 
or»<e?  227. 
orner  99. 

or^  147,  150,  233. 
orteü  73. 

056'Mr    168 1. 

oser  45,  140. 

ospital  51  *. 

05^  154,  178,  1802,  186,  322^ 

350. 
oste  172. 

05^e/51^  75,  172,  294S  330^. 
ost  oiier  154. 
otroiier  146,    154,   154A,  201, 

288  2. 
ou  (lüt)  1402. 
—  (obi)  652. 
oe(a?7Ze  164^  313. 
oml  313,  4052. 
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omr  110,  1402,  141^  igo,  284^, 

4612,  4(322^  464^ 
oidre  I22A2. 
oiivrir  4:43 j  464  ^,^. 

pagc  51 2. 

paiicn   78,    201,    307,   309  A, 

335  A  2. 
paiicr  462,  §2,  120,  180 s,  201, 

2062Ai,  328  ^ 
pain  77,  302. 
pah'e  334A. 
pms  85,  190,  309A. 
paisible  192,  N613. 
paistrc  160^,    197,   210,   222, 

222  A,  230 '\ 
pai2  55Ai,  792,    1803,    193, 

322  ^  360. 
palais  226,  251. 
palefrolQV,  148,  166  Ai,  227. 
pan  81. 
pannier  1222, 
^Mon  100,  118,  164,  3122. 
par  68  S  127. 
parchemin  87  A. 
pardonner  127. 
_parec^  71  S  88,  217  A. 
par  eil  219. 
parente  3492. 

^«r^r  226,  271  ^  443,  448. 
Partsien  78,  307. 
parjurer  127. 

i)ar?er  229*,  332, 433*,  435, 446^. 
^arö^  15,  19*. 
paroir  526. 

i)aro?e  122  d,  109^  xi8. 
parr(a)in  722,  77^  ^jg^ 
parrastre  357. 


/>r/W  79,  2732,  3202. 

i^wr^/r    178,     180,    367,    432, 

460—464,  465  3. 
pas  79,   185. 

Pasques  47  b*,  203  A,  335  A  2. 
passer  185. 
pastetir  178,  359. 
panpicre  19^. 
peeheor,  pechie  2032. 
pe/m/rc  1602,  2242,  303,  444 «, 

495. 
jt)^'/!?^  86. 
peintre  345  A. 
pejor  I22A2,  56  ^A,  92,  149  ^ 

150 A 2,   213,  3803,  332,  ^ 

213,  N3803. 
pelerin  61 2,  217  A. 
pendre  298. 
pener  124  2,  237  ^ . 
2wjor  I22A2,    56^ A,  92,  1492, 

I5OA2,  380,  382. 
2Jer  75,  147,  162,  226. 
percevoir  511. 
2Jerche  67,  2042,  3242, 
p)erclre  67,  OPA,  93,  125,  2302, 

2712,     2732,    4301,    4472^ 

4563,  N381. 
perdri^  60 A^,  62,  63. 
pere  75,  149%  176,  2302,  331^ 

357. 
perece  71  ^  88,  217  A. 
peril  150,  328  A2,  330  ^  344. 
perir  465  3. 
perron  340  ^ 
personne  IOO2,  237 2. 
i^erfwis  113,  2862. 
pesche  204  2. 
/>f5c/j«>  88,  203,  3241.  ^ 
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peser  123,  443. 

})etir  44*. 

petit  48,  GOA2,  251  A  2. 

peor  164S  311. 

peu  153-,  194«,  206»,  2062Ai, 
284  ^ 

pie  91,  288  S  322  S  N29b. 

piece  25IA2,  253,  339. 

pUge  91^. 

picrrc  91,  331. 

Fierron  359. 

pigeofi  248  A. 

;///tT  72  2. 

püler  226  A. 

2)m  96. 

Fintain  352  2. 

j>/f/e'  51'^. 

j>/^  92,  360. 

place  251  A2,  253,  322  ^  413. 

plage  325«. 

2^?^f?V//rr  161,  1782,  217. 

plak  55  Ai,  201. 

plaindre  195^  196iA,  202A, 
208A,  224%  2242,  230«,  246, 
302, 333, 433^  444«  487«,  494. 

plaintif  224 ^ 

plaire  72%  722Ai,  79%  85, 
119,  120,  147,  162,  1932, 
206S  257,  267  %  268  1,  276% 
280  S  319,  439,  505. 

plaü  150,  161,  179,  I942. 

planer  237  ^ 

plantam  150,  2192Ai. 

plasne  146. 

plein  67,  86. 

plenier  237^. 

ploiier  123  2. 

ploiirer  131. 


;>/^yro/>  137,  267  S  2688,  519«. 

pluk  13,  247  ». 

^?H5  112,  380,  416. 

pöeste  1683A,  340 ''^A2. 

pöestif  315. 

j)öt7e  348  A. 

2)0/  (parvui)  284=^. 

poil  84,  220. 

2>omf7r<^  101,   134,  224  >,  224«, 

305,  433*,  444«. 
poing  101,  2192,  239»,  246. 
pointu  134,  224. 
poirc  285  «A. 
poison  132,  251. 
poisson  123%  2582. 
Foitoii  164  2. 
poitrine  126. 
j90/V/Y>  57  2 A,  84,  166. 
Fol  211 K 
pmnmicr  2372. 
pont  100,  106,  162,  300. 
pöoir   12^  kl,  102,    103,    135, 

137,  251,  267  S  2762,  286% 

297,    3152,  377,  433,  4402, 

502,  508. 
porc  208 1. 
porche  158,  2083. 
porseoir  437  2 A. 
port  178,  355. 
porte  105,  148,  158,  231. 
porter  135  Ai. 
portenre  148. 
poruec  207,  4052. 
poser  140,  184. 
poudre  160%  230%  348. 
Fouüle  702. 
i^oifr  68  %  131. 
pourcel  1962. 
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pon  rprendre  131. 

2)oiiri'eo('r  131. 

poussin  87. 

p(yverU  158  A,  168 ^A,  3402A2. 

povre  109,  363,  364  S  372. 

pre(e)  31^. 

preel  272^,  279,  311. 

preer  440^. 

Premier  129  A,  367,  389,  N  57 2. 

prenant  2192A2. 

prenchrbS,  89,  124,  178,  185A, 

433  S   437,  469  S  472,  477, 

483. 
present  377. 
presenter  125,  175. 
prcst  12  ^A,  93. 
prestre  7P,  172. 
preii  1752,  342. 
prevost  150,  180. 
priemhre  438. 
j?nVcr  55  A2,  92,    126,  126  Ai, 

442. 
principel  72^. 
printems  130. 
^m  92,  251. 

i^rmer  126,  126 Ai,  251,  442. 
prison  123  A. 
proche  218,  382. 
prodige  255  A. 
proie  12  ^A. 
prometre  437  ^A. 
prophete  348  A,  355  Ai. 
proiiece  88^,  251  Ai. 
prouver  102,  162,  433^,  443. 
provoire  71^. 
provende  71^. 
prtine  114^. 
i)wce  112,  146Ai,  198^,  231. 


^wa^/r  143,  1982,  228,231,348. 
2mrpJe  167,  229^  N167. 
iw(/  56 'A,  103,  249. 
puis(pQtjn)  I22A2,  136^ A,  251. 
puis  (postja)  452,  65,  103,  252, 

385  A. 
pulsier  136 'A,  251. 
putain  143,  177,  3412,  3522. 

qnddrnplc  390. 

(jnüut  81,  214,  3262. 

quarantaine  391. 

quarante  23. 

r/«/«rf  389. 

quatre  150  A  2. 

que  68%  682,  592^  214,  214A, 

318  A,  406. 

quel  214,  326^,  407. 

quer  68%  75 Ai,  214. 

querre  Vl'A,    91,    228,  433*. 
4402,  472^  47ßA^  4771^  4^4 

queu  206 ^ 
g?(€we  I22A1,  3261. 
quint  389. 
quintiiple  390. 
quinzaine  391. 

räaindre  438,  469»,  477  3. 

mr/e  79,  168  ^ 

r«(/e  79,  225,  247  2,  325"*. 

rai  792,  249. 

ra/e  249. 

raille  24. 

mmi  77,  237. 

raisin  87,  192,  238. 

ra/5ow  120,  225. 

JRamhaut  50  a^. 

rangon  253. 
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ruHCunc  208 ^ 

rancure  42 'A. 

rasche  158. 

recei'oir  1(50,  248  A,  285  s,  310, 

433  ^  439,  469  ^  511. 
rccJamer  237. 
reclare  437  ^A. 
reciieillir  282. 
refroidir  217. 
refnge  255  A. 
refui  255. 

regleb\\  51*A2, 206iA,  219^  A2. 
regne(r)  5P,  2192A2. 
reüle  219. 
m>«e  190^  225. 
remaindre  184,  184^,  302,  333. 
rendre  69,  436,  447^,  453-458. 
renge  202. 
reeller  430 -A. 
renie  179^ 
reor?f/  311,  N60. 
re^pairier  44,  261. 
reprochier  248,  277^. 
resiie  181. 
resplendir  465^. 
respondre  186,  436,  453,  N38». 
res^er  186. 
retourner  433*. 
revenchicr  158  A. 
Wc/^r  50a 5,  339,  368^  368A2, 

370. 
rien  21  ^  55  3,  91,  225,  238,  350. 
rime  95. 
nre  37,  1842,  225,  230^,  476, 

4771. 
risible  370,  375. 
rive  95,  163. 
river  50 b^. 


roi  191,  2.S4^  355. 

ra'ml  75  A  2,  374. 

rö/V/^'  150,  191,  217,  368-,  370. 

roimi  255. 

role  24 A,  181  A,  229«. 

lioUunt  1818,  229-. 

rotnanz  198-. 

i^ow/e  100«,  237«. 

ronipre  453. 

iiV9>?6^  105,  146,  181,  239^ 

rossignol  6P. 

rouelc  42^. 

i?o^/6'?^  279. 

ro?/^e  8«,  13,  151,  247^,  325  ^ 

rougir  460. 

rmäe  99,  168  ^ 

rouvente  72'. 

rom^r  50 b^  296-,  419,  433S 

440  ^ 
rne  201  Ai. 
rüir  439. 

sac  209,  320'. 
sacrifice  72". 
5ar7e  168  3,  1732^ 

srt^e  151,  247«,  284  A. 
saüh'r  226  A,  439,  444  3,  461 S 
461  «A,  462«,  463«,  464SS^ 
sohl  182,  2371. 
Saint  370,  382. 
sa  Jette  190. 
samedi  165  A. 
sanc  216. 

sanglent  221,  364  Ai. 
sanguin  216. 
5öfwfe  122. 
.S'aowe  206',  312«. 
5äow7  277S  312«. 
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sapin  165. 

Sarmaise  251. 

sarrasiu  87  A. 

sauf  171,  368. 

sauge  247^. 

saiime  149  \  162  A  2. 

sautin-  162  A  2. 

sauvage  208^. 

sauver  171,  449^. 

5avo?>  37,  119,  163,  164,  248, 

248  A,  267,  268^  269,  284^, 

324  ^  4333,  507. 
savoii  164^A. 
se  (se)  396. 

—  (si)  I22A2,  692. 

sec  147,  2032,  209,  368. 
sechier  123. 
second  389. 
secourre  293,  420  A. 
5ec7me  1812,  339. 
seel  (segellu)  15,  51 2,  279,  311, 
N15A. 

—  (setellu)  311. 

seignor  341 S  342,  349  %  359, 

380,  N335Ai. 
sein  303. 
Seine  146,  220. 
seine  87,  87  A,  190. 
sejourncr  60,  239^. 
sei  75. 

semaine  181 S  239 1. 
semhlcr  124,  340 ^  340iA,  355, 

430S  4501. 
semer  243,  273 2. 
sem  andre  60,  433  ^  439. 
sempre  I5OA2,   172  2. 
senesehal  322. 
scnestre  69,  372. 
seng  J er  72'^. 


senglicr  221. 

.9r;?.9  68 ' . 

.9H2/e  1782. 

sentier  241. 

senuec  405  2. 

seo?V  58,  12.5,  309,  43P,  434, 

437 2 A,  4403,  469',  472,  485. 
.sei/  171,  355. 
.serr/e  273  2. 

serment  152,  217,  230^,  273^. 
scror  60,    102,    135 A 2,    309, 

34p,  345  A,  351. 
serorgc  60,  N60. 
serriee  72%  72  ^A  2. 
serrir  72^,   247  ^  325  ^  340  \ 

340 lA,  444',  464 ^ 
sestier  218  2. 
set  147,  1681,  27P. 
sm?  182,  293. 
seur  112,  182,  206,  311. 
sevrer  166. 
5?ec?e    51S    51*A2,    150Ai, 

206 A,  2191A2. 
siege  249  A. 
siegier  91 2. 
sien  409. 
simple  390. 
simple  ce  130. 
5m/;e  96,  264. 
5/5  56 'A,  92. 
siste  389. 

.s/rre  92,  220  «^  459  ^ 
söatume  42  2. 
.w/'  18  lA. 
soi  395. 
so?V  182. 

soif  1752,  175 A,  317. 
som^  46  2,  305. 
5o?V  85  A. 
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soissanfc  218,  282. 

solaz  257. 

sohil  43,  562 A,  150,  232. 

solitaine  262 'A. 

somhrvr  164. 

samme  100 2,  245. 

Sommer  133. 

son   (89m)    68  S    68%    292  A, 

296«,  410. 
—  (soiiu)  1022,  106. 
fioner  106  2,  138,  2372. 
songe  263. 

smgier  67,  138,  263. 
sor  452,  65,  681. 
sordois  380^,  380  A. 
sordre  160-,  195*,  196',  222, 

223,  230  ^  433*,  444«,  477  3, 

491. 
sort  N29b. 
sortir  135  Ai,  465^. 
sou  2773. 

soudain  42  S  168  ^  1782. 
souder  1782,  277  3. 
smidre  160^,  2672,  277  3,  444^, 

469',  4773,  493. 
smiff'rir  460,  464  ^^  465  3. 
sotdoir  4402,  5231. 
saus  452,  131. 
soustrairc  131. 
soiäement  168  2. 
5ö^*^^7  1681. 
sovent  89. 
soventre  73. 
splendor  183  A. 
5Mceer  253. 
se(r  (suru)  50  a^. 
5WS  69. 


Udjle  512,  51*,  75  A  2. 

tfuW  792,  85,  120,  192,  206», 

268»,  280»,  506. 
taisson  50  b*. 
iant  81,  412. 
tantr  70  3. 

taon  60  Ai,   164,  312  2. 
tardrr  178. 
^/r/r  50  b». 
frtr^  179. 
taschier  218  2. 
/rt.9Sf'/  42  2. 
te  68  2,  396, 
teindre  495. 
f^Z  75,  173,  272  2,  294 ',  330  5, 

364,  374,  408. 
tcmpeste  340  2  A  2. 
tempJe  94,  240. 
tendre  (tendere)  128,  436. 
—  (teneru)  357,  372. 
tenir  58,   91,    91  %    173,  307, 


433*,    4403 


464%    469  2. 


475 


»21. 


te^is  360. 

terdre  222,  223,  4773. 

terme  243  2. 

termine  512,  51 3. 

terre  148,  228. 

tesmomg  101,  239 1,  262 1. 

tesmoignier  246,  262  1. 

teste  93. 

^ewZe  206  »A. 

f?er7e  912,  149  2,  168  2  A,  1683, 

370. 
tien  409. 
Tierri  50aii. 

f/er^  67,  91  lA,  253,  322  2,  339^ 
tige  95,  247  2. 
^/(??s  50 all,  360,  368  2,  369. 
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tison  251. 

tistre  218,  230^ 

türe  512,   513^  131  a,  2292. 

toi  395. 

toüe  226. 

toit  88  2,  282. 

tole  12  2  d,  51  ^   109,  2762. 

ton  (t9m)  410. 

—  (tonu)   106. 

tondre  106. 

^(>r(/re  222,    222  A,  223,  444  ^ 

477  ^  491. 
Toriyni  274  ^ 
toüaillc  50  b  ^. 
^oife/i/er  50  c^  203  2. 
^o«f/re  230  ^  433  ^  453,  464  ^ 

524. 
tour  99,  173,  277. 
tourment  135. 
tourner  449^. 
^ot<^  33  ^  58  A,  413. 
trace^  tracier  253. 
tram(er)  312^. 
^m«r  309,  312  ^A,  464  ^ 
traire  79%  174,  191,  206  2  Ai, 

217,  218  1,  4772,  489. 
traitcible  75  A  2. 
traitier  76, 120, 217, 288  %  452^. 
fya/f?>  257,  369. 
traitre  312%  345  A,  359. 
travaü  56 2 A,  259  2,  3203. 
fre&7e  149',  167,  390,   N  167. 
tref  1632,  344^  ^  29b. 
treüle  229  3. 
tremhler  94,   128,  229  ^ 
tremper  63,  128,  171. 
trentaine  391. 
^m^^e  15,  23,  89,  174. 
tres  553,  70^  75. 


treschier  50  b^ 

Tresor  70  ^ 

trcstel  71 2 A. 

^ret^-  164. 

^r^<^e  1982. 

trieve  201 A  2. 

triste  370. 

trois  553,  174,  386. 

fmt  206',  2762,  2772. 

troubler  63. 

troupe  165. 

trouver  4332,  443. 

trouveor  341',   359. 

fn(/r  2132. 

M6f  13,  1632,  1642A. 

^(e^7  103  A,  219,  295  ^ 

ücl  364  Ai. 

ui  103,  286  ^ 

uidme  389. 

uis  103,  252. 

w?sfre  103,  261. 

uitisme  389. 

umain  145,  237. 

-t<.m>  422,  N422,  N62. 

un  114,  1142,  237%  386,4082, 

412. 
-iire  722. 
urgent  Sil. 

vache  79,  2032,  3242, 

m?^i  77,  302. 

vair  722,  792^  260%  280». 

V  aissei  197. 

mZ  79,  3203. 

valoir  12^ Ai,  118,  340%  363, 

376,   377,   432,  443,  477% 

492,  499,  522. 
vanter  44,  122. 
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vash'f  :^32. 

r(iss(fl  48,   IS,'). 

vcmi  311. 

t'm*  175. 

rnUc  23,  88. 

iT////Vr  219,  2293. 

vcincrr  16l)^  195«,  196^  224«, 

230«,  4568,  528,  529,  532. 
rctidanf/r  241,  264. 
rrmhr  241,  367,  430S  436,  453. 
vcnc/irr   158  A,    198  A,    2042A, 

2043,  325«. 
veyim  87  A. 
lY'w/r  58,    91,    912,    95^    125, 

146  A  2,  160,  307,333,  433*, 

4408,  4(546^  4592^  475^  521. 

vent  94,  241. 

venfc  1782. 

tY'0?V  58,   60,   72',  162,  175, 

282,  309,  4372,  4712,  473, 

474. 
ver  239',  239  3,  360. 
Verdmi   114. 
verge  88,  2732. 
ver  gier  250*,  325^. 
rergogne  2082,  2502. 
vermeil  219. 
verriie  201 A 1. 
vert  88,  364. 
wr/?f  3402,  350. 
vespre  357. 
«;f5f?r  460,  464«. 
vesture  722. 
v^i/e  348. 
veue  72  ^ 
venire  357. 
ve?<t'e  266. 
i'm«V^  2601A,  313. 


r/rtwr/f'  6P,  72^  313,  348. 

r/r//  150,  219,  2298,  232,  328«. 

vif  9by  163-,  169,  330  ^  368. 

vigne  262  ^ 

vil  95,  330  ^  364  Ai. 

vilain  129. 

n7/r  95. 

vin  96. 

r/w/  15,  23,  58,  388. 

vintisme  389. 

viorne  164. 

r/r^e  512,   191 A,  348,  349 ^ 

vis  360. 

?;/frt/77e  334  A. 

Vitri  1948.  ♦ 

tvVre  129,  1492,  162,  163,  166, 

169,  208 S   472,  528,   529, 

533. 
voie  84. 
voiiel  76. 
voile  84. 
voir  57  ^A,  84. 
voirre  84. 
voisin  60,   192. 
voiture  126. 
w?>  55 Ai,    992,    1808,    193^ 

2841,  3225,  360. 
vo?m/e  135  Ai,  158  A,  1688  A. 
vostre  411,  N65^ 
vmüoir  56 'A,  102,  103  A,  105, 

135,    160,   226,  232,  2672, 

276%  3308,4408,  4778,492, 

499,  521. 
vous  131,  395,  396. 
vrai    117A,     1948,    2O62A1, 

368  Ai. 
vuide  3682. 
vnidier  442  A. 


II.   Litteraturnach weise. 


§  1.  Gröber,  G.,  Grundrifs  der  romanischen  Pliilologie, 
Bd.  I,  Strafsbiirg  1888;  Körting,  G.,  Encyclopädie  und 
Methodologie  der  roman.  Philologie,  3  Teile  und  Index,  Heil- 
bronn 1884 — 86;  Neumann,  F.,  Die  romanische  Philologie, 
Leipzig  1886.  §  2.  S  tolz  u.  Schmalz,  Lateinische  Gram- 
matik, 2.  Aufl.  (Handbuch  der  klassischen  Altertumswissen- 
schaft von  Iwan  Müller,  II,  237);  Schmitz,  W. ,  Beiträge 
zur  lat.  Sprach-  und  Litteraturkunde,  Leipzig  1877;  Gröber, 
G. ,  Sprachquellen  und  Wortquellen  des  lat.  Wörterbuchs 
(Archiv  f.  lat.  Lexik.  I,  35);  2)  Gröber,  G. ,  Vulgärlatein. 
Substrate  romanischer  Wörter  (Archiv  f.  lat.  Lexik.  I,  204); 
Meyer-Lübke,  W. ,  Die  lat.  Sprache  in  den  romanischen 
Ländern  (Gröbers  Grundrifs  I,  351).  §  3.  Diez,  F.,  Gram- 
matik der  roman.  Sprachen,  3.  Aufl.,  Bonn  1882;  Meyer- 
Lübke,  Grammatik  der  roman.  Sprachen,  Bd.  I,  Leipzig 
1889;  Diez,  F.,  Etymol.  Wörterbuch  der  roman.  Sprachen, 
5.  Aufl.,  Bonn  1887;  Körting,  G.,  Lat.-roman.  Wörterbuch, 
Paderborn  1891.  §  4.  Tourtoulon  u.  Bringuier,  Limite 
geogr.  de  la  langue  d'oc  et  de  la  langue  d'oil,  Paris  1876; 
Anm.  Ascoli,  Archivio  glottol.  ital.  III,  61.  §5.  Suchier, 
Die  franz.  und  prov.  Sprache  und  ihre  Mundarten  (Gröbers 
Grundrifs  I,  561),  auch  separ.  Le  francais  et  le  provencal, 
Paris  1891;  Dar  ms  teter,  A.,  Cours  de  gram.  bist,  de  la 
langue  frangaise  I  (ed.  Muret),  Paris  1891 ;  Horning,  Gram, 
de  Tanc.  fr.  (Bartsch  et  Horning,  La  langue  et  la  litt. 
fr.,  Paris  1887).  §  6.  Koschwitz,  Kommentar  zu  den 
ältesten  franz.  Sprachdenkmälern  (Altfr.  Bibl.  X),  Heilbronn 
1886;  Freund,  Über  die  Verbalflexion  der  ältesten  Sprach- 
denkmäler, Marbg.  Diss.  1878;   La  Vie   de  St.  Alexis  ed.  G. 
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Paris  (Kinleit.),  Paris  1872;  Kainbeau,  Die  als  echt  nach- 
weisbaren Assonanzen  des  Oxi*.  Textes  der  Oh.  de  Kohmd, 
Halle  1 878  ;  K  o  s  e  h  \v  i  t  z ,  CberlietVM-ung  und  Sprache  der 
Chans,  de  Voya^e  de  Charl.,  llcilbronn  187G;  llarseim, 
Vokalismus  und  Konson.  des  Oxf.  Psalters  (Roman.  Stud.  IV, 
273);  Meister,  Die  Flexion  im  Oxf.  Psalter,  Halle  1877; 
Schumann,  Vokalismus  und  Konson.  des  Cambr.  Psalters 
(Franz.  Stud.  IV,  282j;  Fichte,  Die  Flexion  im  (Jambr. 
Psalter,  Halle  1879;  Schlosser,  Die  Laut  Verhältnisse  der 
Quatre  Livres  des  Pois,  Bonn.  Diss.  1886;  M  er  wart,  Die 
Verbalfl.  in  d.  Q.  L.  d.  K.  (Progr.  der  Leopoldst.  Realschule 
in  Wien  1880);  Phil,  de  Thaün,  Li  Cumpoz  ed.  Mall  (Kinlt.), 
Strafsburg  1873;  Reimpredigt  ed.  Suchier  (Bib.  norm.  I, 
Einlt.),  Halle  1879;  Stock,  Die  Phonetik  des  Rom.  de 
Troie  etc.  (Roman.  Stud.  III,  443);  Die  Lais  der  Marie  de 
France  ed.  Warnke  (Bib.  norm.  III,  Einlt.),  Halle  1885; 
Kristian  v.  Troyes  Werke  I,  Cliges  ed.  W.Förster  (Einlt.), 
Halle  1884;  Knauer,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  franz. 
Sprache  des  XIV.  Jahrb.  (Jahrb.  für  roman.  und  engl.  Litt. 
XII  u.  XIV).  §  7.  1)  Norm.  Gör  lieh,  Die  nordwestlichen 
Dialekte  der  Langue  d'oeil  (Franz.  Stud.  V,  3),  Heilbronn 
1886;  2)  Pikard.  Aucassin  et  Nicolete  ed.  Suchier  (Einlt.), 
3.  Aufl.,  Halle  1889;  Raynaud,  G.,  Etüde  sur  le  dial.  pic. 
dans  le  Ponthieu  (Bibl.  Ec.  d.  chartes  XXXVII)  u.  Paris  1876; 
Neumann,  Zur  Laut-  und  Flexionslehre  d.  Altfr.,  Heilbronn 
1878;  3)  Walion.  Link,  Über  die  Sprache  der  chron.  rimee 
von  Phil.  Mousket,  Erlangen  (Diss.)  1882;  4)  Lothr.  Lothr. 
Psalter  ed.  Apfelstedt  (Altfr.  Bibl  IV),  Heilbronn  1881; 
5)  Burg.  Gör  lieh.  Der  bürg.  Dialekt  (Franz.  Stud.  VII,  1), 
Heilbronn  1889;  6)  Poitev.  Görlich,  Die  südwestl.  Dialekte 
(Franz.  Stud.  III,  2),  Heilbromi  1882;  7)  Franz.  Metzke, 
Der  Dialekt  v.  Isle  de  Fr.  (Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren 
Spr.  64);  Anm.  1.  Paris,  G.,  Les  parlers  de  France  (Rev. 
d.  patois  galloromans  II,  161);  Anm.  2.  Suchier,  Gröbers 
Grundrifs  I,  572. 

§  IL  Böhmer,  Klang  nicht  Dauer  (Roman.  Stud.  III, 
IV).  §12.  Schuchardt,  Der  Vokalismus  des  Vulgärlateins, 
3  Bde.,  Leipzig  1866—68;    Seelmann,   Die  Aussprache  des 
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Latein,  Hoilbroiin  1885;  Förster,  W. ,  Bestiinimin^-  d.  lat. 
Quant,  aus  dem  Roman.  (Hhein.  Mus.  N.  F.  33,  291);  ^larx, 
HülfsbiU'hlein  für  die  Aussi)r.  der  latein.  Vokale,  Berlin  1883; 
2)  (1)  Naelitr.  S  e  hucliard  t,  Vok.  II,  308;  Anm.  1.  Gröber, 
Archiv  f.  lat.  Lex.  1,  215;  Schwan,  Ztschr.  f.  roman.  Phil. 
XII,  208;  Anm.  2.  Meyer-Lübke,  Wochenschr.  f.  cl.  Phil. 
1884,  1073;  i^W^r  Schmitz,  Beiträge  71.  §  13.  Paris, 
G.,  Rom.  X,  52.  §  14,  Anm.  Rom.  X,  52.  §  15.  Seel- 
mann,  Aussprache,  47.  §  1().  Suchier,  Grundrifs  I,  577. 
§  18,  2.  Schuchardt,  Vok.  II,  465;  Xeue,  Formenlehre 
der  lat.  Spr.  IP,  371.  §  19,  4.  Mirisch,  Gesch.  des  Suffix 
-ölus,  Bonn.  Diss.  1882;  Zeitschr.  f.  fr.  Spr.  XIII,  201.  §  23. 
Schuchardt,  Vok.  II,  460,  508  f.;  Anm.  ibd.  II,  440. 
§  24.  Ascoli,  Sprachwissenschaft!.  Briefe  (übers,  v.  Güter- 
bock), Leipzig  1887,  p.  177;  Gröber,  Arch.  f.  lat.  Lex.  V, 
129.  §  25.  Seelmann,  Aussprache  239.  §  27-  Neue, 
Formenlehre  der  lat.  Sprache,  2  Bde.,  2.  AuH. ,  Stuttgart 
1875—77  (Bd.  II  in  3.  Aufl.,  Berlin  1892);  Sittl,  Zur  Be- 
urteilung des  Mittellat.  (Arch.  f.  lat.  Lex.  II,  550).  §  29b. 
(Nachtr.)  Neue,  Formenlehre  1 2,  182;  Anm.  Armbruster, 
Geschlechts  wände!  67.  §  31.  M  e  y  e  r  [-  L  ü  b  k  e] ,  Das  Neutrum 
im  Roman.,  Halle  1883  (Zürich.  Diss.);  Appel,  C. ,  De 
neutro  gen.  intereunti,  Münch.  Diss.  1883;  Sachs,  Geschlechts- 
wechsel im  Franz.,  I  Ursprung!.  Neutra,  Götting.  Diss.  1886. 
§  32.  Wölfflin,  Lat.  und  roman.  Kompar.,  Erlangen  1879; 
Derselbe,  Arch.  f.  lat.  Lex.  I,  93.  §33,2.  Schmitz,  W., 
Beiträge  75;  Schuchardt,  Vok.  II,  521.  §  34.  Tobler, 
A. ,  Darstellung  der  lat.  Konjug.  u.  ihrer  roman.  Gestaltung, 
Zürich  1857.  §  35.  Foth,  Die  Verschiebung  lat.  Temp.  in 
den  roman.  Spr.  (Roman.  Stud.  Ill,  243).  §  38.  Wolter s- 
torff.  Das  Perf.  der  2.  schw.  Konj.  im  Altfr. ,  Hall.  Diss. 
1882,  p.  31.  §  39.  See! mann,  E. ,  Götting.  gel.  Anz.  1890, 
p.  671.  §  42.  Cohn,  Die  Suffixwandlungen  im  Vulgärlat. 
und  vorlitt.  Franz.,  Halle  1891  (vgl.  Zeitschr.  f.  franz.  Spr. 
XIH,  192).  §  47.  Weise,  0.,  Die  griech.  Wörter  im  Lat, 
Leipzig  1882.  §  48.  Thurneysen,  Keltoromanisches,  Halle 
1884.  §  49.  Mackel,  Die  german.  Elemente  in  der  franz. 
Sprache  (Franz.  Stud.  VI,  1),  Oppeln  1887. 
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§  .")!.     Kocscbi  tter,    Die   cliristl.   Lehnwörter   (Archiv 
1.  d.  Stud.  d.  neiir.  Spr.  77,  329).     §53.  Darmsteter,  Pho- 
iu'ti(|ii('    tran(;ai8e  (Komania  V,   140);    Schwan  u.  Prings- 
heim,    Der  franz.  Accent  (Archiv   f.  Stud.  d.  neur    Sj)r.  85, 
203)  u.  Leipzig  IHOO.     §  54.    Paris,  G.,  Korn.  X,  3(3.     §  58. 
Förster,    W. ,    Beiträge   zur   roman.  Lautlehre    (Zeitschr.    f. 
roman.  Pliil.  HI,  481;  Schwan,  Zeitsclir.  t".  roman.  Phil.  XII, 
193.     §  62.    (Nachtr.)    Cohn,  SuftiKwandl.  268,    Rom.  XXI, 
480.     §  63.     Behrens,    Metathese   des  r,    Greifswald    1H88. 
§  66.     Paris,    G. ,    Rom.  XIX,    351.     §  67.    Schuchardt, 
Slavodeutsches  u.  Slavoitalienisches,  Graz  1885.     §  68.    Neu- 
niann,  F.,  Über  einige  Satzdoppelformen  der  franz.  Sprache 
(Zeitschr.  f.  roman.  Phil.  VIII);    Schwan,    Zur  Lehre  v.  d. 
franz.  Satzdoppelformen  (ibd.  XII,  192).     §71.    Buch  egger 
Über  die  Präfixe  in  den  roman.  Sprachen,  Heidelb.  Diss.  1890 
§  72.  Cohn,  SufHxwandl.  (vgl.  Zeitschr.  f.  franz.  Spr.  XIII 
192);   Mussafia,   Zeitschr.    f.    Real.  XIV,   66.     §  74.    Ten 
Brink,  Dauer  u.  Klang,  Strafsburg  1879;  Havet,  Rom.  VI 
321;   Waldner,  Quellen  des  parasit.  «,    Freibg.  Diss.  1887 
§92.    Thomson,  e -|- ^  en  frang.  (Rom.  V,  64).    §98.  Paris 
G.,  oferme  (Rom.  X,  38).     §  102.    Förster,  w'.,  Schicksale 
des  lat.  ö  im  Franz.  (Roman.  Stud.  III,    174);    Örtenblad 
Etüde  sur  le  developpement  des  voy.  lab.,  Upsala  Diss.  1885 
§  103.    Schuchardt,    Sur  oi  et  ui,   Rom.  IV,  119.     §  104 
Hey  er  [-Lübke],  Zeitschr.  f.  roman.  Phil.  XI,  541.     §  116 
Ellenbeck,    Die   Vortonvokale   in   franz.   Texten,    Strafsb 
Diss.    1884.     §  138.     Paris,   G. ,  Rom.   XIX,   352.      §  146 
Mey  er  [-Lübke] ,    Beiträge    zur    roman   Laut-    u.    Formenl 
(Zeitschr.    f.    roman.    Phil.  VIII,    205).      §  149.     Mussafia 
Zeitschr.  f.  Realsch.  XIV,  77. 

§  158.  Neumann,  Zeitschr.  f.  roman.  Phil.  XIV,  559 
Gutheim,  Über  Konsonantenassim.  im  Franz.,  Bern.  Diss 
1891.  §  164,  2.  Zeitschr.  f.  roman.  Phil.  XII,  208;  Anm 
Zeitschr.  f.  Realsch.  XIV,  257.  §  167.  Seelmann,  Ausspr 
298.  §  175.  Suchier,  Grundr.  I,  581;  2)  Anm.  vgl.  §  317 
§  187.  Lenz,  R.,  Gesch.  u.  Physiol.  d.  Palatale,  Bonn.  Diss.  1887 
§  189.  Horning,  Zur  Gesch.  d.  lat.  c  vor  e  u.  i  im  Roman. 
Halle    1883.     §  194.    Stengel,    Zeitschr.    f.   roman.   Phil.  I 
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106;  Mussafia,  Zeitsclir.  f.  Kcalscli.  XIV,  260;  i\)  Mcyer- 
Liibke,  Zeitschr.  f.  romaii.  Phil.  XI,  541;  Iliilscher,  Die 
mit  d.  Suffix  -aciuii,  -iacinn  geb.  franz.  Ortsnairien,  Strafsl). 
Diss.  1890;  Gröber,  G.,  Arch.  f.  lat.  Lex.  V,  455.  §  200. 
Beetz,  C  u.  ch  vor  lt.  a  in  altfrz.  Texten,  Strafsb.  Di.ss.  1887. 
§  201.  Zeitsclir.  f.  roman.  Phil.  Xlll,  584;  Mussafia,  Zeitschr. 
f.  Kealsch.  XIV,  265.  §  215.  Arch.  f.  cl.  Stud.  d.  neur.  8pr. 
87,  112;  Mussafia,  1.  c.  260.  §  219.  Mussafia,  1.  c. 
263.  §§  222,  224  u.  230,  4.  Neumann,  Littbl.  f.  gerni.  u. 
roman.  Phil.  VI,  244;  Mussafia,  1.  c.  267.  §  232.  II or- 
ning,  Roman.  Stud.  IV,  627  (Zeitschr.  f.  roman.  Phil.  VI, 
486).  §  237.  Faul  de.  Über  Gemination  im  Altfr.  (Zeitschr. 
f.  roman.  Phil.  IV,  543).  §  246.  Mussafia,  1.  c.  263.  §  247. 
Mussafia  u.  Paris,  Osservazioni  sulla  fonologia  fr.,  Rom. 
XVIII,  529.  §  265.  Neumann,  Miscell.  di  fil.  e  ling.  in 
memoria  di  Caix  e  Canello,  Firenze  1886,  167. 

§  271.  Böhmer,  Roman.  Stud.  I,  599;  Ed ström, 
Studier  öfver  uppkomsten  .  .  .  af  fornfr.  a-ljud,  Üpsala  (Akad. 
Afh.)  1883.  §  276,  2.  Zeitschr.  f.  roman.  Phil.  XII,  209. 
§  277.  Schreiber,  Der  geschlossene  o-Laut  im  Altfranz., 
Strafsb.  Diss.  1888.  §  283.  Weigelt,  Frz.  oi  aus  ei  (Zeitschr. 
f.  roman.  Phil.  XI,  85),  Hall.  Diss.  1887.  §  284.  Ross- 
mann, Frz.,  oi  (Rom.  Forschg.  I,  145),  Heidelb.  Diss.  1882; 
Ulbrich,  Zur  Gesch.  d.  frz.  Diphth.  oi  (Zeitschr.  f.  roman. 
Phil.  III,  385).  §  286,  Anm.  Schultzke,  Bet.  c  +  i  u. 
ö  -\-  i  im  Norm.,  Hall.  Diss.  1879.  §  289.  Vi  sing.  Über 
frz.  ie  für  lat.  a  (Zeitschr.  f.  roman.  Phil.  VI,  372).  §  292. 
Meyer-Lübke,  Zeitschr.  f.  roman.  Phil.  XI,  541;  Paris, 
G.,  Rom.  XIX,  354.  §  296,  2.  Hildebrand,  Über  das 
Sprachelement  in  d.  Lib.  Gens.  (Zeitschr.  f.  roman.  Phil.  VIII, 
321).  §  298.  Engel  mann,  Die  Entst.  der  Nasalvokale  im 
Afr.,  Hall.  Diss.  1882;  Meyer,  P.,  An  et  en  toniques  (Mem. 
d.  1.  soc.  d.  ling.  I,  244).  §  309.  Hossner,  Zur  Gesch.  d. 
unbet.  Vokale  im  Afr.  u.  Nfr. ,  Freibg.  Diss.  1886.  §  317. 
Gröber,  f=  Dental  (Zeitschr.  f.  roman.  Phil.  II,  459). 
§  318.  Roeth,  Ausfall  v.  intervok.  d  im  Norm.,  Hall.  Diss. 
1882.  §  321.  Köritz,  Das  s  vor  Kons,  im  Frz.,  Strafsbg. 
Diss.  1885  (vgl.  Rom.  XV,  614);   Behrens,  D.,  Beiträge  z. 

Schwan,  Altfranz.  Grammatik.    2.  Aufl.  16 
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Gesch.  cl.  tVz.  S|)r.  in  Kii^ld.  (Franz.  Stiul.  V,  2),  H^Mlhronn 
188Ü,  182.  §  :m.  Wci^M'lt,  Zcits.l.r  f.  roman.  IMiil.  XI, 
89;  Behrens,  li.,  1.  c-.  IIK  §  ;{•{().  Hans,  Zur  Oesch.  d. 
/  vor  tol^.  Kons.,   Freibg    Diss.   1889. 

§  334.  Sehneider,  Die  Flexion  d.  Siib>t.  in  d.  illtest. 
metr.  Denkni.,  Marb^.  Diss.  1883;  Lebin'ski,  Die  Dekl.  d. 
Suböt.  in  d.  o/7-Sprache,  Breshiu.  Diss.  1878.  §  335,  Anm.  1. 
Beyer,  Die  Flexion  d.  Vokativs  im  Af'r.  u.  Prov.  (Zeitsehr, 
f.  roman.  Phil.  VII,  23).  §  340,  2,  Anm.  Zeitsehr.  f.  roman. 
Phil.  XI,  552;  Boureiez,  Observ.  sur  les  noms  de  l.  3*".  deel. 
lat.  (Annales  d.  1.  fae.  d.  Lettres  de  Bordeaux  1884,  22). 
§  341.  Horning,  Zur  at'r.  u.  apr.  Dekl.  (Zeitsehr.  f.  roman. 
Phil.  VI,  439);  Anm.  2.  Gröbers  Grundr.  I,  G57,  Arehiv  f. 
lat.  Lex.  I,  177;  de  Wailly,  Nat.,  Mem.  sur  la  langue  de 
JoinviUe  (Bib.  Ec.  d.  Chartes  XXIX,  329;  XLIV,  12).  §349. 
Schwan,  Zur  Flex.  der  Fem.  der  lat.  III  Dekl.  im  Afr. 
(Zeitsehr.  f.  roman.  Phil.  XI,  551;  Such  i  er,  Keimpredigt, 
p.  XXXIV;  Armbruster,  Geschlechtswandel  im  Frz.,  Hei- 
delb.  Diss.  1888,  70.  §  361.  Eichelmann,  Die  Flexion  u. 
attrib.  Stellung-  d.  Adjekt  im  Afr.,  Marbg.  Diss.  1879.  §  364, 
Anm.  1,  2.  Plathe,  Entwicklungsgesch.  d.  einförmigen  Adj. 
im  Frz.,  Greifsw.  Diss.  1880.  §  368.  Nyrop,  Adjektivernes 
Konsbojning  i  de  Romanske  Sprog,  Kopenhagen  1886.  §  378. 
Hammesfahr,  Zur  Kompar.  im  Afr.,  Strafsb.  Diss.  1881. 
§  385.  Zeitlin,  Die  afr.  Adv.  d.  Zeit  (Zeitsehr.  f.  roman. 
Phil.  XI,  250).  §  386.  Knösel,  Das  afr.  Zahlwort,  Erlangen 
(Diss.)  1884.  §  392.  Beyer,  Die  Pronom.  im  Rol.,  Hall. 
Diss.  1875;  G  eng  nage  1,  Die  Kürzung  d.  Pron.  hinter  vokal. 
Auslaut  im  Afr.,  Hall.  Diss.  1882.  §  395.  Beschnitt,  Das  frz. 
Personalpron.,  Heidelbg.  Diss.  1887.  §  398,  3.  Schuchardt, 
Zeitsehr.  f.  roman.  Phil.  X,  482.  §  401.  Ganzlin,  D.  Pronom. 
demon.  im  Afr.,  Greifsw,  Diss.  1888.  §  409.  Dittmer,  Das 
Pronom.  possoss.  im  Afr.,  Greifsw.  Diss.  1888. 

§  418.  Chabaneau,  Hist.  et  theorie  d.  1.  conjug.  fr., 
2.  Aufl.,  Paris  1878  (vgl.  Förster,  W.,  Zeitsehr.  f.  neufr. 
Spr.  I,  80).  §  420.  Englaender,  Der  Imper,  im  Afr., 
Bresl.  Diss.  1889.  §  424,  2.  Thurneysen,  Das  Verbum 
efre  u.   d.    frz.  Konjg.  (Jena.  Habil),   Halle  1882.     §  426,  2. 
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M  e y  e  r  -  L  ü  b  k  e  et  G.  Paris,  La  })reni.  pers.  du  plur.  on 
fr.  (Rom.  XXI,  337);  Behrens,  A.,  Die  Endung  d.  2.  Pers. 
Plr.  d.  afr.  Verb.,  Greifsw.  Diss.  1890;  Anm.  3.  Willen- 
berg, Rom.  Stud.  III,  414.  §  427.  Thurneysen,  1.  c. 
30;  2)  Kirste,  Konj.  Praes.  im  Afr.,  39.  §  429.  P>röhan, 
Die  Futurbildg.  im  Afr.,  Greifsw.  Diss.  1889.  §  430,  2.  Wil- 
lenberg, Hist.  Untersuchung  über  d.  Konj.  Praes.  d.  1  schw. 
Konj.  im  Frz.  (Strafsb.  Diss.  1878),  Rom.  Stud.  III,  373. 
§  433.  Horning,  L's  de  1.  I.  pers.  du  sing.  (Rom.  Stud.  V, 
707);  Muret  in  Etud.  rom.  ded.  ä  G.  Paris,  Paris  189 J,  469; 
2)— 4)  Kirste,  Hist.  Untersuchung  über  d.  Konj.  Praes.  im 
Afr.,  Greifsw.  (Diss.)  1890.  §  434.  Zeitschr.  f.  roman.  Phil.  XII, 
213;  Neumann,  ibd.  XIV,  579;  3)  Kirste,  1.  c.  §  436. 
Wolterstorff,  Das  Perf.  d.  II.  schw.  Konjg.,  Hall.  Diss.  1882. 
§  437.  Czischke,  Die  Perfektbildung  d.  stark.  Verba  der 
si-Klasse  im  Frz.,  Greifsw.  Diss.  1888;  3)  Risop,  Zeitschr. 
f.  rom.  Phil.  VII,  52.  §  439.  Risop,  Stud.  z.  Gesch.  d.  frz. 
Konjg.  auf -ir,  Halle  1891,  p.  8.  §  440.  Behrens,  D.,  Unorg. 
Lautvertretung  innerh.  d.  form.  Entwicklung  d.  frz.  Verbalst. 
(Franz.  Stud.  III,  6),  Heilbronn  1882.  §  444.  Risop,  Die 
anal.  Wirksamkeit  in  d.  Entwicklung  d.  frz.  Konj.,  Zeitschr. 
f.  roman.  Phil.  VII,  45  (vgl.  Zeitschr.  f.  nfrz.  Spr.  V,  4). 
§  446.  Cornu,  Roman.  IV,  457  u.  VII,  420;  Neumann, 
Zeitschr.  f.  roman.  Phil.  XIV,  580.  §  452,  1.  Br  öhan,  1.  c.  14. 
§  459,  2.  Behrens,  1.  c.  12.  §  461.  Risop,  Stud.  48. 
§464,  6b.  Förster,  W.,  Zeitschr.  f.  roman.  Phil.  III,  105. 
§  476.  Czischke,  Das  Perf.  d.  si-Klasse.  §  479.  Kirste, 
1.  c.  4.  §  497.  Suchier,  Die  Mundart  d.  Leodegarlieds 
(Zeitschr.  f.  roman.  Phil.  II,  255)  u.  Grundr.  I,  615.  §  534. 
Thurneysen,  Das  Verb,  etre ;  2)  Kirste,  1.  c.  39. 
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III.  Anhang. 

I.    Übersicht  der  phonetischen  Zeichen. 

a)  Vokale^). 

1)  S  ])  a  1 1 1  i  p  p  i  g  e : 

mediopahital     i)ostj)aUital 

'h  i 

(',  e  üj  <i 

Beispiele:  itnly  nid;  ne,  net;  mer^  mettre;  part,  parte . 

2)  R  u  n  d  l  i  p  p  i  g*  e : 

mediopalatal    postpalatal  velar 

CO. 

Beispiele:    mur,  plus;   eux,    oeuf;   le  (ö);   toiiSj   tont; 

pose^  pot;   encore. 

Die  Nasalvokale  sind  durcli  ein  übergesetztes  ~  be- 
zeichnet, also :  ä,  l'y  'i,  ö,  ü,  y  etc. 

bj  Konsonanten. 

I.    Orale. 

1)  Labiale:   a)  bilabiale:  5,  j>,  iv;  b)  labiodentale:  v,  f. 

Beispiele:  hon,  ptre,  oui  (spr.  tvui)'^  vin,  fw. 

2)  Dentale:    d,  t;  Sibilanten  z,  s,  s,  s. 

Beispiele:  detit,  tant;  peser,  passer,  gens,  chant. 

1)  Der  geschlossene  Laut  wird  durcli  einen  darunter  gesetzten 
Punkt,  der  offene  Laut  durch  einen  nach  rechts  offenen  Haken  ,  be- 
zeichnet. Die  Beispiele  sind  dem  Neufrauzösischen  (und  Deutschen) 
entnommen. 
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3)  Palatale  (vgl.  §  187):  a)  mediopalatal :  y,  //',  j";  b)  po.st- 
palatal :   ^',Ä;',  j' ;   c)  velar :  g,  k,  j. 

Beispiele:    a)  guide,   liquide,   ]>mjs    (.spr.  pr'j'i):    !>)  f/agc, 
cage,  paya  (spr.  i^^yci)'-,  c)  (/oüter,  coütcr,  voyou. 

4)  Liquide:  a)  praepalatal:  l;  h)  postpalatal :  ?.. 
a)  dental:  r;  b)  velar:  q. 

Beispiele:   lit;   loiij) ;   der  r-Laut  wird   heute  meist  o    ge- 
sprochen. 

5)  Haue  Klaute:  a)  Spiritus  lenis  h;  h)  Spiritus  asper  Ji. 

Im  Neufranzösischen  ist  nur  der  Spiritus  lenis  vorhanden, 
z.B.  häte,  deutsches  auch;  Spiritus  asper:  deutsches  hauch. 

IL    N  a  s  a  1  e. 

1)  Labialer:  m;  Beispiel:  "tnoii. 

2)  Dentaler:  n;  Beispiel:  no7i. 

3)  Palatale:  a)  stimmhafter  7/;  b)  stimmloser  rj. 

Beispiele    sind     im    Neufranzösischen    nicht    vorhanden; 
deutsch  hang,  hank. 


2.   Liste  der  Abkürzungen. 


abret.  =  altbretonisch. 

adj.  =  Adjektiv. 

ae.  =  altenglisch. 

afr.  =  altfranzösisch. 

Afr.  Übsbuch  =  Förster  u. 
Koschwitz,  Afr.  Übungsbuch. 

ahd.  :=  althochdeutsch. 

Alex.  =  Alexiuslied. 

Alex.  frg.  =  Alexanderfrag- 
ment. 

Amis  =  A.  et  Amiles,  eh.  de 
geste. 

alt.  =  altlateinisch. 

as.  =  altsächsich. 

Asne  =  Rutebuef  No.  36. 


asp.  =  altspanisch. 
Beneeit  -=  B.  d.  St.  More. 
Best.  =  Bestiaire  des  Phil,  de 

Thaün. 
Bodel  =  Jehan  B. 
Brandan  =  Voyage  de  St.  B. 
Brut  =  B.  von  Wace. 
Cambr.     Ps.     =     Cambridger 

Psalter. 
Chans.     Puille     =     Rutebuef 

No.  14. 
Chrestien  =^  Ch.  de  Troies. 
Chr.    =    Chronique    des    ducs 

de  Normandie. 
cl.  =  klassisches  Latein. 
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Oleom.  =  Cleomatles  v.  Adenet 

le   K()i. 
Coincy  =^  Gautier  de  C. 
Comp.  =  Cumpoz  d.  Phil,  de 

Thaün. 
Compl.  Kut.  =  Rutebucf  No.  2. 
Conj.  =  Konjunktiv. 
Const.  =  Rutebuef  No.  9. 
Cor    Loöis    =    Ch.    de    geste 

Coronement  Loöis. 
C.  Ps.  =  Cambridger  Psalter. 
D  =  Dental. 
Dekl.  =  Deklination. 
Desput.  —    Rutebuef  No.  11. 
Diez,  Et.  Wtb.  4  =  Etymolo- 
gisches Wörterbuch,  4.  Aufl. 

ed.  Scheler. 
Diez,  Gr.  =  Grammatik  d.  rom. 

Spr.  (4.  Aufl.). 
Eul.  =  Eulalialied. 
Este  =  Rutebuef  No.  5. 
Flos  u.  Bl.  =  Floire  et  Blan- 

cheflor. 
fr.  =  französisch, 
frk.  =  fränkisch, 
gael.  =  gaelisch. 
germ.  =  germanisch, 
geschr.  =  geschrieben. 
Gorm.  =   Gormond  und  Isen- 

bart,  ch,  de  geste. 
got.  =  gotisch, 
gr.  =  griechisch. 
Griesche  =  Rutebuef  No.  4. 
Guill.  =  Rutebuef  No.  26. 
Hdschr.  =  Handschrift. 
Höh.   L.   =   Höh.   Lied   (Afr. 

Übsbuch  85j. 
Hue  de  Nev.  =  Rutebuef  No.  28. 


Hugo  Capet  =  clians.  de  geste 
von  H.  C. 

'    =  ej)entheti8ches  i. 

indg.  ^=  indogermanisch. 

ir.  =  irisch. 

it.  ^=  italienisch. 

Jahrb.  =  Jahrhundert. 

Joinville  =^  Jehan  de  J. 

Jonas  '=  Jonasfragment. 

K.  =  Konsonant 

Karls  Reise  =  K.  R.  ed.  Kosch- 

witz. 
Konj.  =    Konjugation. 
Kass.  Gl.  =  Afr.  Cbsbuch  37. 
kelt.  =^  keltisch. 
L  =  Labial. 
Lq  =  Liquida. 
Leod.  =  Leodegarlied. 
Mahom.  =  Roman  de  Mahomet, 
Mar.  =  Rutebuef  No.  1. 
Mar.  d.  Fr.  =  Marie  de  France. 
Mar.  Eg.  =  Rutebuef  No.  55. 
Miracles  =  M.  de  Notre  Dame. 
Moustier  =^   Rutebuef  No.  40. 
Münch.  Brut.  =   B.  ed.  Hoff"- 

mann  und  Vollmöller. 
N  =  Nasal. 

Nav.  =  Rutebuef  No.  29. 
nfr.  =  neufranzösisch. 
Notre  Dame  =  Rutebuef  No.  50. 
Oxf.  Ps.  =  Oxforder  Psalter. 
P  =^  Palatal  (velarer). 
P'  =  Postpalatal. 
P"  =^  Mediopalatal. 
Pass.  =  Passion  (Afr.  Übsbuch). 
Past.  =^   Afr.    Romanzen   und 

Pastourellen  ed.  Bartsch, 
pg.  =  portugiesisch. 
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pik.  =  pikardisch. 

prov.  =  provenzaliscli. 

Q.  L.  (l.*R.    -  Quatre  Livros  des 

Rois. 
Reich.  Gloös.  =  Afr.  Übsbucli  1. 
Renart  =  Roman  de  R. 
rhät.  =  rhätoromanisch. 
Richars  =  Richars  li  biaiis  (ed. 

Förster). 
Rol.  =  Rolandslied. 
Rose  =^  Roman  de  la  R. 
Rou  =  Roman  de  R. 
rum.  =  rumänisch. 
Rut  ^^  Rutebucf  ed.  Kressner. 
Secr.  =  Rutebuef  No.  41. 
sp.  =  spanisch, 
spr.  =  sprich. 
St.  Bernh.  =  Predigten  des  St. 

Bernhard  ed.  Förster. 


Sleph.  -    Afr.  Cbsbuch  89. 

subst.  =  Substantivum, 

Trist.  =  Rom.  de  Tristan,  f'rgm. 
ed.  Michel. 

V  ==  Vokal. 

Viol.  =  Roman  de  la  Violette. 

vlt.  =  volkslateinisch. 

Voie  =  Rutebuef  ed.  Kressner, 
No.  42. 

Ypocr.  =  Rutebuef  ed.  Kress- 
ner, No.  44. 

Yv.  =  Yvain  v.  Chrestien  de 
Troies. 


*  =  nicht  belegte  Formen. 
=  Hauptton. 
=  Nebenton. 
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